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Die deuttrszen Duloerkönige .
„ Der deutsche Pulverring und das

Militar - Pulvergeschäft " betitelt sich eine soeben
cxs6 >! cuene Broschüre , deren offenbar außerordentlich sach¬
kundiger und eingeweihter Verfasser sich Georg Feuchter
nennt . Es ist ein äußerst werthvoller Beitrag zur Be -

lenchtung der intimen Beziehungen zwischen
dem industriellen Großkapital und dem
Militarismus . Die hier mitgetheilten Thatsacheu
sind derart , daß sie das allergrößte Interesse für die deut -

scheu Steuerzahler haben . Hier thut eingehendste Unter -

suchnug und öffentliche Diskussion noth , denn es sind nach
der Darstellung des Verfassers die deutschen Steuer -

zahler selbst , welche der Ausbeutung des großen kriegs -
ludnstricllen Kapitals überliefert werden . Ter Staat er -

scheint nach diesen Angaben direkt und unmittelbar als

großer Millionärszüchter , was ja auch nach Bismarck ' scher
Auffassung seiner Aufgabe wohl entspricht . Bebel hat
gestern im Reichstage die Frage angeschnitten . Wir fassen hier
den Hauptinhalt der Broschüre noch einmal kurz zusammen .

Feuchter beginnt mit einem Rückblick auf die Geschichte
der Rottweiler Pulverfabrik , welche unter der

Leitung des Herrn Dnttenhofer Keim und Basis des heutigen
Pulverringes geworden ist . Anfang der 70er Jahre wurde
das Etablissement bereits in eine Aktiengesellschaft verwandelt
und begann damit , die kleineren Konkurrenten im Süden

aufzukaufen .
1876 faßte die Rottweiler Gesellschaft durch Gründung

der mächtigen Pulverfabrik D ü n e b e r g bei H a m

bürg auch im Norden Posta , und von hier ab datirl eine

Periode mächtigen Aufschwungs . Das neue Etablissement
wurde auf eine unmittelbar an der Elbe gelegene Sand -

düne gebaut und zahlt an den Besitzer derselben eine jähr
liche Pacht von 19 000 M. Ter glückliche Besitzer , der

diesen enormen Gewimr von sonst unfruchtbarem Boden ein -

streicht , ist merkwürdigerweise Herr von
Bismarck .

Jedenfalls sorgte ein gütiges Geschick dafür , daß der

Gesellschaft die Zahlung der hohen Pachtsumme nicht zu
schwer wurde . Die Herstellung des neuerfundenen braunen

prismatischen Gcschützpulvers brachte ihr ganz enorme

Summen , so daß in den Jahren 1872 —1834 eine Durch
schnittsdividende von 16Prozent vertheilt werden konnte .
Es galt nun , diese günstige Konjunktur , die den Aufträgen
der Militärverwaltung geschuldet war , nach Möglichkeit
ausrecht zu erhalten und auszunutzen . Konkurrenzgefahr
drohte vor allem von der Aktiengesellschaft der „ V e r -

einigten Rheinisch - Westfälischen Pulver¬
fabriken " , die vornehmlich allerdings nur Handels
pnlver produzirte . Was lag da also näher , als zur be

quemeren Ausbeutung des deutschen Steuerzahlers mit ihr
in ein Kartell zu treten .

69 Clokrlve . ( Nachdruck verboten, )

Roman aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

Das Verhör war zu Ende . Die Beamten packten mit

derselben langsamen Gemessenheit ein , wie sie ausgepackt .
Tann sagte der Polizeirath zu Langenberg :

„ Herr Doktor , es steht Ihnen und Ihrer Frau Ge -

mahlin ' nichts mehr im Wege zum Gebrauche Ihrer vollen

Freiheit . "
Er winkte seinen Gehilfen und sie verließen das Zimmer

einzeln .
Dann verbeugte er sich und ging mit Palavi zur Thür

hinails .
Langenberg und seine Frau waren frei und doch saßen

sie da , wie gefesselt .
Clotilde rang nach Worten , ach ! — sie schwieg .
Eugen blickte starr vor sich hin . Allerlei Gedanken

durchjagten sein Hirn . Was er geahnt , als gewiß an -

genommen , war zur Wahrheit geworden . Er hatte seinen

Verdacht niedergekämpft mit allen Mitteln ; vor seinem
eisernen Willen : er müsse Clotilden die Seine nennen ,

mußten alle Bedenken fallen .
Jetzt , sobald schon war es an den Tag gekommen , wer

die eigentlichen Verbrecher tvaren , und wodurch — durch
die Mitgift , von der er doch garnichts mitzunehmen brauchte ,
denn er ivar vermögend .

Welch einen Auftritt hatte er hier und auf offener
Straße erlebt ?

Wie viele solcher kompromittirendeu Szenen konnten

noch folgen ?
Das mußte unerträglich werden .

Ein Schauer durchzuckte ihn , als er daran dachte : die

Tochter von Raubmördern sein Weib !

Da fühlte er sich aus seinem dumpfen Hinbrüten er -

weckt und von weichen Armen umschlungen .

Tie Konkurrenz , das gegenseitige Sich - Unterbieten ,
durch welches die Abnehmer des Pulvers , also vor allem
die Militärverwaltung allein vor Ucbertheuernng geschützt
war , wurde im Jahre 1884 durch die einfache Ver -

tragsklausel , daß Gewinn und Verlust beider Unter -

nehmungen fortan gleichmäßig vertheilt werden sollte , ans
der Welt geschafft. Keine der beiden großen Unternehmungen
hatte fortan einen Vortheil davon , durch billigeres An -

gebot der anderen ihre Aufträge abzujagen ; der Gegensatz
der Interessen löste sich in die Harmonie solidarischer
Preistreiberei auf .

Trotz des Kartells blieben die Handelspulvcrpreise
ziemlich gedrückt , der Hanptschnitt wurde nach wie vor bei

Lieferung von Militärpulver gemacht und die

meisten dieser lukrativen Staatsaufträge fielen nach wie vor
den Rottweil - Hamburgern zu , die von ihren schwellenden
Gewinnsten nunmehr auch die Schwcstergescllschaft speisten .
Rottweil - Hamburg fuhr indessen nicht übel dabei , es konnte

trotz aller Abgaben seinen Aktionären in der Zeit von 1884
bis 1889 eine Dnrchschnittsdividende von 19 —20 pCt . ver
theilen . Und die Zukunft schien sich »och rosiger zu ge�
stalten , als das r a u ch s ch w a ch e Pulver am Horizont
auftauchte .

� Obgleich die entscheidende Erfindung des Gewehr -
blättchen - Pulvers nicht von der Rottweil - Düne -
bcrgcr Fabrik gemacht wurde , erhielt sie doch sofort die
größten Liefernngsaufträge .

Auch die Fabrikation des neuen r a u ch s ch w a ch e n
Gcschützpulvers fiel dieser Gesellschaft , nachdem sie die

pateutirte Erfindung des Tynamitkönigs Nobel sich zu eigen
gemacht hatte , anheim . Hier waren Millionen zu verdienen ,
nur mußte das Monopol gewahrt , die Preise des neuen
Fabrikats möglichst hochgeschraubt , und andererseits , um
öffentlichen Skandal zu vermeiden , die ivirkliche Geivinnst
höhe , d. h, der Tribut , den der Staat an das Pulver -
Großkapital zahlte , verschleiert «Verden . Es wächst der
Mensch mit seinen höheren Zwecken . Das Kartell , welches ,
wenn es auch die Gewinnthcilung der Rheinisch - West -
fälischeu und der Rottweil - Hamburger Gesellschaft statnirte ,
doch den Extragewinn aus den Staatsaufträgen der letzteren
Gesellschaft rechnungsmäßig noch immer deutlich erkennen

ließ , wurde am 1. Januar l890 durch eine völlige Ver -

s ch m e l z u n g beider Gesellschaften ersetzt , so daß nunmehr
der Mindergewinn der Rheinisch - Westfälischen mit dem

Mehrgewinn der Rottweil - Hamburger Gesellschaft zu einer
untrennbaren Einheit zusammenfloß . Vor allem wurde
aber das bei Tivideuden - Verschlcrcrungen mit recht so be -
liebte Mittel der nominellen Kapitalerhöhung augewandt .
So sollten bei der Verschmelzung die Hamburger
Aktionäre , um ihre Aktienzahl zu verdoppeln , nur
60 pCt . des nominellen Aktienwcrthes nachzahlen ,
ein ausgezeichnetes Mittel , um den Gewinn , der
nun auf ein größeres Nominalkapital sich vertheilen

„ Ich weiß , was in Dir vorgeht , Eugen, " hauchte
Clotilde . - „Gieb mir den letzten Kuß , laß mich zu einer

Ophelia werden , Du kannst mich nicht mehr lieben , ich kann

nicht länger leben . "

„ Was kannst Du reine Blume dafür, " rief Langenberg
und küßte Clotilden auf die Stirn . „ Sage mir : hattest Du
nie eine Ahnung , wer — — "

„Eiil böser Traum sagte es mir , da kamst Du —

wolltest sie — mich retten , wenn ich Dir meine Hand
reichte — da erwachte ich . — Wie gern wurde ich die
Deine , denn Tu liebtest mich , ich wollte Dich glücklich
machen — nun bist Du unglücklich — durch mich . "

„Clotilde ! "
„ Laß mich . Eugen ! Laß mich sterben ! "

„ Thorheit ! Leben sollst Du , mußt Tu , denn Du hast
keinen Theil an aller Schuld . Aber i ch bin nicht so schuld -
los , als Du meinst . Ich habe wissentlich dazu beigetragen ,
daß ein paar Unschuldige verurtheilt wurden . O eile —

gieb ihnen alles , was Tu mir geschenkt , alles , was ich
besitze !"

„ Engen ! Eugen ! " rief sie und sank nieder zu seinen
süßen , „ meine Sinne schwinden , wenn ich an meine
eltern denke , an das , was kommen muß — ach ! ich

sterbe ! "
„ Nein , leben müssen wir , um die Schuld zu sühnen !

Komm ! Empor ! In eine fremde Gegend , in ein fernes
Land wollen «vir ziehen , dort sollst Du neu aufleben , gc -
saßt , getröstet sollst Tu empfinden , wie heiß ich Dich liebe
und Du wirst mich — — doch was ist Dir ? "

Clotilde hörte ihn wohl schon lange nicht mehr . Ihr
Kopf lag wie bewußtlos auf seinen Knien . — Jetzt durch -
zuckte sie ein Fiebcranfall , sie sank ohnmächtig zu Boden .

Eugen fing sie noch auf in seinen Armen , mir aller Kraft
schleppte er die halb Entseelte nach ihrem Bett und legte sie
dort nieder .

Das ivar nicht Ohnmacht allein , Clotilde war ernstlich
krank . Ihr Puls fieberte .

mußte , geringer erscheinen zu lassen und gleichzeitig die
Aklionäre der Verschmelzung günstig zu stimmen .

Bei Beurtheiluug der 12 Prozent Dividende , welche die

vereinigte Köln - Rottiveiler Gesellschaft seitdem im Durch -
schnitt zahlte , darf das nicht übersehen werden . Vor allem

müssen aber , um sich ein ungefähres Bild von den neuen

Profiten zu niachen , die enormen „ Abgaben " der Gesell -
schaft in betracht gezogen werden , wofür die Broschüre
des Herrn Feuchter ein außerordentlich interessantes zahlen -
mäßiges Material liefert .

Tie Köln - Rottweiler Gesellschaft mußte , um sich ihre
Monopolstellung zu sichern , mit einer ganzen Reihe anderer
großen Fabriken in Kartellverhältniß treten , denen sie aus

ihrem Profit theilweise ganz gewaltige Summen zahlt .
So erhielt die D y n a m i t - ?l k t i e n g e s e l l s ch a f t

in Hamburg nach den Briefen des Kölner Zentral -
burcans in 21/i Jahren über IVa Millionen Mark ,
die Firma Krupp in Essen in 2Vz Jahren
an „ vertragsmäßigen Vergütungen aus dem Geschütz -
pulver " über vä Million . Herr Alfred Nobel ,
der internationale Tynamitkönig , Besitzer vieler Dynamit -
fabriken , dessen Erfindung , wie bereits erwähnt , die Ham -
burg - Rottweiler Gesellschaft seinerzeit benutzt hatte , bezog in
2Vs Jahren sogar noch ein wenig mehr , nämlich 618235 M.

Dazu kamen dann noch die Tantiemen und Vergütungen ,
die Herr Dutteuhofcr sich bei der Verschmelzung gesichert
hat . Dieselben belaufen sich in drei Jahren nach Feuchter ' »
Berechnung auf 8 — 900 000 M . Herr Heidemann , der

frühere Leiter der Rheinisch - Westfälischen Werke , gegen -
wärtig Generaldirektor des Ringes , dürfte ungefähr ebenso -
viel annektircn . Die 10 —12 „Änssichtsräthe ", nothlcidcude
Großindustrielle , Bankiers , Millionäre u. s. w. haben in
den 5 Jahren 90 —94 über 1 300 000 M. geschluckt .

Es folgt noch eine ganze Reihe kleinerer Abgaben , auch
existirt ein beträchtliches Konto für „ geheime Kosten " ,
über dessen Bestimmung es höchst interessant wäre , näheres
zu erfahren .

Da die Köln - Rottweiler Fabriken nur über ein Aktien -

kapital von 16' /2 Millionen verfügen , da dieses Kapital
außerdem , wie wir gesehen , zum theil nur nominal ist , da

ferner die Gesellschaft , abgesehen davon , daß sie eine hohe
Durchschnittsdividende von 12 pCt . zahlt , noch so enorme
Summen an ihre Freunde abgiebt , so kann man sich an
den fünf Fingern abzählen , daß der wirkliche Profit , den
sie macht , nach kapitalistischen Begriffen außer allem Ver -

hältniß zu dem eingezahlten Kapital sieht . Noch mehr . Wie

Feuchter aus den Geschäftsberichten nachweist , wirft das

Handel spulver , welches die in Rheinland - Wcstfalcn
gelegenen Fabriken der Gesellschaft hauptsächlich erzengen , nur
geringen Gewinn ab . Die eigentliche Quelle des Millionen -
stroms sind die Rottweil - Hamburger Etablissements ,
welche das ranchlose Gewehr - und rauchschwache Geschütz-
pulver für die Militärverwaltung herstellen . Die Preise ,

Mittel , die er bei sich führte , halfen
schwere Krankheit war im Anzüge , die
und sorgsame Pflege gemildert werden

Die wenigen
hier nicht . Eine

nur durch Ruhe
konnte .

Langenberg ward besorgt .
Im fremden Lande , bei fremden Leuten eine lange

Krankheit abwarten müssen - - er , den sonst nichts aus
der Fassung brachte , wurde unruhig . Er setzte sich an
ihr Bett .

Sie regte sich nicht — sie war in tiefen Schlaf ge¬
sunken nach der furchtbaren Aufregung . . Doch ihr Puls
flog förmlich .

Langenberg ging angstvoll im Zimmer umher , er riß
das Fenster ans .

ie noch vorhandene Polizei - Atmosphäre bedrückte
ihn . — Er fühlte sich selbst beengt , erregt und erschöpft .

Er trat ans Fenster , sah in die Na
'

frische Luft zu athmeu .
Blickte nicht dort ein Mann zu seinem eben geöffneten

Fenster empor ? War das nicht Theodor von Rüxdors ? —

Richtig . Jetzt ging er wieder und am Gange erkannte er
ihn vollends . — Bald darauf ertönte unten ein Schuß ! —

„ Theodor , ich komme ! " erklang es wie von unten . —

Langenberg erschrak ; er blickte wieder aus dem Fenster ,
seine Eifersucht war verslogen , sein ärztliches Gewissen
mahnte ihn hinaus zu dem Verwundeten , aber er konnte
Clotilden nicht allein lassen .

Theodor hörteer hinter sich leise rufen . Was war das ?
Phantasirte Clotilde ? Hatte er sich getäuscht ? Er trat an
ihr Bett . Sie athmcte hastig in Fieberhitze .

Hier lag Gefahr im Verzuge , er mußte Linderung , Hilfe
schaffen .

Er setzte sich hin , schrieb ein Rezept auf und wollte
eben die Klingelschnur ziehen . Da hörte er : „ Eugen , hilf
ihm , er verblutet für mich . "

Es war Clotilde , sie sprach im Fieber . Oder
träumte sie ? ( Fortsetzung folgt . )



die der Staat für das Produkt dieser Fabriken zahlt , sind
es , aus denen all ' dieser Parasitengewinnst in letzter Reihe
wesentlich bestritten wird . Die wirkliche Profitrate , welche
die Erzeugung des rauchlosen Pulvers abwirft , findet man
nur , wenn man den Gewinnst auf das in diesen beiden
Fabriken steckende Kapital berechnet . Das gäbe aber einen

Wuchergewinn , der alles sonst dagewesene in den Schatten
stellt .

Die Preise , welche der Staat für das neue rauchlose
Pulver zahlt , übersteigen nach Feuchter ' s Schätzung den

Fabrikationswerth desselben um etiva lOOBpCt . Wie ließen
sich auch sonst die enormen Profite erklären ? Sehr be -
zeichnend ist es dabei , daß an Privatkunden dies Pulver zu
einem bedeutend niedrigeren Preise abgegeben wird , so daß
nach Feuchter ' s Berechnung der Staat in den Jahren 90
bis 93 allein an Nebcrschüssen über diesen Privatpreis
etwa 3 Millionen bezahlt hat . Daß für die Arbeiter der
sonst so splendiden Fabriken trotz der großen Berufsgefahr
nur in künmierlichster Weise gesorgt wird , ist zu selbst -
verständlich , als daß es noch besonderer Erwähnung
bedürfte .

Es fragt sich' : Weiß man in den zuständigen Kreisen
üichts von den Wucherpraktiken des Pulverringes ,
oder wie erklärt es sich, daß , während der Staat
an den Gehältern seiner Unterbeamten in unglaublicher
Weise knausert , hier Millionen und Millionen leichter

tand für Pulver so verpulvert werden ? Der Staat selber
l im Besitz von Pulverfabriken , er wird über die

Kosten des in eigener Regie erzeugten Pulvers Ans -
tunft geben müssen . Die Bergleichung dieser eigenen Fa -
brikationskostcn mit den Ringpreisen wird die Größe der
Ausbeutung ziffernmäßig klar erkennen lassen . Die Steuer -
zahler werden aber selbstverständlich nicht nur genaue
Untersuchung dieses Falles , sondern auch eine radikale Be¬
seitigung dieser Preistreibereien zu verlangen haben . Nichts
leichter für einen Staat , der selber Pulverfabriken besitzt ,
als durch die Drohung , daß er sein Pulver selber produ -
ziren werde , allen Widerstand des Ringes ei «fach nieder -
zubrechen . _

VoNktpchr LlcbccNchk .
Berlin , 19 . Februar .

Das prcnstischc Abgeordnetenhaus erklärte am Mittwoch
zunächst den Bericht über die Ausführung verschiedener Gesetze ,
betr . den Erwerb von Privatbahne » für den Staat
durch Kennliußnahme für erledigt . Nachdem sodann einige An -
träge ohne allgemeines Interesse und eine große Reihe von
Petitionen — meist durch Uebergang zur Tagesordnung — er -
ledigt waren , wnrde der Etat der B a u v e r >v a l t u n g in
zweiter Lesung bewilligt . Am Donnerstag steht die zweite Be -
rathung des Etats für Handel und Gewerbe auf der
Tagesordnung . —

Zur Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozeffe .
Anl Sonntag , den 5. Januar , wnrde in der Flämischen
Straße zu K i e l der 36jährige verheirathete Klempnergeselle
Joseph Schobcck wegen lauten Skandalirens verhaftet . Sch .
ist Alkoholist , bereits zweimal wegen defirium tremens
in ärztlicher Behandlung gewesen und war an dem
fraglichen Tage wieder einmal nicht Herr seiner
Sinne . Auf dem Wege zum Polizeigefängniß , wohin
eine größere Menschenmenge folgte , soll sich nun
Sch . einer Majestätsbeleidigung dem Polizeibeamten gegen -
über schuldig gemacht haben . In der am Dienstag vor der
Kieler Strafkammer stattgesundenen Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt vier Monate Gesängniß und
1 Woche Haft wegen Ruhestörung . Das Gericht entsprach
dem Antrage des Staatsanwalts , indem es bei der Ab -

Messung der Strafe die Uubescholtenheit und die Trunken -
heil in hetracht zog , dagegen nicht die Ueberzeugnng er -
langen konnte , daß der Angeklagte sinnlos betrunken war .
Sch . gehört zu den Arbeitern , die weder organisirt sind , noch
sich selbst um öffentliche Angelegenheiten bekümmern . —

Exjesnitischcr Klatsch . Der Exjesuit Gras Paul v. Hoens -
broech hat . wie wir berichteten , in Versammlungen und
Zeitungen mitgetheilt , der verstorbene Abg . Windthorst habe » ach
der Gürzenich - Vcrsaminlnng zu Köln im Februar lSS7 während des
Septennatskainpfes unmillelbar » ach seiner eigenen Rede privatim
geäußert : „ Da habe ich mich mit Gottes Hilse wacker durchgelogen . "
Als Ohrenzeugen hierfür hat Gras Hoensbroech den Abgeordneten
Lieber bezeichnet , itlbg . Lieber erklärt nunmehr in der
„ Germania " , er sei i » jener Versammlung gar nicht anwesend
gewesen und habe auch niemals erzählt , daß eine solche Aeußerung
ui jener Versammlung oder etwa „ als Windthorst die Redner -
tribüne verließ " , gefallen sei . Er habe allerdings gegen Personen ,
bei denen er gegen Mißbrauch der Aeußerung geschützt zu sein
meinte , einst eine ähnliche Aeußerung Windthorst ' s erzählt , „ welche
dieser nach mir von ihm selbst lange Zeit nach jener Gürzenich¬
versammlung gewordener Mittheilung einmal gemacht habe , und
zwar gegenüber einer ihm nahestehenden Dame , und unter Um -
ständen , welche über den scherzhasten Charakter der Aeußerung
nicht den mindesten Zweifel auskommen lassen konnten . " Nach der
ernsten Behandlung wichtiger Geschäfte habe bei Windthorst sich
fast regelmäßig das zwingende Bedürfniß heiterer und lustiger ,
scherzhafter und schalkhafter Unterhaltung bis zum Uebermulh
geltend gemacht . In seine Erinnerungen habe Lieber den ganzen
Fall „sehr bald nachher mit allen maßgebenden Umständen ein -

getragen , sodaß eine spätere Zeit , welcher diese „ Erinnerungen "
vielleicht übergeben werden möchten , sowohl den wahren Charakter
jener Aeußerung , wie die unerhörte Mißdeutung derselben , welche
in den Mittheilungen des Herrn Grasen Paul Hoensbroech liegt ,
auch objektiv wird erkennen können " .

Uns will bedünke » , daß der alte Windthorst , wenn auch
nicht zu gottesfürchtig . so doch zu klug war , um in einer ernsten
Angelegenheit die ihm in den Mund gelegten Worte daher zu
rede » . Und zweitens lueinen wir . daß der fromme Protestant
Graf Hoensbroech nicht gerade sehr honnet handelt , wenn er
irgend ein in vertraulichem Gespräch erhaschtes Wort nach Jahr
und Tag in die Welt hinausposaunt .

Liberale Kenntnist von der Handhabung des Ver -

saminluugsrechtcö . Ueber ein dem „ Berliner Tageblatt " neues

Versahren , die Versammlungsfreiheit zu beschränken , wird diesem
Blatte aus Magdeburg berichtet . Es schreibt : „ Dort müssen
politische Versammlungen bereits um II Uhr geschlossen
werden und zwar auf grund der dort für Echank -
lokale ans 11 Uhr festgesetzten Polizeistunde . Vor

mehreren Jahren ließ dieselbe Polizeibehörde alle politischen Ver -

sammlungen um 12 Uhr schließen unter Berufung darauf , daß

nach 12 Uhr ein neuer Tag beginne , für den die Versammlung
nicht angemeldet sei . Damals wurde eine Beschwerde a »
den Minister Herrfnrth gerichtet , der auch die Schließung
um 12 Uhr mit der von der Polizeibehörde gegebenen Be -

gründung für unzuläsfig erklärte . Seitdem konnten

politische Versammlungen auch wieder ohne polizeiliche Be -

schränknng bis zum Schluß der jedesmaligen Verhandlungen
fortgeführt werden , bis man jetzt dazu übergegangen ist . den vor -

zeitigen Schluß der Versammlungen aus grund der Polizeistunde
schon um 11 Uhr herbeizusührcn . Falls diese Praxis der Magdc -

burger Polizei auch bei den höheren Instanzen Billigung finden

sollte , würde der Willküb der Polizei Thür und Thor geöffnet ; denn

dieselbe wird dann auch leicht Anlaß finden , für bestimmte Lokale ,
die zu Versammlungen benutzt werden , eine noch frühere Polizei -
stunde festzusetzen . Und da es unmöglich ist , in einer großen
Stadt alle Lokale ans die Beobachtung der Polizeistunde hin

zu kontrolliren , so wird man sich darauf beschränken , eiuzelne
verrufene Lokale und die Versammlungen der Opposttions -
Parteien zu überwachen . Die Versammlungen der anderen

Parteien glauben sich von der Polizei nicht überwacht und

kehren sich daher auch nicht an die Polizeistunde . "
Im „ Berliner Tageblatt " scheint man den „ Vorwärts " nicht

eben fleißig zn lesen . Sonst müßte man dort wissen , daß die -

selben Liebenswürdigkeiten , die es hier rügt , in nächster Nähe
Berlins , nämlich in vielen Orten des Teltower - und Nieder »
barnimer Kreises seit Jahr und Tag flott im Schwange sind .

Ausnahmetarife für russisches Getreide . Die „ Deutsche
Tageszeitung " meldet , daß die Handelskammern folgendes
Schreiben von den Eisenbahn - Direktionen erhalten haben : „ Bis -
her bestanden für den Getreideverkehr von Rußland nach Deutsch -
land direkte Frachtsätze nur nach wenigen Hafenplätzen
an der Ostsee . Auf Wunsch der russischen Eisenbahnen sollen
mit Genehmigung des zuständigen Ressortministers jetzt auch nach
deutschen Binneustationen direkte Getreidefrachtsätze von Rußland
erstrebt werden , soweit hierzu ein wirkliches Verkehrsbedürsinß
vorhanden ist . In diese Tarife werden deutscherseits lediglich
die Sätze des internen Tarifs , d. i. des Speziallarifs I, mit halber
Abfertigungsgebühr und soweit Ausnahmetarife bestehen , die Satze
dieser nebst voller Abfertigungsgebühr eingerechnet , welche Sätze
an die russische » Tarife nach den Grenzübergnngspunkten angestoßen
werden . Mir Rücksicht hierauf ersuchen wir die Handelskammer
ergcbenst , uns gefälligst mit Ihuulichster Beschleunigung angeben
zu wollen , ob und eventuell nach welche » Orten des dortigen
Bezirks ein wirkliches Bedürfniß für die Einführung derartiges
direkter Getreidetarife ans Rußland besteht . Da die bezüglichen
Tarifarbeiten mir den russischen Bahnen schon Ansang März be -
ginnen sollen , ersuchen wir Ihre Rückäußerung hieraus uns ge -
fälligst noch vorher zukommen zu lassen . "

De » amerikanische » Verfichernugs - Geseklschaften
wurde durch Erlaß der preußischen Regierung der Geschäfts -
betrieb in Preußen theiliveise unmöglich gemacht . Wie aus

Washington gemeldet wird , hat Präsident Cleveland dem

Kongreß den Notenwechsel mit der deutschen
Regierung über die Ausschließung der amerikanischen
Versicherungs - Gescllschaften vorgelegt . Aus den Aktenstücken
gehe hervor , daß Teutschland einwillige , die Frage von
Neuem zu prüfen .

Im Staate N e w - I o r k hat der preußische Erlaß
iudeß bereits zu Wiedervergeltungen geführt . Wie
die „National - Jeitung " mittheilt , wurde in der Legislatur
ein Gesetz mit 104 gegen 21 Stimmen angenommen ,
das in der Uebersetzung lautet :

„ Wann immer es dem Superintendenten des Versicherungs -
wesens als erwiesen erscheinl , daß die Erlaubniß zum Geschäsls -
betrieb in dem Gebiete eines andern Staates den Gesellschaften ,
welche gemäß de » Gesetzen unseres Staates organisirt worden
sind , verweigert wird , vorausgesetzt , daß diese Gesellschaften von

seilen des Superintendenten des Versicherungswesens ein Zeugniß
ihrer Zahlungsfähigkeit und guter Verwaltung ausgestellt er -

hielten , und vorausgesetzt , daß diese Gesellschaflen allen „ gerechten "
Anforderungen der Gesetze eines fremden Staates entsprochen
haben bezüglich der Hinterlegung von Gelder » oder Sicherheiten
bei de » Regierungen fremder Staaten , soll der Super -
intendent des Versicherungswesens in jedem solchen Falle sofort
jede Erlaubniß zum Geschäslsbelrieb jeder unter den Gesetzen des

Heimathstaates organisirtcn und zum Geschäftsbetrieb in diesem
Staate zugelassenen Gesellschaft entziehen und soll jedes Zertifikat
i » der Zukunft verweigern so lange , bis ein von ihm ausgesteUtes
Zertifikat von dem fremde » Staate anerkannt werden wird . "

Dieses Gesetz wird zweifellos in Berlin die Neigung
verstärken , baldmöglichst in allen Theilen befriedigende Ab -

kommen zu stände zu bringen . —

Geh . Ober - Regiernngsrath G . Koenigs sandte
uns eine Zuschrift folgenden Inhalts :

In der 2. Beilage der Nnnniier 41 des „ Vorwärts " befindet
sich ein Referat über die Rede des Abgeordneten Fischer im
Feen - Palast . Derselbe erinnert daran , daß Minister
von Berlepsch , der zur Durchführung der Sozialreform berufen
war , geäußert habe , daß die Regierung jetzt nicht mehr an die
Durchführung der Februar - Erlasse denke . Ich erkläre diese Be -
hauptung für absolut unwahr und fordere hiermit den Abgeord -
»eten Fischer auf , dieselbe zu beweisen oder öffentlich zu wider -
rufen . Herr von Berlepsch hat sich bereits als Regierungspräsident
in Düsseldorf aufs wärmste und nicht blos mit Worten der Hans -
Industrie angenommen . Er hat durchgesetzt , daß die Kranken -
Versicherungspflicht im ganzen Bezirk durch Orlsstatut auf alle

Hausindustrielle ausgedehnt wurde und daß nicht nur eine scharfe
Bezirks - Polizeiverordnung über das Halten von Kost - und
Quartiergängern 1837 für de » ganzen Bezirk erlassen wurde .
sondern auch die Borbereitungen für die Bezirks - Polizeiverord -
nungen von 1892 ( für die Ruhrkreise ) und von 1395
( für die übrigen gewerblichen Kreisel getroffen wurden , welche
scharfe Bestimmungen gegen die Uebetsüllung der Wohnungen in

Häusern , welche von mindestens 2 Familien bewohnt werden ,
enthalten .

Um Aufnahme dieser Berichtigung in der nächsten Nummer
des „ Vorwärts " ersucht hochachtungsvoll

G. Koenigs ,
Geh . Ober - Reg . - Rath .

Wir geben hierzu gleich unserem Genossen Richard
Fischer das Wort :

Von der Siedaktion des „ Vorwärts " ist mir obige Zuschrift
des Geh . Ober - Regierungsraths Koenigs mitgetheilt worden . Ich
habe daraus einfach zu erklären , daß ich selbstverständlich die Ver -

antwortung für de » Wortlaut eines Zeitungsreferates ablehnen
n»iß , das ich weder veranlaßt , noch beeinflußt , noch vor der Druck -
legung zu Gesicht bekomnien habe , » nd das ineine längere Zins -

führung hierüber i » knappe zwölf Worte zusammendrängt .
Ich habe selbstverständlich — wie schon im Reichstag , so

auch am Sonntag in der Feenpalast - Versammluug - - ineine

Zweifel geäußert , daß die Regierung den durch die jetzige Lohn -
bewegung wieder einmal an die breite Oessentlichkeit gehobenen
schreienden Uebelständen in der Konfektions - nnd Hausindustrie
rasch und ungesäumt ans legislatorischem Wege Abhilfe
verschaffe », bezw . ihnen vorbeugen werde . Und ich habe
mich zur Begründung dieses Mißtrauens auf die

Erklärungen berufen , welche im _ Februar vorigen Jahres
anläßlich der Interpellation Hitze über die Durchführung der
kaiserlichen Februar - Erlasse seitens der Reichsregierung abgegeben
wurden , und speziell auch seitens des Herrn Ministers v. Ber -
lepsch , der ja gerade zur Durchführung der Sozialresorm aus den
Minisierposten berufen worden sei .

Laut stenographischem Bericht erklärte damals — fünf
Jahre nach Verkündigung der Februar - Erlasse
— der Herr Reichskanzler :

„ Generell ist die Frage bisher im Bundcsraih nicht be -
handelt worden .

„ Es besteht indessen bei der königlich preußischen Regie -
rung , über deren Auffassung allein zur Zeit Auskunft gegeben
werde » kann , kein Zweifel , daß es ihre Aufgabe ist , das

Programm , welches der Erlaß Sr . Majestät des Königs von
Preußen vom 4. Februar 1890 aufstellt , zur Durchführung zu
bringen .

„ Eine Beantwortung der Frage , ob baldigst
die Vorlage eines Geskhentivnrfes im Sinne des zweiten !

Theiles der Jnterpellaiion erwartet werden darf , «st zur Zeit

nicht möglich , weil die in dieser Beziehung unternommenen

Vorarbeiten zu einer Beschlußfassung deS königlichen

Staatsministeriums noch nicht geführt haben . "
Und Herr M i n i st e r v. B e r l e p s ch erklärte damals gegen

meine Ausführungen : . „ „ „ „
. . . . . .So erklärt es sich auch , daß ,n den Bestie «

bungen zu gunsten der Arbeiter und in der Aus -

führung des kaiserlichen Erlasses vom Februar 1890 gegen -
über dem Jahre 1890 allerdings eine Verzögerung ein -

getreten ist . . . „
„ Diese Verzögerung ist aber mcht darauf zurückzu¬

führen , daß , wie der Herr Vorredner sagt , das soziale König -

lhum vor den Interessen der Arbeilgeber kapitulirt hat ,

nicht darauf zurückzuführen , daß die Staatsregierung — wie

die Herren sich geschmackvoll auszudrücken belieben — die

Kommis des Unternehmerthums sind , sondern darauf , daß jede

Maßnahme , mag sie noch so wohlmeinend , noch so nützlich für
die Arbeiter sein , von der sozialdemokratischen Agitation » nd

Führung vergiftet wird bis in ihr letztes Moment .

( Sehr wahr ! rechts . — Widerspruch bei den Sozial -

demokraten . )
„ Daß das der S t a a t s r e g i e r u n g zu Bedenken

Anlaß giebt , nnd ihr den Gedanken nahelegt , z »
zögcr » und wohl zu überlegen , ob sie nicht dieser Vergiftungs -
maxime durch ihre Maßregeln Vorschub leistet , das ist doch
wohl ein begreiflicher Standpunkt . "

Und Herr Minister v. Berlepsch schloß seine Ausführungen
mit den Worten :

„ Also nochmals kurz : nicht der Umstand , daß die Staats «

regierung sich in den Dienst der Unternehmer stellt — diese
Phrase ist schon so oft gebraucht und gehört zu den -

jenigen , die der Herr Kriegsminifter neulich mit recht
als nur Verachtung verdienend bezeichnet hat —

ist es . das sie abhält , t » der Frage der Regelung der Arbeiler -

verlretnng schneller weiter zu gehe » , als es bisher
geschehen ist , sondern lediglich das Gebot der Vorsicht ,
nicht ein Gesetz zu machen , ehe es dahin geprüft ist , ob nicht
die sozialdemokratische Agitation durch dasselbe gestärkt wird ,
ob nicht die sozialdeinokratischen Agitatoren durch ein solches
Gesetz in die Lage versetzt werden , das Gift , welches sie in

unsere Arbeiterklassen tragen , in stärkeren Dosen anzuwenden . "
Ich glaube , gegenüber dem Wortlaut dieser Erklärung keinen

Anlaß zu habe », zu widerrufen , wie der Geheime Ober - Regiernngs -
rath Koenigs von mir verlangt , sondern ich halte sie vielmehr
nach wie vor für eine Bestätigung meiner Auffassung , daß diese

Verzögerung der Sozialreform heute — trotz aller diplomatischen
Verklausulirung — einem Aufgeben des Gedankens der Durch -

führung der Februar - Erlasse gleichkomme , und ich kann heute
nur wiederholen , was ich damals im Reichstage sagte :

„ Man müßte ein unheilbarer Optimist
sein , wenn man noch irgend ,v e l ch e H o s f n u n g
auf Verwirklichung hegte . "

Verlin , lS . Februar 1898 .
R. Fischer , Mitglied deS Reichstages .

-» *

Deutsches Reich .
— A n die s ä ni m t l i ch e n Gemeindevorsteher

des Kreises H o l z m i n d e n in B r a u n s ch w e i g ist ,
wie das „ Berliner Tageblatt " berichtet , eine Verfügung ergangen ,
die ihnen als „ Ortspolizeibeamten " die Antheilnahme an poli -
tischen Vereinen untersagt . Es handelt sich dabei indessen nur

um außerordentlich harmlose Umsturzbestrebungen . Die Gemeinde¬

vorsteher hatten sich in größerer Anzahl an der w e l f i s ch e n

Agitation betheiligt , und der letzte in diesem Monat ab -

gehaltene Parteitag der braunschweigischen Rechtspartei scheint
der Regierung Anlaß zu diesem Vorgehen gegeben zu haben . —

Leipzig , 17. Februar . ( Eig . Ver . ) ( Z n r Lage in
Sachsen . ) Die sächsischen Reaktionäre leisten sich Ucberarbcit .
Die Deputation , welche den Wahlgesetz - Entwurf durchzupeitschen
hat , ist heute schon eifrig an der Arbeit . Minister v. Mctzscss
selbst kann es kaum erwarten , bis die Vorlage als Gesetz niitcr

Dach und Fach ist . Verfügen Sie über mich den ganzen Tag ,
äußerte er sich zu einein Mitglieds der Deputation . Es drängt .
denn der Widerstand im bürgerlichen Lager fängt an , unbequem zn
werden und die Opposition ber Arbeiterklasse noch ganz gewichtig
zu unterstützen . Bisher wies die nationalliberale , konservativ ?
und Regierungspresse die Angriffe der Opposition immer mit
überlegener Bornehmthuerei ab , die ganze Bewegung beruhe auf
falscher , übertriebener Darstellung der Vorlage nnd ihrer
Wirkung , das Volk werde gar nicht entrechtet , iin Gegentheil
eine Masse bisher Nichtwahlberechtigter erhalte nach der
neuen Vorlage das Wahlrecht , die Sozialdemokratie sei ein
Hans Blum in Verdächtigung und Verdrehung der Absichten
der Regierung und der bürgewichen Parteien . Damit konnte
mau bisher einen Theil der ' Indifferenten noch beschwichtigen .
Aber kurz vor dem Bekanntwerden der Vorlage machte sich auch
ein leises Rascheln der Opposition innerhalb der Bonraeoisio be-
merkbar und das Rascheln ist zu einem kräftigen Winde ge -
worden , der die Segel der sozialdemokratischen Opposition gar
mächtig schwillt . Da und dort tritt ein bürgerlicher Abgeordneter
auf nnd erklärt sich gegen die Vorlage , die Dresdener National -
liberalen machen Krakehl , Männer wie Professor B ö h m e r t ,
der Jurist B i n d i » g proteniren und ihnen hat sich der Professor
der Leipziger Universität , Dr . S o h »r , in einem sehr bemerken ? -
werthe » Artikel angeschlossen . In einem Blatte , das der Wahlrechts -
Verkümmerung zujubelt . hatSohn » feinenProtest niedergelegt nnd die
Leser des Blaltes zugleich über die Qualifikation ihres LeiborganS
aufgeklärt . Professor Sohm ' s Ausführungen bilden eine kräftige
Antwort aus des Ministers von Metzsch Einführungsrede der
Wahlrechtsvorlage . Er konstatirt , daß die Absicht und die
Wirkung der Vorlage die Entrechtung der dritten Wählerklasfe ,
des arbeitenden Volkes sei : die dritte Klasse soll den
beiden ersten Klasse » gegenüber ohnmächtig sein — das
ist es , was man will , und über diese Absicht besteht
kein Zweifel . Herr von Metzsch hat diese Absicht all !
beleidigend für die Regierung zurückgewiesen . Nun hat >jc
hier eine bürgerlich sehr kreditirte Quittung auf die Berechtig , niq
der sozialdemokratischen Angriffe . Die Entrechtung sei um so
verwerflicher , als man nehme , was man bereits gegeben baltc .
„ Die Massen betrachten ihr Wahlrecht mit Grund als ein Mitt - l ,
auf die Verbesserung ihrer gesellschafttichen Lage hinzuwirke » .
Man eutwerthet ihnen dieses Mittel . Können die Masse » sich
nicht mit Grund auf ihre gleiche Wehrpflicht und i ! ,rs
gleiche Steuerpflicht berufen ? Oder ist etwa ihre Steuer -
leistung deswegen eine geringere , weit sie im Betrage hinler dcn
Steuern der Vermögenden zurückbleibt ? Ich bin der Meinung ,
daß die geringe Steuer des Vermögenslosen als Leistung einen
größeren Werth besitzt , als die leicht getragene Steuer des
Rerchen . Das neue Wahlgesetz sei den Interessen der Masse
feindlich , es schmälere den Geringen verbriefte Rechte .
Wenn bisher die Sozialdemokratie die Vertreterin der Volksnmsse
nicht gewesen sei . so mache sie aber diese Vorlage in Wirklichccit
dazu . " Dieser Protest Sohm ' s hat Überall Aussehen erregt , er
wird auch in Dresden sehr unangenehm empfunden werden .
Freilich an der Entscheidung wird er nichts mehr ändern , aber
er wirkt a g i t a l o r i s ch i » Kreisen , die der Sozialdemokratie
ungläubig lwd mißtrauisch noch gegenüberstehen . Ja «. lein -
bürgerlichen Kreisen , die jn von der Vorlage auch getroffeu werden ,
iit allmälig ein Unwille entstanden , der diese ruhige » sächsischen
Burger von « Hedem garnicht mehr erkennen läßt . In Kneipen
wird auf die Regierung geschimpft , daß man die Ausdrücke gar -
nicht wiedergeben kann . In einer Kiilmbacher Bierstube meinte
vor ein paar Tagen ein Bürger : „ Tie . . . . .da ob«- » (diiiiiit
meinte er die Regierung ) haben lins jetzt lange geiilig für diunm
gekauft/ ' Bezeichnend ist auch folgendes Slinnlning - bild . Im

fanets - Theater Battenberg , wo gegenwärtig die Baronin



Rahden ihre hipplschen Künste xroduzirt . singt der Komiker '
gegenwärtig ein Kauplet , in dem er das preußische Wahlrecht
, ronisch verhimmelt und meint , mer Sachsen , mer sein
belle , nier müssen auch dieses preußssche System haben .
Das Publikum , welches aus Kleinbürgern . Kaufleutcn be -

steht , bricht jeden Abend bei diesem Vers in einen
demonstrativen Beifall aus , der beweist , wie auch in den der

Sozialdemokratie gewiß fernstehenden Kreisen über die Vorlage
gedacht wird . Dazu kommen noch die Gerüchte , daß die Regie -
rung in der ganzen Frage gespalten sei . Man erzählt es

ganz offen und der Abgeordnete Minckwitz wollte die Geschichte
auch in der Kammer erzählen , aber der Vorsitzende ließ es nicht
zu, weil Tischgespräche nicht in die Kammer gehören , — als der

König kürzlich mit dem Justizminister Dr . Schurig und dem Abg .
Minckwitz beim Skat saß , sei die Rede ans die Vorlage gekommen
und der Justizminister habe gar kein Hehl aus seiner Abneigung
gegen die Vorlage gemacht . Es ist bezeichnend , daß er das in

Gegenwart und ohne den Widerspruch des Königs hervorzurufen
thun konnte . Auch von diesen Meinungsverschiedenheiten will

Herr v. Metzsch nichts wissen . Alle diese Proteste und Erzählungen
dringen ins Volk und verstärken von Tag zu Tag die Masse der

Unzufriedenen .
Rein vom parteipolitischen Standpunkte aus betrachtet kann

sich die Sozialdemokratie ins Fäustchen lachen : in Sachsen blüht
ihr Weizen und bessere Freunde als Herrn v. Metzsch , Schill
und Mehnert können wir uns hier augenblicklich garnicht

»vünschen ,
Oesterreich .

— Zur sogen . Wahlreform - Vorlage wird aus Wien

berichtet : Mehrere Klubs haben am Mittwoch die Wahlresorm -
Vorlage berathen . Ein Kommunique der vereinigten Deutsch -
Linken besagt , der Klub habe beschlossen , bei der ersten Lesung
der Vorlage für deren Ueberweisung an einen Wahlreform - Aus -

schuß zu stimmen , dabei die Bereitwilligkeit der Partei zur ein -

gehenden , wohlwollenden und fördernden Vorprüfung der Vor -

jage zu erklären , da die Partei stets die Rothwendigkeit einer

Wahlreform auf freiheitlicher Grundlage anerkannt und ver -
treten habe . —

Italien .
Rom , 15. Februar . ( Eig . Ber . ) Die sich mehrenden Zeichen

von Mißstimmung in de » politischen Kreisen , besonders Ober -

Italiens , haben das Ministerium Crispi dazu geführt , einen
Termin für den Wiederzusammentritt des Parlaments an -

zuberaumen . Insbesondere waren es die in Rom wohnhasten
Senatsmitglieder aus den nördlichen Provinzen gewesen , welche

. sich zu Schritten gegen das verfassungs - und budget -
widrige Vorgehen der Regierung geeinigt hatten . Diese
Senatoren ließen einerseits dem König mündlich ihre
Auffassung von der politischen Lage vorstellen ; ander -
seits wirkten sie auf den Minister Saracco ein , der selbst
Scnatsmitglied ist und der schon bisher einige Male dem

diktatorischen Auftreten Crispi ' s einen wenn auch schwächlichen
und uiiivirlsamen Widerstand geleistet hatte . Saracco ließ sich
dazu bestimmen , sein Entlassungsgesnch als Minister mit der Be -
gründung einzureichen , daß er mit der fortlausenden Vertagung
der Kammern nicht einverstanden sei . Darauf entschloß sich
Crispi , das Parlament für den 5. März einzuberufen und
Saracco zog auf Wunsch des Königs sein Enllassungs -
gesuch zurück . Das von Crispi gemachte Zugeständniß ist nur
ein scheinbares . Wenn er wirklich auf den Boden des konsti -
tutionellen Rechts hätte zurückkehren wollen , so hätte er das
Parlament sofort jetzt , wo die entscheidenden Beschlüsse zu fassen
sind , und nicht erst auf den 5. März zusammenberufen müssen .
Ter Ministerpräsident hofft , daß in den drei Wochen
bis zum Zusammentritt der Kammern nicht nur der

gegenwärtige Feldzug in Abessynien eine Entscheidung
gefunden haben , sondern auch der künftige Feldzug
gegen Harrar . so weit vorbereitet sein werde , daß
ein Zurückgehen unmöglich ist und das Parlament
vor lauter vollendeten Thatsachen steht ; die Kammern
würden in diesem Fall in die Lage gesetzt sein , die gesetzwidrigen
Ausgaben und Truppensendungen nachträglich billigen zu müssen .
Inzwischen hat die offiziöse Presse die nachweislich erlogene
?! achricht verbreiten müssen , Menelik habe von den Italienern
die Räumung ihrer ganzen Kolonie verlangt ; man weiß , daß cr
nur die Grenzen verlangt hat , welche vor dem Beginn des gegen -
wältigen Krieges bestanden ; aber Crispi hat diese billige For -
derung abgelehnt und Baratieri angewiesen , den Krieg fort -
zusetzen . —

— Crispi ' s Schwulitäten . Ein Telegramm aus
R o m berichtet : Die radikalen Abgeordneten fahren fort , in der
Presse gegen die afrikanische Kampagne zu eisern und kündigen
an , daß sie beim demnächstigen Zusammentritt der Kammer
Crispi und den Kriegsminister zu Erklärungen über die
afrikanische Politik zwingen werde » . In ministeriellen Kreisen
glaubt man jedoch , daß es der Mehrheit gelingen werde , die
Oppositions - Angriffe abzuwehren und die Krisis zu vermeiden .

Engkalid .
London , 13. Februar . Die irische Partei des

Unterhauses wählte heute Dillon mit 38 gegen 21 Stimmen zum
Präsidenten . —

London , 13. Februar . Unterhaus . Der Staatssekretär
der Kolonien Chamberlain erklärt , nach den neuesten Nachrichten
seien 21 Mann der Streitkräfte Jameson ' s im Ge -

secht bei Krügersdorf getödtet worden oder später gestorben . 46 Mann
seien theils krank IheilS verwundet ins Hospital gebracht worden .
Ueber den Verlust der Bürgertruppen liege keine offizielle Mittheilung
vor . — Matrose » seien am 10. d. in Tschemulpo gelandet und feie »
r . ach Söul abgegangen . Der König von Korea habe sich am
11. d. in die russische Gesandtschast geflüchtet . Eine britische
Truppeuabtheilung , deren Zahl er nicht kenne , sei ans Wunsch
des englischen Konsuls zum Schutze der englischen Gesandtschast
später gelandet . Als Grund für das Vorgehen des Königs werde
die politische Lage in Söul , sowie das Bestehen einer Gefahr
für den König und dessen Familie angegeben . Er ( Curzon ) habe
keinen Grund zu glauben , daß es sich um eine Olkupation seitens
Rußlands handele . Der russischen Regierung würden keine Vor -

stellungen in dieser Hinsicht gemacht werden . —

London , 19. Februar . Auf Veranlassung der französischen
Regierung dürfte die englische Regierung Cornellus Herz durch
eine Magistratsperson vernehmen lassen . Frankreich will durchaus
die Auslieferung Herz ' erreichen . —

London , 13. Februar . Das Unterhaus hat die Adresse an -

genommen .

Rußland .
Aus Russisch - Polen wird uns durch die Redaktion des

. Bulletins der Sozialistischen Partei Polens " berichtet , daß die
im Sommer 1893 aus der im Winter 1392/93 gegründeten ver -
einigten . Sozialistischen Partei Polens " ausgetretene Gruppe
jetzt wieder zu der . Sozialistischen Partei Polens " zurück -
gekommen und in den Schooß derselben ausgenommen ist .
Erfreulich ist die Thalsache , daß nunmehr in Polen auch die

letzten Spuren der Zwietracht verschwunden sind . Die Bewegung
wird desto kräftiger vorschreiten und die Genossen aus der

ehemaligen . Sozialdemokratischen Partei des Königreichs Polen "
konnten kaum eine würdigere Weise finden , das zehnjährige An¬
denken der Warschauer Märtyrer zu feiern .

In einer der letzten Nummern des „ Robotnik " war cr -

zählt , daß der Adjutant des General - Gouverneurs Schuwaloff ,
ein gewisser Herr Popar , sich anheischig machte , . alle Sozialisten
in Warschau binnen 2 Monaten herauszusangen " , wenn nian
ihm nur eine ausgedehnte Vollmacht ertheile , weil er — wie er

sagte — . dabei einige 200 Unschuldige auch mitsangen müßte . "
Jetzt scheint es , daß Popar die erwünschte Vollmacht erhalten hat .

In der Nacht vom 2. Februar sind in Warschau massenhafte
'

Haussuchungen und Verhaftungen vorgenommen worden . Es sind
dabei ungefähr 190 Personen verhastet worden .

Diese „ Razzia " beschränkte sich aber nicht auf Warschau .
Am 5. Februar sind aus Warschau nach Radom speziell 24 Gen -

darmen mit dem General Bialanowsky an der Spitze zugereist ,

obgleich in Radom selbst natürlich kein Mangel an Orts - Gen -

darmerie ist , die sich auch auf dem Bahnhofe den Warschauern
bereits zugesellt und in drei Kolonnen getheilt , die Stadt mit

massenhaften Haussuchungen überfielen .
Die Haussuchungen dauerten von 11 Uhr abends bis spät

in den nächsten Morgen . Nirgends war etwas „ Straf -
bares " entdeckt . Die Haussuchungen galten meistenthcils
den Eiscnbahnarbeitern , dehnten sich aber auch auf drei in der

Umgegend von Radom liegende Dörfer aus . Nach gethaner
Müh ' machten es sich die Helden gemuthlich und einer von

ihnen sagte beim Trinkgelage : „ Hier ist das Volk noch
dum m. "

Gleichzeitig haben Haussuchungen und Verhaftungen in

Dombrowa , Lodz u. s. w. stattgefunden , die aber nicht so zahl -
reich waren . Das Resultat ist überall dasselbe : unsere Genossen
setzen ihre Thätigkeit vollständig unbekümmert und unge -
schwächt fort .

Und die zarischen Sbirren lassen doch an Grausamkeit
immer nichts zu wünschen übrig . Wir müssen wieder neue

. russische Greuel " registriren . Am 27 . Dezember v. I . hat
sich der verhaftete Genosse H. Hryniewiecki in der

Zitadelle durch Hunger ums Leben gebracht . Daß sich die

Henker an dem Tode schuldig fühlten , erhellt am besten
daraus , daß sie dem Vater des Unglücklichen , der sich in der

Zitadelle meldete , die Nachricht verheimlichten , und cs ihm erst
am 2. Januar mittheilten . Sie wollten allem Anschein nach
Zeit gewinnen , um die Spuren der Mißhandlungen zu vertilgen .

Es wird vielleicht die Leser interessiren , daß der „ tapfere "
Oberst Broterns , über dessen „ Heldenthaten " ( Uebersall mit

Waffengewalt einer Bauernhochzeit ) der „ Vorwärts " in Nr . 294 v . J .
berichtete , nicht ohne Lohn geblieben ist : er ist zum General

befördert worden .
Wir sind auch im stände zu melden , daß ber Gardinen -

arbeiter - Streik , wegen dessen der „ Vorwärts " in Nr . 18 d. Bl .
die deutschen Fachgenossen vor dem Zuzug nach Warschau
warnte , bereits beendigt ist , und zwar mit dem Siege der
Arbeiter .

Ein anderer siegreicher Streik ist von 1900 Metall -
arbeitern in Rzucowo , Pawlowo und Chlewiska durchgefochten .
Die Arbeiter widersetzten sich der Einführung der Arbeits -

bücher , und der Streik dauerte 6 Wochen .
Das auf den 5. Februar festgesetzte Kriegsgericht über die

9 Angeklagten in Sachen eines Attentats auf das Haus des

Fabrikanten Kunitzer in Lodz ist auf den 4. März verschoben .
Die Details dieser Angelegenheit sind uns noch unbekannt , jeden -
falls war es ein Ausbruch einer blinden Verzweiflung der un -
menschlich Ausgebeuteten .

B» » lgarien .
— Alle Mächte , England ausgenommen , haben sich

bereit erklärt , den Prinzen Ferdinand als rechtmäßigen Fürsten
Bulgariens anzuerkennen . —

Amerika .

New - Pork , 19. Februar . Der Einwandernngs - Ausschuß des
Staatssenares hat eine Bill eingereicht , welche die Landung von
Einwanderern , welche des Lesens und Schreibens unkundig sind ,
verbietet .

— Ein G e g e n st o ß gegen die deutschen Ver -
sicher » ngs - Gesellschasten . In dem heutigen Finanz -
artikel der „ Times " wird gemeldet , in der Legislatur des Staates
New - Iork sei «in Gesetz angenommen und von dem Gouverneur
unterzeichnet worden , nach welchem die den preußischen Feuer -
Versicherungsgesellschaften , welche im Staate New - Uork Geschäfte
betreiben , erlheilte Licenz zurückgenommen wird . Gleichzeitig sei
ein Gesuch der Magdeburgischen Feuer-Versicherungsgcsellschaft
um Zulassung ihres Geschäftsbetriebes im Staate New - Aork ab -
schlägig beschieden worden . —

Kuba .

Havannah , 19. Februar . General Weyler hat duchtlich
aus Spanien neue Truppensendungen erbeten . Maceo lstit die
Provinz Pinar del Rio verlassen .

Sabaunah , 19. Februar . Maceo und Gomez rücken gemein -
schaftlich in geschlossener Kolonne auf San Josö vor ; Lajos
steht mit dem Hauptkörper der Armee in Cotorro . —

— Eine Depesche des General Weyler be -
stätigt die Nachricht , daß eS Maceo gelungen ist , die spanischen
Linien in der Richtung nach Osten zu durchbrechen . —

Aus Madrid meldet ein Telegramm des Burau Herold :
In Havannah wüthen heftige Stürme ; trotzdem dauert der Feld -
zug tort . Die Insurgenten sollen versucht haben , in der Provinz
Matanzas einen Kampf herbeizusühren . Von anderer Seite wird
gemeldet , daß sich die Hauptmacht der Insurgenten unter Gomez
und Maceo in der Provinz Havannah befindet.

Die Uohnbeivegung
in dev MonfeKtions�Fnduskvie .

Vor dem Eiiliguugsnmt des Gewerbegerichts
fand am Mittwoch in Sachen des Konfektionsarbeiter - Streiks
eine Verhandlung zwischen den Arbeiter - Vertretern und den
Konfektionären und Zwischenmeistern der Herren - und
K n a b e n k o n f e k t i o n statt . Die Sitzung wurde im Bürger -
saal des Rathhauses abgehalten , der durch zahlreiche Zuhörer
aus beiden Lagern der streitenden Parteien gefüllt war . Den Vorsitz
führte Magistrats - Assessor v. Schulz . Als Beisitzer der Arbeiter
betheiligten sich an der Sitzung Adols Schulz und Her -
mann S t u b b e. Als Arbeitgeberbeisitzer Fabrikant Weigert
und Papierfabrikant Dr . G e r s ch e l. Als Vertrauensmann der
Arbeitgeber fungirte Ii e n t i e r Brock , als Vertrauensmann
der Arbeiter Witte und als dessen Stellvertreter H e n n i g.
Der Vorsitzende ersuchte bei Eröffnung der Sitzung die Zuhörer ,
jede Erregung bei den Verhandlnngeii zu vermeiden . Wenn
auch in den letzte » Tagen Ausschreitungen vorgekommen seien ,
so können diese doch nur de » Einzelnen . von denen sie aus -
gegangen , angerechnet werden . Er hoffe , daß hier vor dein
Gewerbegericht die Verhandlungen mit vollster Ruhe und Sachlich -
keit geführt werden würden .

T i ni m begründete die bekannten Forderungen der Arbeiter
und betonte deren Bereitwilligkeit , eine Einigung herbeizusühren .
Er hob als besonders wichtig die Einführung eines festen Lohn -
tarifs hervor und bezeichnete die Errichtung von Betriebswerk -
stätten als einen Hauptpunkt der Arbeiteeforderungen , von dessen
Durchführung die Arbeiter für den Augenblick allenfalls zurück -
stehen würden . Die weiteren Forderungen : Lohnzahlung am
Sonnabend , anständige Behandlung und Arbeitsnachweis in
Händen der Arbeiter ließen sich bei einigem guten Willen durch -
sühren , ohne daß die Industrie geschädigt werde .

Als Vertreter der Zwischenmeister nimnit Schneider -
m e i st e c Krüger das Wort . Er erkennt die Berechtigung
eines festen Lohiilarifs an und hält eine Erhöhung der Löhne
für durchaus nöthig . Jedoch sei die Durchführung eines ein -
beitlichen , für alle Geschäfte geltenden Tarifs nicht möglich .
Man müsse vielmehr gegen d i e Geschäfte , die man als
notorisch schlecht zahlende kenne , vorgehen . Er appellirt sowohl
an die Füiifer - Kommission wie an die Konfektionäre , vor
allem den Arbeitern , die am allerschlechteslen gestellt sind ,
aufzuhelfen . Die Bezahlung am Sonnabend sei in de » Geschäslen
der Henenlonfeltion üblich . Die Verzögerung bei der Ablieserung

müßte durch die Konfektionäre abgestellt werden . „ Die Betriebs -

Werkstätten sind ein Segen . " Aber die Schneidermeister wollten

sich nicht zu Fabrikarbeitern degradiren lassen , ebenso wenig die

verheiratheten Arbeiter . Diese würden lieber zu Hause , als in

der Fabrik arbeiten .
Konfektionär Rosen bäum führt aus , daß sich

die Konfektionäre sehr gern mit den Zwischenmeistern wie mit den

„ Unterarbeitern " einigen wollten . Die Einrichtung von Betriebs «

Werkstätten müsse den Zwischenmeistern überlassen bleiben , die

Einführung eines festen Lohntarifs hält der Redner nicht für

durchführbar , ein Tarif
'

für Mindestlöhne sei dagegen zu

empfehlen . Schnellere Abfertigung liehe sich allerdings durch -

führen .
Konfektionär Gollop bestreitet , daß die Unter -

nehmer sich bisher indifferent gegen das Vorgehen der

Arbeiter verhalten hätten . Nach Empfang des Zirkular ?
habe er seinen Verein veranlaßt , zu den Forderungen
der Arbeiter Stellung zu nehmen . Die Verzögerung bei der Ab -

lieferung rühre theils davon her , daß die Arbeiter die von den

Geschäften angesetzten Lieferzeiten nicht innehalten , theils von
dem Umstände , daß ein Geschäft aus technischen Gründen nur
einen Konfektionär anstellen könne . Den Lohntarif bezeichnet der
Redner als so hoch , daß dadurch die Konkurrenzfähigkeit der

Industrie in Frage gestellt werde . Bezüglich der Betriebs - Werk -

stätten meint der Redner , daß die Arbeiter gar kein

Interesse daran hätten , da die Arbeiter in einer vorzüglich
eingerichteten Werkstatt einer hiesigen Firma sich dem Streik an «

geschlossen .
Schneidermeister Mattscheck meint , daß die Tarif «

forderungen auf die Knabenkonsektion nicht anzuwenden seien ,
denn diese sei nur ein Nebenerwerb für Frauen . Von einem

Nothstande in der Branche könne keine Rede sein . Die Arbeit
werde von Frauen , deren Männer entweder zu wenig ver -
dienen oder ihren Lohn versaufen , nebenbei gemacht . . Ein
Minimalsatz von 1 M. pro Anzug sei durchführbar , ebenso eine

Erhöhung der Preise um etwa 25 pCt . Die Einführung von
Betriebswerkstätlen sei undurchführbar . Die gegen die Unter -
nehmer von feiten der Fünferkommission geschleuderten Verleum -

düngen weist der Redner hier angesichts der Oeffentlichkeit
zurück .

Timm weist die Vorwürfe des Herrn Gollop gegen die
Fünferkommission zurück und begründet an der Hand von fach -
lichen Einzelheiten die Durchführung des Tarifs sowie die
Nothwendigkeit fester Sätze für die verschiedenen Kategorien von
Waaren . Die Konkurrenzfähigkeit der Berliner Konfektionsindustrie
sei der größeren technischen Fertigkeit der Berliner Arbeiter
gegenüber den auswärtigen zuzuschreiben und ertrage eine Er -
höhung der Löhne . Die Befürchtung , daß die Industrie durch
Bewilligung der Forderungen konkurrenzunfähig werde , sei also
unzutreffend . Ueber die Einzelheiten des Tarifs seien die
Arbeiter zu Verhandlungen bereit . Die Betriebswerkstätten
müssen von den Unternehmern , aber nicht von den Zwischen -
meistern eingeführt werden , da diese infolge der vermehrten
Velriebskosten wieder auf den Arbeitslohn drücken würden . Der
Einwand , daß die Arbeiter die Werkstätten nicht wollten , wider -
lege sich dadurch , daß Arbeiter , einmal in Betriebswerkstätten
beschätigt , sich nicht mehr für die Hausindustrie entscheiden . Daß
die Arbeiter einer Betriebswerkstatt auch in den Streik
eintraten , weil ihnen die übrigen Forderungen nicht
bewilligt wurden , sei ein Beweis ihres Solidaritätsgesühls .
Wenn Herr M a t t s ch e ck behauptet habe , in der Knaben «
konfektion gebe es keinen Nothstand , so sei eln solcher durch die
eigenen Ansfübrungen dieses Herrn über die gezahlten Löhne cr -
wiesen .

' Die Vertreter der Unternehmer sollten erklären , wie sie
sich zu den einzelnen Tarisforderungen stellen , damit eine
Grundlage für die Einiglingsverhandlungen geschaffen werde .

Fran G u b e l a tritt für die Arbeiterforderungen ein und stellt
die Mißstände in der Knabenkonfektion dar , wo etwa 3999 Frauen
beschäftigt sind , die größtentheils nur 4 —S M. die Woche ver -
dienen . Gollop : Die Unternehmer seien bereit , soweit es im
Bereich der Möglichkeit liege , eine Abstellung der gerügten Miß -
stände eintreten zu lassen .

Es wurde nun in die Spezialdebatte eingetreten
und nach Beschluß des Einigungsamtes so verfahren , daß
für die einzelnen Gruppen die bisher gezahlten Löhne
festgestellt und dann ermittelt werde , wieviel davon auf
die Meister und wieviel auf die Arbeiter kommt . Mit der
Westenbranche wurde begonnen und dabei von einem Zwischen -
meister festgestellt , daß der mindeste Lohn für Herrenwesten 59 Pf.
betrage , wovon die Arbeiterinnen 35 Pf . erhalten , und erst , nachdem
sie 2 —3 Jahre eingearbeitet sind , bei niilidestens lll stündiger täglicher

Arbeitszeit wöchentlich 9 —19 M. verdienen . Konfektionär
R o f e ii t h a l giebt an , daß er für Mesten 65 —99 Pf . zahle .
Auf die Frage , wieviel die Meister davon ihren Arbeitern zahlen ,
antwortet er , daß er kein Schneider sei , und das weder wissen
noch beurlheilen könne . Es wurden mehrere Namen von Zwischen «
meistern angegeben , die hierüder vernommen werden sollen . Ein
Meister giebt an , daß er von K o h n n. S o h n für Westen
69 —75 Pf . erhält , davon zahlt er den Arbeitern 49 Pfennig .
Außerdem kommt hierzu noch der Lohn für Bügler , Knopfloch -
wacher und sonstige Geschäftsunkosten . Die Ermittelungen , die
man durch Vernehmung mehrerer Zwischenmeister erlangen
wollte , veranlaßten T i in in zu der Erklärung , daß die Kon -
serenz in ihrer gegenwärtigen Znsammensetzung nicht in der
Lage sei , zuverlässiges Material bezüglich der Löhne zu
machen . Wenn dies Ermittelungsversahren als nothwendig er -
achtet werde , würde die Fünfer - Kommission für eine nächste
Sitzung Arbeiter aller einschlägigen Arbeilszweige zur Stelle
schaffen , die Auskunft über ihre Löhne geben sollen . Gollop
wünscht , daß die Sache , wenn irgend möglich , heute zu Ende
geführt werde . Timm beantragt , die Sitzung zu vertagen und
die Geschäftsbücher der Unternehmer vorzulegen . Die Kommission
werde ihrerseits Auskunstspersonen zur Stelle schaffen . Von
mehreren Konfektionären wird diesem Antrage widersprochen , da
die Beilegung des Streiks nicht in die Länge gezogen werden
dürfe . R o f e Ii b a Ii in hält das gegenwärtige Verfahren für
zweckentsprechend und ist für Fortsetzung desselben . Schneider -
m e i st e r K r ü g e r wünscht , daß die Konfektionäre den Tarif
vorlegen , den sie den Meistern bewilligen wollen . Gollop er -
klärt , daß ein solcher Tarif noch nicht festgesetzt sei . Um 2 Uhr
wurde die Sitzung aus eine Stunde vertagt , um den Koni -
niissioncn Zeit zur gemeinsamen Berathung unter sich zu geben .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um 3 >/aUhr stellt Timm
im Namen der Fünjer - Kommission und der Zwischenmeister de »
Antrag :

daß die Verhandlungen auf grund der von den Konfektionären .
Zwischenmeistem und Ardeitern vereinbarten Geschäftsordnung
geführt werden . Sollten die Erhebungen über Löhne für nöthig
gehalten werden , ist die Sitzung zu vertagen , um der Fünfer -
Kommissiou Gelegenheit zu geben , ihrerseits Material zur Fest -
stellimg der von den Zwischenmeistern an die Arbeiter ge -
zahlten Löhne herbeizuschaffen . Andernfalls wollen wir die Ver -
Handlungen nicht hindern , wenn sich dieselben nur auf den
Lobntarif beschränken .

Krüger stimmt diesem Antrage zu. Er hält es jedoch für
alle Betheiligteu am besten , wenn der Streik heute beigelegt wird .

Rosen bau in legt folgenden Tarif der Konsektionäre vor :
Westen 65 - 79 Pf . , Hosen 69 —65 Pf . . Jackets 1 . 69 —1 . 79 M. .
Röcke 3,25 —3 . 59 M. , Paletots 2,75 - 3 M. . Gehröcke 4,59 - 5 M. .
Pelleriuen - Mäntel 3 . 59 —4 M. . Hohenzollern - Mäntel 5 —5,59 M ,
Joppen 1 . 69 —1 . 75 M. . Havelocks 2 —2,25 M. . Fracks
4,59 —5 M. . Kinder - Anzüge 65 —75 Pf . . Knaben - Anzüge
1 . 45 —1,69 M. Rur diese Mindestpreise können als
Grundlage einer Verständigung dienen .
Krüger hat seinerseits schon «inen möglichst niedrigen Tarif
ausgestellt , der bedeutend niedriger ist als der Tarif der Fünfer -
Kommission , aber so niedrig wie der von den Konfektionären an -
gesetzte ist er dcch nicht . Cr führt die «inzelittit Posten seines



Tarifs an , die sich ungefähr ! in der Milte zwischen
dein der Fünfer - und dem der Konfektionär - Kommission
bewegen und erklart die Sätze des letztere » für
durchaus unannehmbar . T i m in erklärt im Auftrage seiner
Kollege », daß der hier vorgeschlagene Tarif eine Lohnreduzirung
darstelle . Wenn der Slreik noch nicht ausgebrochen wäre ,
dann ivürde er durch das Angebot solcher Preise sicherlich her -
vorgerusen werde » . Dieser Tarif sei einfach nicht diskutabel . Uns
wird von seilen der Unternehmer der Vorivurf gemacht ,
daß unser Taris zu sehr schabloniside , aber der Unternehmerlarif
berücksichtigt noch viel weniger die einzelnen Kategorien . Der
von Krüger vorgelegte Tarif der Zwischenmeistcr biete eher eine
Gründlage der Verständigung . Warum soll denn gerade aus die
Löhne , die den geringsten Theil der Produktionskosten betragen ,
gedrückt werden . Wenn dieser Tarif das letzte Wort ist , dann
sind wir bald fertig . Pom Vorsitzenden befragt , ob er ini Prinzip
für einen Minimaltarif sei , erklärt Timm , daß der Unternehmer -
taris nur einen Minimalsatz für das untere Genre festsetze , die
Fünfer - Kommission will dagegen für jedes einzelne Genre einen
Minimaltarif .

Z w i s ch e » m e i st e r M a t t s ch e ck erklärt im Namen
seiner Kollegen den Taris ebenfalls für unannehmbar . Wenn die
Industrie wirklich keine besseren Löhne , als die hier gebotenen
bewilligen könne , dann wäre es besser , sie ginge zu
Grunde , als daß ihre Blüthe aus dem Ruin taufender
von Arbeitern erwachse . Zwei Arbeiter behaupten , daß sie für
R o sen t h a l Hosen zum Preise von 32 —40 Pf . gemacht haben .
R o s e n t h a l bestreitet das , giebt aber nach eingehendem Verhör
zu , daß es wohl möglich sein könne , daß er vor Jahr und Tag
einmal ausnahinsweise solche Preise gezahlt haben könne . Aus
einem Lohnbuche wird nachgewiesen , daß Rosenthal in den letzten
Monaten bis herab zu SO Pf . für Hosen gezahlt habe . Rosen -
t h a l giebt zu , daß solche Preise nur ausnahmsweise für ganz
schlechte Sachen gezahlt würden , für gewöhnlich zahle er nicht
unter KS —75 Ps . Ten Tarif erklärt er für das weitgehendste ,
was die Unternehmer bewilligen können , ohne sich zu ruiniren .
Timm legt zum Beweise , daß eine Preiserhöhung möglich ist ,
einen von einer hiesigen Firma bewilligten Tarif der Fünfer -
Kommission und einen englischen Konfeltionstarif vor und ersucht
die Unternehiner , bei ihren Kalkulationen nickt auf die Möglichkeit
derLohndrückereizu rechnen , sondern mit gnteniWillen den Wünschen
der Arbeiter eiitgegenznkomnien . G o l l o p schlägt vor , sich nicht
auf den vorgelegten Tarif , sondern auf einen Lohnzuschlag von
10 pCt . zu einigen . Weiter könne man nicht gehen . Nach kurzen
Bemerkungen von T i m m und G o l l o p zieht sich das Einignngs -
amt um 5 >/4 Uhr zur Berathung zurück .

Um 7V2 Mir wird die Sitzung wieder eröffnet und folgender
Vergleich vorgelesen :

Die vor dem versammelten Einiguiigsamt des Gewerbe -
gerichts Berlin versamnielten Vertreter der Konfektionäre der
Herren - und il ' nabenkonsektion schlichen für sich und ihre Vollmacht -
geber folgenden Vergleich :

1. Tie Konseklionäre bewilligen einen lLVsprozentigeii
Lohnzuschlag auf alle vor dem Slreik gezahlten Lohnsätze .
Sofern dieselben die Miniinalsätze des von den Konfektionären
vorgeschlagenen Minimaltariss nicht erreichen , ist mindestens
der Betrag des vorstehenden Minimaltarifs zu zahlen .

2. Unter den Lohnsätzen zu 1 dürfen Arbeiten weder an
Zwischenmeister noch an Arbeiter ausgegeben oder übernommen
werden .

3. Die nach diesen Sätzen zu zahlenden Lohnsätze sind für
jedes Geschäft durch Aushang im Geschäft und bei den
Zwischenmeistern bekannt zu geben .

4. Die Zwischcnmeister verpflichten sich zur Anbringung
des Aushanges , sowie ferner , ihren Arbeitern den vollen
erzielten Lohnzuschlag zu gewähren .

S. Die Konfektionäre verpflichten sich , Zwischenmeister ,
welche die Bestimmung zu 4 nicht erfüllen , ferner nicht mehr
zu beschäftigen . Ebenso verpflichten sich die Zwischenmeister
für Konfeklionäre , welche die vorstehenden Verpflichtungen
nicht erfüllen , nicht mehr zu arbeiten .

6. Der Streik der Arbeiter der Herren -
und Knabe n konfektion wird aufgehoven .

7. Das Einigungsamt wird über die Feststellung eines
spezialisirten Minimailohntarifs weiter verhandeln und die
Feststellung eines solchen durch Vergleich oder Schieds -
spruch herbeiführen . Die erforderlichen Grundlagen sollen
durch umfangreiche Beweisausnahme unter Hinznziehnng von
Vertretern der drei betheiligten Kategorien , welche sich zum
Erscheinen vor dem Einigungsamt verpflichten , beschafft werden .

8. Ueber Einsetzung einer Koniinijsion zun Schlichtung
von Tarifstreitigkeiten , sowie die Reform des Arbeitsenipfangcs
und der Ablieferung soll gleichzeitig niit der Lohntariffeststellung
verhandelt werden . Ebenso über den Aushang des noch auszu -
arbeitenden Lohntarifs .

9. Lohnabrechnung und Lohnzahlung hat wöchentlich ein -
mal zu erfolgen .

10. Maßregelungen dürfen nicht stattfinden .
T i ni m erklärt sich namens der Arbeiter ,

Krüger im Namen der Zwischenmeister und
G o l l o p namens der Konfektionäre niit diesen
Vorschlägen einverstanden . Nachdem die be -
th eilig tcn Kommissionen das Einignngs -
Protokoll li n terzeich ii et hatten , wird die
Sitzung um 3 Uhr geschlossen .

* *
#

Zwischen den beiden Kommissiouen der Berliner Groß -

konfektionäre der Damen - und Kindermäntcl - Branche und

der Schneidermeister ist nach zweitägigen gemeinsamen Ver -

Handlunge » am Dienstag Abend ein Ausgleich zu stände ge-
kommen . Beide Kommissionen wollen die Vorschläge ihren

Auftraggebern zur Genehmigung mit thuulichster Schnelligkeit

vorlegen . Doch soll vorerst heute Abend noch mit der Fünfer -

Kommission der Arbeiter Verständigung gesucht werden .

Der Verein Berliner Schneidermeister für Damen -

konfektion halt « zu Mittwoch Nachmittag 1 Uhr in K e l l e r ' s

Festsälen i » der Köpnickerstraße eine Versammlniig ein -

berufen , die von ca . 2000 Personen besucht war , um Stellung zu
nehmen gegenüber dem Verhalten der Großkonfektionäre be-

treffend des von der Ller - Koninnssion aufgestellten Lodntariss .

Herr B o l k m a n n reserirte über die bisherige Thäligkeit
der Kommission , die keine Mühen gescheut habe eine Einigung

zu erzielen . Redner tadelt in scharfer Weise die in

einem von den Konsektionärcii verbreiteten Flugblatt gegen die

Meister erhobenen Vorwürfe , als ob diese den Streik provozirl

hätten . Die Meister verlangten , daß von seilen der

Großkonfektionäre jeden Sonnabend Vormittag
von 10 —12 mit den Meistern verrechnet werde , damit

sie auch im stände seien , ihre Arbeiter und Arbeiterinnen am

Sonnabend Nachmittag entlohnen zu können !

Am schärfsten zu vttnrtheilen sei die Haltung des „ Konfektionär " ,
der die widerspcechendslen Nachrichten verbreite , um die Haltung
der Konfektionäre zu rechtfertigen . ( Lebhafter Beifall . ) Wollen

sich jene Herren nicht zu den gemachten Forderungen bequemen .
dann werde man sich in öffentlichen Versammlungen an die

Oeffentlichkeit wenden , da die ganze Bevölkerung hinter uns steht .

Nicht SO —60 pCt . , wie die Konfektionäre behaupten , fondern
bis über 7S pEt . der von ihnen gezahlten Löhne zahlten die

Meister an die Arbeiter und Arbeiterinnen ; während jene
Millionäre geworden sind , seien schon viele Meister um ihr

Vermögen gekonimcn . Redner ist darum der Meinung ,
die Meister müssen einen Ring schließen und

sich ni i t den Arbeitern und Arbeiterinnen

s o l i d a r i s ch e r k l ä r e n ! ?l l l e K r i e ch e r e i d e n G r o. ß -

5k o n f e k t i o n ä r e n gegenüber müsse ein Ende

" Verantwortlicher Redakteur : Bngnst Jqcobey , Berün . Für i><

tt c H m $ tt , weil man damit doch nichts erreiche ? Dringe die
heutige Versammlung keine Entscheidung , so wird dies in einer
ani D o n n e r st a g , d e n 20. F e b r u a r . ni i t t a g s l >/z U h r .
in demselben Lokale stattfindenden ö f f e n t l i ch e n V e r s a in ni -
lung geschehen . Redner schließt mit der Mahnung : „ Rück -
wärts nimmer . Vorwärts immer ! " ( Lebhafter Beifall . )
Die darauf folgende Diskussion war eine äußerst rege .
es. bet heiligten sich an derselben die Herren Bock . Hupser ,
Volk man n , Muschke , Franz , Jakob , Blöder ,
La mp recht und eine Anzahl anderer Redner . Von einer Be -

schlußfaffiing wurde Abstand genommen und auch eine Reso -
lulion des Herrn Voltmann bis zur VersammlOng , die am
Donnerstag , den 20 . Februar stattfindet , zurückgestellt .

Ncber Mißhandlung und Bekchimpfnng von streikenden
Arbeiterinnen durch die Zwischenmeister gehen uns fort -
gesetzt Mittheilnngen zu. In anderen Fällen weigern sich die

Zwischeniueister , den Arbeiterinnen den schuldigen Lohn zu zahlen
oder ihnen die Quittuiigskarten der Alters - und Invaliden -
Versicherung ic. auszuhändigen . Wir rathen den betreffenden
Arbeiterinnen , in allen Fällen sich an die Streikkominission
Annenstr . ' 16 zu wenden , damit den frechen Patronen das Hand -
werk gelegt wird .

Von bodenloser Gemeinheit zeugt die Handlungsweise eines
nichlsticikeiideii Zwischenmeisters aus der Pntlbuserstraße . Als
am letzten Montag die ihm verbliebenen Arbeiterinnen
Abrcchinliig hielten , erklärte er , unter dem Einfluß des Aus -
standes noch weniger als bisher zahlen zu müssen .
Sachen , die vor dem Streik mit 1,00 —1,25 M. bewerthet waren ,
wurden mit 70 —30 Pf . bezahlt und alle Gegenvorstellnngen mit
einem „ Wenns Euch nicht paßt — streikt doch ! "
zurückgewiesen . Da die Arbeiterinnen sich in Roth befanden ,
nahmen sie lieber das wenige als gar nichts . Es kann wohl
keinem Zweifel unterliegen , daß dieser würdige Zwischenmeister
die schon trostlose Lage der Konfcktionsardeiterinnen dazu benutzt
hat , sich einen Vermögensvortheil rechtswidrig zu verschaffen .

Adlershof . Infolge des Beschlusses der Volksversammlung
vom 16. Februar hat die Kommission der streikenden Konfektions -
arbeiter imd Arbeiterinnen in Adlershof , Hackenbergstr . 29 , bei
Herrn Eulitz . Schiihmacherlade » , eine Kon troll st elle für
die Streikenden in Adlershof und Glienicke errichtet . Die
Streikenden sind verpflichtet , sich dort zu melden und eine Streik -
karte in Empfang zu nehmen , und sofern sie Anspruch aus
Unterstützung erheben , die Streikkarte täglich zweimal vormittags
von 9 — 10 , Uhr , nachmittags von 3 —4 Uhr abstempel » zu lassen .
Jede Sammelliste , welche in Adlershof ausgegeben ist , darf nur
14 Tage iii Umlauf sein .

Tie Vorarbeite » für die Nntcrsnchnngc » der Kom -
Mission für Arbcitcrftatistik über die Mißstände in der Kon -
fektionsindnstrie haben im Reichsamt des Innern begonnen . Die
Kommission soll binnen kurzem zusammentreten und ihre Arbeiten
o beschleunigen , daß dem Reichstage noch in der nächsten Session

eine Borlage zur Regelung der Verhältnisse ans diesem Gebiete
zugehen kann .

Erfurt . Den gestrigen Mittheilungen über die Verein -
barung , auf grund welcher der Streik beendigt worden , ist noch
nachzutragen , daß die Bügler und Steppcr 33pCt .
L o h n e r h ö h n n g erhalten und daß diejenigen Zwischen -
in e i st e r , die keine Extra - Arbeiten an den Sachen zu leisten
haben , verpflichtet sind , die Hälfte ihres bisherigen Arbeitslohnes
und die von den Konsektionären bewilligten I2i/s pCt . Erhöhung
an die Arbeiterinnen zu zahlen . Tie Kommission der Zwischen -
meister hat sich freiwillig verpflichtet . niit den Geschäfts -
inhabern festgestellte Lohntarife in ihre » Werkstellen ans -
zuhängen . Tie Kontrolle Über die strikte Durch -
führung dieser Abmachiingen wird , wie schon gestern mitgetheilt ,
durch eine von den Arbeilerinnen gewählte Kommission aus -
geführt .

I » Dresden ist der Streik in der Herren - und
K n a b e n k o n f e k t i o n im wesentlichen siegreich durch -
geführt . Nur die Firmen Pfefferkorn und Levinsohn haben
»och nicht bewilligt und bei der Firma Esders sind neu ent -
stände »« Differenzen zu begleichen . In der Damen -
kons e k t t o n hat der Slreik begonnen . Eine große Versamin -
lung im Trianon beschloß ihn betreffs aller der Geschäfte , die
die Forderung nach Errichtung von Betriebswerkstälten und den
aufgestellten Taris nicht bewilligen . Der Beschluß wurde ein -
stiinmig gefaßt .

Auch in der bulgarischen Stadt Gabrowo ist in der
Konfektionsbraiiche ein Ausstand ausgebrochen , und zivar zur
selben Zeit wie in Deutschland . Das „ Volksblatt für Halle "
berichtet darüber : «Alle Konfeltionsarbeilcr , welche ein -
zelne Stucke anfertigen ( es giebt auch Arbeiter , welche
ans Jahres - oder Halbjahres - Kontrakt arbeiten ) sind im
Streik ; große Solidarität herrscht unter ihnen . Tie

Lage der bulgarischen Konfeklionsaibeiter ist nicht weniger
schlecht , als die ihrer deutschen Genossen , vielleicht noch schlechter .
Sie haben sich organistrt und sind der bulgarischen sozial -
demokratischen Partei , ihrer einzigen Beschützerin beigetreten . Tie
Löhne sind sehr niedrig ; z. B. giebt es für ein Paar Hose » 70 Cent .
( 56 Pf . ) , für eine Weste 80 Ceni ( 64 Pf . ) und sür ein Jackct nur
1 Frls . 50 Cent . ( 1,20 M. ) Tie Arbeiter hatten in einer Sitzung ihres
Vereins beschlossen , 4 Frks . ( 3,20 M. ) Lohn für Anfertigung eines

Anzuges zu foroern . Eine Deputation hat diesen Beschluß den

Arbeitgebern überbracht ; doch haben letztere die Forderung ver -

warfen . Nach diesen vergeblichen friedlichen Versuchen blieb den
Arbeitern nur übrig , in den Streik zu treten . Die Ausständigen
werden mit aller Kraft den Kampf führen bis zum Siege und

nicht eher arbeiten , bis die Arbeitgeber die Forderungen be-

willigt haben . "
� �

Tic „ Hamburger Nachrichten " zeigen die gewöhnliche
Brutalität ihrer Gesinnung natürlich auch wieder beim Schnekder -
streik . Ter ehrenhafte Aufruf , den die Schriststellcr Gustav
Dahms , Robert Schweichel , Friedrich Spiel -
Hagen , Ernst von Wilden bruch und Julius Wolf
zur Sammlung von Beiträgen für die ausstehenden Schneider
und Schneiderinnen an die Zeitungen versandt haben — eine

That , die ihnen beim Proletariat unvergessen bleiben wird — hat
ihre nie ruhende Denunziatioiisliist zu einigen ergötzlichen Wnth -
ausbrüchen angestachelt . Mag die Nothlage der be -

schäftigten Arbeiter und Arbeilerinnen in » der Konsektions -
brauche noch so groß sein , so erklärt das Kanzler -
blatt , es bleibt doch eine bedenkliche Sache , wenn
Schriftsteller , die man bisher zu den Vertretern der

bürgerlichen Gesellschaft zu rechnen hatte , öffentlich zur Samni -
lung von Geldern auffordern , über d e r e n V e r w e n d u n g
e s a n d e r n ö t h ig e n K o n t r o l l e f e h l t (!) und durch
die jedenfalls der Streik indirekt gefördert
wird . Es handelt sich doch hier um eine prinzipiell sehr
wichtige Angelegenheit . Der Streik in jeder Form bildet zur
Zeit das Hauplkampsmittel der ans Umsturz der be -
stehenden Staats - und Gesellschaflsordnnng abzielenden
sozialdemokratischen Bewegung und wer ihn aus
den Kreisen der bedrohten gebildeten und be -

sitzenden Klassen heraus begünstigt , deklarirt
sich damit entweder als Vertreter des „ Sozialis -
in us der höheren Stände " , der ebenso gefährlich ist wie
die Sozialdemokratie , oder die Gefühlsimpulse überwiegen bei
ihm auf Kosten seiner Besonnenheit in einer Weise , die , wenn
sie sich öffentlich äußert , gemeingefährlich ist .

Den Schluß des elenden Geschreibsels bilden einige in das
Gebiet des höheren Unsinns gehörige Faseleien , daß die streiken -
den Arbeiter und Arbeiterinnen ja aus Berlin wegziehen und

vorübergehend ländliche Dienstboten iverden köunlcii . Die

„ Post " sekundirt dem Blatte durch eine läppische Verdächtigung

li Jnjeraleiilheil veranlworlUch : Th . Gierte in Berlin . Druck Iii

der sozialdemokratischen Partei , die den Streik sür ihre Zwecke
ausnutze .

Für die streikende « KoufcktiouSarbeiter und Arbeite -
rinlicn gingen bei unserer Expedition ein :

Ges . im Klub der Handwerker in Dissen 2,20 . Gesaiiimclt

Friedrichshagen Kindtause S . 1,35 . Ein Amerikaner 10, —.
Arbeiterinnen und Arbeiter der Blecheinballagen - Fabril Gebrüder
Koppe 15. 60 . Gesammelt am Bierlisch in Oranienburg bei

Woyter 3,50 . W. Tiek 1,60 . Ans einer königlichen Werkstatt
15, —. Arbeiter der Pianosabrik Bcchsiein , Grünauerstraße 52,15 .
Freie Vereinigung selbständiger Barbiere 10, —. A. E.
Berlin 3, —. Ter Königsberger Millagstisch 13, —. Maler -
Werkstatt Gathemann u. Kellner , Charlottenburg 21,75 .
Familie Tietz , Jiivalidenstr . 1,50 . Arnstadt , von einer Geburls -

tagsscier 1,10 . Rozalia Minaric 1,50 . Bon den Dachdeckern
Berlins Süd - Ost 10, —. X. , Stralau 3, —. I . H. , Seestraße ,
I . Rate 11,25 . Böttcher von Marold , Schulzendorferstraße , 2,50 .
Onkel 1, —. Sozialistische Studenten . Gesainmelt d. G.
L. 30, —. Regierungs - Refereiidar 3, —. Sammlung v . P . H. 19,15 .
Gesammelt b. Lindemann , Moritzstraße 7,25 . Geburtslagsfeier b.
kleinen Aisred 1,50 . Hornknopf - Arbeiter von Leuschow u.
Marckert 10 . —. M. Sch . 1 L. H. —,50 . F. W. - 25 .

Gesangverein Oberon 10, — . Von einigen Sammet «

schneiderinnen aus der Velvetfabrik 4,30 . Gesangverein
Bruderhand II, —. Verein Oltziiipia 5,20 . Kulmbacher 3, —.
Bauerngeburtstag Blumenstraße 34 a 2,50 . Gürtler bei
Werner 6, —. Dr . G. H. 10, —. Bockabend 2,50 . Von

fünf Mitglieder » der Wagenbauerkasse , Bezirk 4 3, —.
I . G. 3, —. F. G. 2, — Vom Skatklub Klein - Kleckers -
dorf 2,60 . C. H. 81 20, —. Für zwei blaue Lupen
von Max Th . 4, —. Ein Tapezirer aus dem Herzen Deutsch -
lands I, —. Gerlach . Töpfer , 3, —. Zehn Melalldrücker von
W. u. W. , Prinzenstraße , 4,50 . Tischtuch 1, —. Arbeiter der

Firma von P . Liebenow u. Jarius , Rixdorf - Britz 7,20 .
Arbeiter von Horiienianii , Neueiiburgerstraße 7 , 8,85 .
Gesammelt von Mitgliedern dcS Verbandes der Glageehandschuh -
macher in Friedrichshagen b. d. Firma Hopp 39,95 . Chor -
dirigent Köpenick , 1. Rate 4,95 . Von Genossen aus Enkheim
durch Fritz Vollack 9,25 . I . B. Charlottenburg 2,95 .
Gesainmelt auf einer Taufe in Charlottiniburg 3,95 .
Sluckatenre Würzburg 5,45 . Familie C. n. L. u. Meta B. 9,95 .
Paula 4. 95. Gesangverein Freiheit in Gelsenkirchen 4,95 .
Aus Boppard 2,95 . Dr . St . . Charlottenbnrg 9. 95. Zentral -
verband der Former , Zahlstelle Berlin 100 , — . Durch
C. Pähl von den orgaiiisirlen Hulmacherii in Hartha 14,95 .
Stendaler Volksversanimlung durch H. Schubert 8,81 . Ges . von

Banhandwerkern auf dem Neubau Bergstr . 39 6,95 . Szymanski ,
Geburtstagsfeier , Alvenslebenerstr . 16, 3,15 . Wiesbaden , gcs .
durch das Gewerkschaftskartell , 1. Rate 23,55 . Soz . Wahlverein
Ascherslebcn 29,95 . Ucbcrschuß einer Kranzspende Küstrinerplatz 9

F. F. 1 . —. Gesangverein „ Sangesbumineltreu " 7, —.
Arbeiter der Firma Salinger 3. 05 . Von der Verloosimg bei

Pfeifenmüller durch Gesangverein „ Freiheit III " II, —.

Rixdorser Genossin durch Frau Wrensch 7,60 . F. Gnhlke ,
Wcißensee ( Mücken ) 3 . - . S . R. C. d. C. Stahl 3,60 .
Eisengießerei Spazier , Muskauerstr . 10, —. Rauchklub Phönix .
Schönebcrg 5, — . Gesainuielt auf der Ausstellung von den Dach -
deckern der Firma W. Neumeister 8,50 . 3 Unbekannte 1,50 .

Schuhmacher - Werkstatt Mohr u. Speyer , Jägerstr . 14 3,50 .

Berliner Gewerkschaftskom Mission durch

Millarg 1287 , S9 M. ( Darunter Böitcher Berlins 50 . —. Einsetzer
Berlins 20, —. Weißgerber 50, —. Kupferschmiede SO, —. Buch -
binder II 100, —. Pianofortesabrik Matz u. K. 6, —. Piauosortcf .
Grand 7,75 . Kistenmacher Berlins . 30 . —. Redakt . der „ Staalsb .

Zeitung " 31,25 . Ungenannt d. Möller 16 . —. Fachvercin der

Plätterinnen 50, —. Fachverein der Holz - und Bretterträger
15 . —. Rechtsanwalt S . 5, —. Aus bürgerlichen Kreise »
221, —. Fachvertin der Sluckatenre Berlins 120, —. Freie
Vereinigung der Bauarbeiter Rixdorf 5, — . •> Geburtstagsfeier
M. Lemke 31,05 . Staatsbürger Zeitung 35, —. Ungenannt

durch Gelhaar 5, —. Duisburg durch Benno Blank 5, —.

Stellmacher Berlins 50 . —. Ausgelöster geselliger Arbeiterverein

„ Proletaria " 3,62 . Stramin . Rilterstr . 123 . 5, —. Tellersainni -

lung Kösliner Hof 13. Februar 1896 36,32 . Fabrik Dr .

Häsckiel , Landsbergerstraße 5,50 . W. Seeger 2, — . Bild¬

hauer Berlins ( Zeniralverein ) IVO, —. Bildhauer Deutsch -
lands ( Zeutralverem ) 300 . —. Rosa Maaß 1 . —. Mehrere

Kolleginnen 2,50 . Hannoversch Münden durch Millarg
2, — . Personal Janiszeivsky II. Ouitt , Buchdruckcrei 10, —,
Groß « Schnauze , Rixdars 1,10 M. )

Summa 2023,25 Mark . Bereits qnittirt sind 12 826,76 Mark .

Gesnninilsiunme der bei unserer Expediiion eingeliescrteu Beiträge
14 350,01 M.

Ter diesjährige Kongreß der Sozialdem » kratie
Ungarns wird am 24 . und 25 . Mai in Budapest mit

folgender Tagesordnung abgehalten : 1. Bericht der Parteileitung
und des RevisionskomiteeS . 2. Erledigung taktischer Fragen ,
Beschlußfassung betreffs der Reichstagswahlen und Stellung zur
Forderung des allgemeinen Wahlrechts . 3. Die Parleipreffe .
4. Die Landaibeiterbewegnng und Stellung zn dem in Aussicht
genommenen Laudarbeiterkongreß . 5. Das Vereins - und Ver -

sainnilungsiecht . 6. Parlei - Organisalion . 7. Der bevorstehende
internationale Sozialistenkongreß in London . 8. Die Wahl der

Parteileitung . 9. Eventuelle Anträge .

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— T e l l e r s a in in l u n g e n in öffentlichen V e r «

s a in m I ii ii g e n betrachtet das Brandenburger Schössen -
gericht als Kollekte », die der polizeilichen Genehniigiiug be «

dürsten , weil sie nicht als Zuwendung für eine Gegenleistung ,
sondern als Geschenk in beliebiger Höhe gegeben würden . Bis
vor einiger Zeit hatte die Polizei Brandenburgs nichts gegen die

Tellersaininliingen ; neuerdings geht auch sie mit Strafmandaten
gegen die Veranstalter vor , und hat dabei , wie es scheint , das

Schöffengericht auf ihrer Seile , obwohl unseres Wissens dessen
Judikatur in Widerspruch steht mit der Auffassung , die das

Kamniergericht über Tellersaiiiiiilnngeii bisher batie .
— Wegen Beleidigung Magdebnrgijcher Richter wurde in

Magdeburg Genosse Bartels zu 3 Monaten Gesängnift
verurtheilt .

DepvMett und letzte Ltaifietchkern
London , 19. Februar . ( W. T. B. ) Das Unterhaus nahm

die zweite Lesung des von Rollitl eingebrachten Antrages vor ,
daß die Schiedsgerichte zur Lösung von Streitfragen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vermehrt werden , daß
diese Schiedsgericht « zu gleichen Theilen ans Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern zusammengesetzt und daß gegen ihre
Entscheidungen keine Berufung bestehen solle . Der Präsident der
Handelskamnier Rilchie billigle im Namen der Regierung im

Prinzip den Antrag , wünschte jedoch die Abänderiiiig einiger
Bestimmungen und empfahl die Ueberweisnug des Anirags an
den großen Gewerbe - Ausschuß . Das Hans stimmte diesem Vor »
schlage zu.

Lissabou , 19. Februar . ( W. T. B. ) In dem Kiinstlerklnb
in Sanlarem ( Provinz Eslreuiadiira ) brach während eines Masken -
Kalles Feuer aus , welches sich niit großer Schnelligkeit verbreilet «.
Viele Männer , Frauen und Kinder stürzten sich ans den Fenstern .
Es sind bereits 34 Leichen geborgen ; weitere befinden sich noch
unter den Trümmern .

Tanger , 19. Februar . ( W. T. B ) Taher Sliman , ein
Führer der Aufständischen , ist gefangen genomine » und in Ketten
in das Lager des Sultans gebracht worden . Der Einzug des
Sultans in Marale ich ist verschoben worden .

_
» Verlag von Max Vading in Bertin . Hierzu S Vcilagcu . �



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Vottsblatt .
Ztr . 43 . Donnerstag , den 33 . Februar 1896 . 13 . Jahrg .

Neichskag «
Sitz u n g vom 19. F e b r u a r 1896 . I U h r .

9lm Tische des Bundesraths : Bronsart v. Schellen -
aorsf , v. Bötticher .

Die Berathung des M i l i t ä r e t a t s wird fortgesetzt .
Beim Kapitel : Militär - Gefängnißwesen kommt
Abg . Bebel ( Soz . ) auf den Fall zurück , wo ein zum ein -

(ährig - freiivilligeii Dienst Berechtigter namens Wendtland , weil
er vor seiner Dienstzeit ivegen Majestätsbeleidigung verurtheilt
war , zum dreijährigen Dienst eingezogen wurde und in der
Arveiterabtheilung seine Dienstzeit abdienen mußte . Ich
yabe schon damals meine lebhaften Bedenken darüber aus -
gesprochen , daß eine solche Behandlung eines Mannes wegen
eines Vergehens in seinem Zivilverhältniß gesetzlich zulässig sein
soll . Es wurde von der Militärverwaltung keine Aeußerung
gegen diese Bedenken laut . Das Verfahre » gegen Wendtland
entbehrt jeder gesetzlichen Basis . Daß die Arbeiterabtheilung eine
Strafabtheilung ist , wußte ich schon im vorigen Jahre ; eine
nähere Aufklärung darüber habe ich mir erst jetzt verschafft . Nähere
Bestimmungen darüber enthält § 18 des Militärstrafgesetzes ;
er handelt von Personen , welche sich einer strafbaren Handlung
in ihren zivilen Verhältnissen schuldig gemacht haben , sofern
ihnen infolge dessen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt sind .
Mit der Einstellung solcher Leute soll gezögert werden , bis der
Zeitraum , für welchen ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte ab -
erkannt sind , vorüber ist . Ein Mann , der in eine Arbeiter -
abtheilung eingestellt ist , erleidet die größten Beschränkungen in
seiner politischen Freiheil . Von einer militärischen Aus -
bildung kann bei ihm gar nicht die Rede sein .
Es wird also auch nicht der Zweck ersüllt , wegen
dessen er eingezogen ist . Ich bestreite der Militär -
Verwaltung bis rn die höchsten Spitzen das Recht , Leute , die
eingezogen werden und die in ihren Privatverhältnissen bestraft
sind , nach der Einziehung unter Bedingungen einzustellen , die
einer Gefangenschaft völlig gleich kommen . Dieser Zustand ist
noch dadurch verschlimmert , daß IL87 eine Kabinetsordre
die Befugniß der Militärbehörden , Soldaten einer
Arbeiterabtheilnng zuzuweisen , bedeutend eriveitert hat . Durch
eine Kabinetsordre kann unmöglich das Rechtsverhält -
niß eines Soldaten vollständig auf den Kopf gestellt werden .
Sobald jemand seine Strafe wegen Majestätsbeleidigung verbüßt
hat , ist er wieder derselbe , wie jeder andere . Die Sache geht
sogar so weit , daß jemand , um in die Arbeiterabtheilung ein -
gereiht zu werden , garnicht einmal gerichtlich bestraft zu sein
braucht , denn auch solche Personen , die in anderer Weise in
Handlunge » oder Worten ein ehrlose und die Manneszucht ge -
fahrdende Gesinnung bethäligen , können in die Arbeiter -
ablheilungen verwiesen werden . Was versteht die Militär -
Verwaltung unter „ehrloser , die Manneszucht gefährdende
Gesinnung " ? . Damit ist der Betreffende der Willkür
seiner Vorgesetzten ausgeliefert . Daß man wirklich so
rveit geht , kann ich beweisen . Ich habe hier die

Schrift eines Hermann Schöler : „ Militärische Rechtsbilder
iil Friedenszeiten " . Dieser Schöler wurde in Osnabrück aus -

gehoben und dann denunzirt , er sei Sozialdemokrat . Das war
er nicht , sondern Freisinniger . Er hatte aber ein außerordentlich
feines und scharfes Rechtsgefühl . Er hatte sich mehrfach beschwert ;
feine Beschwerden wurden als ungerechtfertigt erkannt . Er wurde
beftrast und schließlich in die Arbciterabtheilung verwiesen . Das
ivar in dem Bataillon des bekannten Major Kai » , welcher zu
ihm sagte : „ Wir haben sehr viele Mittel , einen so widerspenstigen
Gesellen wie Sie zu bändigen . " Achnlich ist es einem

gewissen Buhl (?) , der in Guben stand , ergangen . Er war
allerdings Sozialdemokrat , jetzt ist er es nicht mehr .
Er wurde , weil er die ihm vorgeschriebene Reiseroute bei seiner
Rückkehr von einem Urlaub nicht innehielt , sondern hier einige
sozialdemokratische Freunde besuchte , mit 3 Tagen Mittelarrest
bestraft . Seine Vorgesetzten mußten sein Vergehen also auch nur
als ein geringes ansehen , dennoch wurde er in die Arbeiter -
abtheilung eingereiht und als Grund wurde Mangel an ehr -
liebender Gesinnung angegeben . Genügt etwa schon sozial -
demokratische Gesinnung , um sie als ehrlose anzusehen ?
Es muß darauf gedrungen werden , daß hier nicht
Einrichtungen getroffen werden , die im Widerspruch stehen
mit der Militärgesctzgebung . Das sind Zustände , die unmöglich
auf die Dauer aufrecht erhalten werden können , so lange Sie die

Sozialdemokratie als gleichberechtigt mit den anderen politischen
Parteien ansehen . Die Rechtsbeständigkeit jener Kabinets -
ordre müssen wir uns doch etwas . genauer ansehen ,
da sie die Rechtsverhältnisse einzelner in der Armee
der Willkür der Vorgesetzten preisgiebt . Es müssen Bestimmungen
vorgesehen werden , daß die Militärverwaltung nicht nach eigenem
Gutdünken Verordnungen erlassen kann . Der Reichstag muß
darnach streben , daß die Disziplinargewalt und ihre Handhabung
geändert wird . Ich möchte dringend bitten , das , was ich vor -

gebracht , zu beachten und seine Meinung darüber zu äußern .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister Bronsart von Schellendorff : Der Vor -
redner hat wieder eine Anzahl von Fällen angeführt , durch die
er die agitatorische Wirkung seiner Rede bekräftigen wollte , lieber

diese Fälle kann ich keine Auskunft geben ; sie finden ihre ressort -
mäßige Erledigung nicht bei der Militärverwaltung , sondern
bei den Kommandos . Es kann auch niemand von mir

verlangen , daß ich jedem sozialdemokratischen Abgeordneten ,
der mich , um sein agitatorisches Bedürfuiß zu befriedigen ,
auf eine Anzahl von Fällen , die er aus Zeitungen
Broschüren zc. geschöpft hat , anspricht . Rede und Antwort stehe ,
( Zuruf des Abg . Frohme : Dann bleiben Sie doch überhaupt
fort ! ) , ich bin aber bereit , eine gewünschte Auskunst zu ertheile »,
wenn ich dazu im stände bin . aber nicht geneigt , die Hand zur
endlosen Verlängerung der Debatte zu reichen , so daß die ganze
Dauer der Sitzung ausgefüllt wird zu 3A mit Reden der Sozial -
demokraten . Am Tonnerstag sprachen allein vier Sozial -
demokraten . ( Abg . Singer : Was geht Sie das denn an ? Es

ist doch unglaublich !) Ungesetzlichkeiten und Rechtsverletzungen
werden jedesmal streng untersucht und geahndet , sobald
sie zur Kenntniß der Kommandobehörden konnnen . Bei

dieser Gelegenheit will ich gleich das Ergebniß derjenigen
Recherchen mittheilen , die auf grund der Reden zweier sozial -
demokratischer Abgeordnete » am Sonnabend vorgenommen sind .
Der sozialdemokratische Abgeordnete Schnitze niachte Mittheilung
davon , daß in Königsberg beim Klempnerstreik elf Pioniere
kommandirt worden seien . Es handelte sich um den Neu -

bau der Pionierkaserne , der zum 1. Oktober fertiggestellt
werden sollte . Die Klempner legten die Arbeit nieder ; die

militärische Bauverwaltung brachte zur Sprache , daß die Kaserne

nicht fertig werden würde . Die Kosten für die anderweitige

Unterbringung der Soldaten wären sehr hoch gewesen . Es

wurden freiwillig sich meldende Pioniere in Arbeit gestellt . Der

Abg . Schnitze meinte , ganze Truppentheile würden schließlich in

Arbeit gestellt werden . Wie viel Lohnstreitigkeiten haben in

den letzten Jahren stattgefunden und zwei Fälle werden hier an -

geführt ! Das soll man ernst nehmen ! ( Sehr richtig ! rechts . ) DerAbg .
Bebel hat den Fall des Lieutenant Voigt in Güstrow angeführt ,
der mit seinem Säbel einhied . Die amtliche Auskunft geht dahin :

Der Offizier hat mit dem Säbel umhergesuchtelt , ohne jemand

zu bedrohen . Der Säbel wurde ihm abgenommen . Von der

Untersuchung ist Abstand genommen worden , weil der Ossizier
in eine Nervenheilanstalt gebracht worden ist . Ich finde
es empörend , daß das schwere Mißgeschick eines
unglücklichen Offiziers in dieser Weise zu einer agita -
torischen Ausbeutung benutzt ist . ( Zuruf Bebels : Nanu ! )
Die Bestimmungen über die Arbeilerabtheilungen sind nach Z 8
des Militärgesetzes zu beurtheilen , wonach die Regelung der
Disziplin dem Kaiser übertragen ist . Die Arbeilerabtheilungen
sind nicht als Gesängnisse zu betrachten , sondern es handelt sich
um Disziplinarmaßregeln . Wenn der Abg . Bebel die Rechts -
beständigkeit der Kabinetsordre bestritten hat , so befindet er sich
in einem außerordentlichen Jrrthum . Auf den Fall des Musketier
Schöler in Celle kann ich eingehend antworten . Derselbe
war wegen Brandstiftung bestraft und hatte die Berechtigung
zum einjährig - sreiwilligen Dienst verloren . Bei der Truppe ist
es ihm nicht schön gegangen . Aus dem Kasernenhof in Celle
befindet sich eine Wasserkunst , deren Kontrollapparat leicht ver -
dorbc » werden kann , weshalb das Manipuliren damit verboten
war . Trotzdem beschäftigte sich der Schöler damit und verdarb
ihn . Er wurde deshalb bestraft wegen Ungehorsam und Be -
schädigung des Apparates . Wegen unbegründeter Beschwerde -
sührnng bekam er einige Tage Arrest dazu . ( Sehr richtig ! rechts ;
Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Das ist auch vollständig berechtigt .
Die Beschwerde wurde bis an das Generalkommando geführt ;
ich war damals kommandirender General und veranlaßte , ihm
klar zu machen , daß ein Unterschied zwischen einer Bestrafung
und einer Disziplinarniaßregel sei . Bei der ersteren muß alles
bewiesen werden , die letztere erfolgt nach der Ueberzeugung des
Vorgesetzten . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Ich habe ihm
auch ein paar Tage zudiktirt . Daraus erfolgte eine Beschwerde
an Se . Majestät , welche das größte Kauderwelsch enthielt .
Se . Majestät nahm von einer Zusatzstrafe Abstand . Nach Ver -
büßung der Strafe fing der Mann an , mit seinen Kameraden
sich zu streiten . Er wurde nun als ein für die Disziplin der
Truppe »achtheiliger Mann in die Arbeiterabtheiluug versetzt .
Eine Denunziation , welcher eine heikle Sache behandelte , die Herr
Bebel deshalb nicht vorgetragen hat , hat sich als gänzlich
halllos erwiesen . Vielleicht kann ich den Herren , die sich dasür
interessiren , nach Schluß der Sitzung , wenn die Tribünen geräumt
sind , die Sache im einzelnen vortragen .

Präsident v. Buol : Während der Rede des Herrn Kriegs -
Ministers hat der Abg . Frohme den Zivischenruf gelhan : „ Dann
bleiben Sie überhaupt fort !" Diese Aeußerung ist unter den
gegebenen Verhältnissen eine in hohem Grade ordnungswidrige
und ich rufe deshalb den Abg . Frohme zur Ordnung . ( Beifall . )

Abg . Bcbcl ( Soz . ) : Ich weiß nicht , obdie Antwort des Kriegs -
Ministers , daß er nicht verpflichtet sei , jedem sozialdemokratischen
Abgeordneten zu antworten , der Verfassung entspricht . Ob ein

sozialdemokratischer oder konservativer Abgeordneter etwas vor -
bringt , ist vor der Geschäftsordnung des Reichstages vollständig
gleichgiltig . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Solche deplazirtc »
Redensarten machen auf mich , im Hause und auch im Lande
keinen Eindruck : sie machen einen vom Kciegsminister wohl
nicht erwarteten Eindruck . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Was ist denn heute richtig gestellt ? Er meint , in
Königsberg wäre das staatliche Interesse geschädigt worden , wenn
nicht Soldaten zur Verfügung gestellt worden wären . Der
Kriegsminister hat nichts weiter zu thnn , als aus die Erfüllung
des Kontrakts zu dringen , und der Baumeister muß , wenn das
nicht geschieht , seine kontraktlichen Strafen erleiden . Des -
wegen braucht sich die Militärverwaltung nicht in die Lohnstreitig -
keilen zu mischen ; der Arbeitgeber muß sehen , wie er mit
semen Arbeitern fertig wird . Es sind hier nur zwei Fälle vor -
getragen worden , aber es sind noch viel mehr vorgekommen .
Wir wollen dadurch , daß wir die Dinge hier vorbringen , nur be-
wirken , daß sie für die Zukunft verhütet werden . Im Falle
des Lieutenants Voigt II scheint man den Offizier schnell in eine
Nervenheilanstalt gesteckt zu haben , um den Skandal zu vermelde » .
Besser wäre es , wenn man zugestände , dieses oder Kues hat sich
wirklich ereignet , und wenn man es rügte . Bezüglich der
Arbeiterabtheilung macht sich der Kriegsminister die Sache leicht ;
er meinte , der oberste Kriegsherr hat die Disziplinar -
Vorschriften zu erlassen . Es ist aber eben die Frage , ob es sich
hier lediglich um Disziplinarvorschriften handelt . Die Militär -
Verwaltung hat kein Recht , einen Soldaten . der
während seiner Militärzeit nichts begangen hat , mit einer
Strafe zu belege », die einer Gefäugnißstrafe gleichkommt ;
sonst könnte ja das ganze Militär - Slrafprozeß - Verfahren und das
ganze Militärgesetz durch Kabinetsordre umgestaltet werden .
Bezüglich des Schöler empfehle ich Ihnen die An -
schaffnng der von ihm geschriebenen Broschüre . Der Mann ist
bei klarem Verstände und hat seine Schrist mit Humor geschrieben .
Ein geistiger Defekt ist an dm Mann nicht zu erkennen . Seine
Aussühruuge » haben nach meinein Eindruck seine Vorgesetzten
gehörig aus de » Sand gesetzt. ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Kriegsminister hat den Mann herabzusetzen
versucht , indem er ihn als Brandstifter bezeichnete . Der Mann
ist als Knabe mit anderen Knaben aufs Feld gekommen , wo eine
alte Bude stand , die sie angezündet haben , ohne daß ein er -
hebluher Schaden entstand . Das ist der Brandstifter !
( Hört ! links . ) Lesen Sie einmal , was der Schöler
schreibt über die Arbeilerabtheilungen ; da wird man
den Eindruck haben , daß der geistige Defekt eher
bei dem Hauptmann als bei dem Schöler sich findet .
Endlich ist der Kriegsnünister noch auf den Fall bei der 3. Eskadron
der Garde du Corps gekommen , den ich nur angedeutet habe .
Wenn man etwas gerecht prüfen will , dann muß man nicht blos
die aktiven Betheiligten , sondern auch de » leidende » Theil be-
fragen . Das ist nicht geschehen ; denn die Mannschaften sind
entlassen worden . Ich habe keinen Grund , etwas zurückzu -
nehmen .

Kriegsminister Bronsart von Schcllendorff : Ich protestire
dagegen , daß der Abg . Bebel mir unterstellt , daß ich in meinen
amtlichen Angaben Beschönigungen , Bemäntelungen der Wahrheit
vorgenommen habe .

Generallieutenant v. Spitz : Die Einstellung in die Arbeiter -
abtheilung erfolgt nicht nach gerichtlichem Urtheil ( Zurus Bebel ' s :
Es sollte aber geschehen ! ) , sondern als Disziplinarniaßregel .
Seine Majestät hat das Recht , solche Disziplinarniaßregel » aus -
zudehnen . Das ist 1887 geschehen zur Absonderung solcher
Personen , welche die Manneszucht stören würde » . Bezüglich
des Wendtland erinnere ich mich genau . . . man kann

ja nicht alle Fälle behalten . . . . daß der Aufenthalt
in Berlin kein harmloser war ; ein Soldat darf
nicht an Versammlungen theilnehnie ». Das Bild , welches man
aus den Akten von dem Schöler bekommt , zeigt doch , daß der
Mann für die Truppe ein sehr gefährlicher war . Der Schöler
ist nicht nur Schriftsteller , sondern auch politischer Wander -
redner . Er hat in einer Versammlung vor seinen Partei -
genossen sich so betragen , daß seine Ausführungen mit
Pfuirufen ausgenommen wurden . Er wurde schließ -
lich wegen Beleidigung der sächsischen Armee bestraft .
Das ist die Broschüre , die anzuschaffen Herr Bebel Ihnen allen
angerathen hat . Der Prozeß der preußischen Kriegsverwaltung
gegen diesen Mann schwebt ; ich hoffe , daß er verurtheilt wird .

Abg . Lieber ( Z. ) : Dem Abg . Bebel wird nicht entgangen
sein , daß die Situation , in die er die Armeeverivaltung und das

Haus gebracht hat , eine wesentlich andere ist , als sie in der

Regel von Mitgliedern des Hauses geschaffen wird . Wenn wir

hier Einzelfälle vorzutragen geuöthigt sind , ist es gutes Her »
kommen , diebetr . Verwaltung vorher von der Absicht zu verständigen .
( Sehr wahr ! rechts . ) Freilich entbehrt dann auch der betreffende
Abgeordnete des wohlfeilen Triumphes , als Sieger aus der
Debatte hervorzugehen . ( Sehr richtig ! rechts und im Zentrum . )
Bezüglich des Streikbruchs bin ich geneigt , anzuerkennen , daß ,
wenn militärische Interessen an die Fertigstellung eines Baues

geknllpst sind , die Militärbehörde das Recht hat , ihr Interesse
nach allen Kräften selbst zu wahren . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die

Einstellung in die Arbeiterabthcilung ist nach de » bestehenden
Vorschriften eine Disziplinarsache , die den Kommandirenden

zusteht . Jetzt auf die Rechtsfrage einzugehen , lehne ich ab ; ich
behalte es mir für das nächste Jahr vor .

Abg . Lenzman « (frs . Vp. ) : Es entspricht nicht meinem
Geschmack , die Armee anzugreifen ; aber diesmal muß ich dem

Abg . Bebel von vorne bis hinten recht geben . Ich kann dem

Kriegsniinister nicht recht geben , wenn er den sozialdemokratischen
Rednern nicht antwortenZiviU ; sie stehen allen Rednern anderer
Parteien vollständig gleich . Ein nervenkranker Offizier sollte
nicht zum Agitationsmittel mißbraucht iverden , aber es wäre
doch erst festzustellen , ob sich die Nervenkrankheit schon vorher
bei dem betreffenden Ossizier gezeigt hat . Se . Majestät hat
allerdings die Disziplinargewalt in der Armee , aber sie ist nicht
schrankenlos . Es widerspricht dein Grundsatz no bis in idem ,
wenn man zu einer zivilrechtlichen Strafe noch eine Disziplinar -
strafe fügt , obgleich der Mann als Soldat nichts begangen hat .
Ei » Beweis der Schuld sei nicht erforderlich , meinte der Kriegs -
minister . Das ist falsch ; ein Unschuldiger darf nicht bestraft werden .
Ein Vorgesetzter , der sich nicht von der Schuld vollständig über -

zeugt hat und dennoch eine Bestrafung eintreten läßt , verletzt
gröblich seine Pflicht . Den Herrn Schöler kenne ich persönlich .
Was Herr Bebel vorgetragen hat , ist vollständig richtig . Der
Mann ist bestraft wegen einer im Alter von 14 Jahre » be -

gangenen Brandstiftung . Ehe man einen solchen Mann in die

Arbeiterabtheilnng schickte , hätte man danach fragen
können . Er ist einmal bestrast worden wegen Wider -
standes gegen die Staatsgewalt . Ich habe mich des
Schöler angenommen , aber ich habe nicht dm geringsten
geistigen Defekt an ihm entdeckt . Der Mann ist trotz der Be -
Handlung in der Arbeiterabtheilnng nicht Sozialdemokrat ge -
worden , sondern ist zu uns gekommen . Wir haben ihn in der Presse
angestellt und er füllt seine Stellung vollkommen aus . Er ist
wegen Beleidigung der sächsischen Armee verurtheilt worden vom
Landgericht , aber das Erkenntniß ist meines Wissens noch nicht
rechtskräftig . Es fällt mir nicht ein , dem Minister
den Vorivurf zu machen , daß er die Sache beschönigen will
Ich bitte ihn aber , die Sachen , auch wenn sie von dieser Seite .
( von den Sozialdemokraten ) vorgebracht werden , genau zu unter -
suchen und Remedur zu schaffen ; dadurch würde er sich ein
größeres Verdienst erwerben als durch die Abweisung solcher
Beschwerden .

Gencrallieutenant p. Spitz : Ob das Urtheil rechtskräftig
ist , weiß ich nicht ; es ist ein Urtheil erster Instanz .

Abg . Werner ( Reform- P. ) : Die Frage der Arbeiter -
abtheilung kann ich nicht ohne iveiteres entscheiden . Es wäre
besser gewesen , wenn Herr Bebel die Sache in der Kommission
vorgebracht hätte . Herr Schöler ist mir auch bekannt .
Die Verurtheilunze » . welche gegen Herrn Schöler er «
gangen sind , zeigen doch wohl , daß es mit seinem
Rechtsgefühl nicht weit her ist . Herr Schöler wird sich
nicht mehr bessern , er benimmt sich immer so, daß er an die
frische Luft gesetzt werden muß . Er ist ein Mitglied der Juden -
schntztruppe des Herrn Rickert .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich bin lange genug im Parlament ,
um zu wissen , wie ich mich zu benehmen habe . Ich habe auch
nicht gesunde » , daß die Art , wie ich die Dinge hier vorgebracht
habe , nachtheilig für mich gewesen ist . Bei niilitärischen Bauten
und bei einem Nothstand hält der Kriegsminister die Stellung
von Soldaten als Arbeiter für berechtigt und Herr
Lieber vertheidiat dieses Verhalten des Kriegsminifters .
Bezüglich der Arbeiterabtheilnngcn wird sich herausstellen , daß
die Frage doch einfacher ist , als sie erscheinen will . Daß die
Behandlung eines Soldaten als Sträfling nicht als eine Dis -
ziplinarstrafe angesehen werden kann , wird doch allgemein
zugegeben werden müssen . Die ganz unbestimmten Vor -
schristen von 1837 können es dahin bringen , daß ein Mann ,
der sich mißliebig gemacht hat , in die Arbeiterabtheiluug
kommt . Ich habe von meiner Absicht , diese Vorfälle
vorzubringen , keine Mittheilung gemacht , weil alle Fälle
der Verivaltung bekannt waren und der Kriegsminister
selbst im Besitz der darüber geschriebenen Broschüren war , die er
mir am Freitag hat anbieten lassen . Wendtland hat nicht Ver -
sammlungen besucht ; seine Parteigenossen haben ihn nur in
großer Zahl auf den Bahnhof gebracht . Desivegen wurde er in
die Arbeiterabtheiluug gesteckt . Kann das gesetzlich zugelassen
werde » ? Ich werde Veranlassung nehmen , im nächsten Jahr
daraus zurückzukommen , da die Frage heute doch nicht ausgetragen
werden kann .

Abg . Gröber ( Z. ) : Dann hätte aber auch Bebel die Vor -
würfe gegen uns nicht erheben sollen . Es ist doch nicht so einfach ,
eine kaiserliche Verordnung als ungesetzlich zu bezeichnen , wir
nehmen es auch nicht so leicht wie Herr Lenzmann . Der Staats -
rechlSIehrer Laband spricht sich über die ganze Sache mit keinem
Wort aus , also liegt die Sache doch nicht sehr klar . Der Begriff
Disziplin ist ans ihrer ganzen geschichtlichen Entivickelnng zu
erklären . Die Disziplinarordnung ist der Militär - Strafprozeß -
Ordnung gegenübergestellt und Laband findet darin eine An -
erkennuug der bestehenden Disziplinarordnung , die besteht , so
lang « wie das preußische Heer besteht . Heute zum ersten Male
tritt man im Reichslage an diese Frage heran . Wir thun gut ,
unsere Stellungnahme dazu uns vorzubehalten .

Beim Kapitel Artillerie - und W a f f e n w e s e n weist
Abg . Bebel ( Soz . ) darauf hin , daß für Pulver die Preise

sehr hoch gestellt sind , sodaß viele Millionen mehr gezahlt
werden , als nöthig ist ; die Militärverwaltung ist hier einem
Pulverring in die Hände gefallen , von welchem sie den Bedarf
deckt , den sie in eigenen Fabriken nicht herstellen kann . Das
erste große Pulvergeschäft wurde in den 70er Jahren seitens
der Militärverwaltung mit Rottweil abgeschlossen . Die betr .
Fabrik wurde 1872 in eine Aktiengesellschaft mit dem vcrhältniß -
mäßig geringen Betriebskapital von 340000 M. nmgeivandelt .
Aber schon in demselben Jahre errichtete sie eine zweite Pulver -
fabrik in Dünenwerk , für die sie 19 000 Mark Pacht an den
Fürsten Bismarck zahlte . In Köln trat eine Gründung zu -
sammen , der sich 19 größere und kleinere Pulversabrikeu anschlössen ,
unter dem Namen Vereinigte rheinisch - westfälische Pulver -
fabriken , deren Direktor der Geh. Kommerzienrath Joh .
Nepomuck Heydemann in Köln ist . Beide Firmen sahen
ein , daß es eine Thorheit sei , sich Konkurrenz zu
machen . Man kam überein , sich zu vereinigen . Sie
schloffen 1834 ein Kartell , um sich den Profit und den Verlust
zu thcilen . Von einem Verlust ist überhaupt keine Rede .
Während früher die Kölner Fabrik den größten Vortheil hatte ,
hat jetzt die Rottweiler Fabrik den größten Gewinn , weil sie
ein Pulver fabrizirt , welches die Militärverwaltung sehr gut
brauchen kann . Um die hohen Verdienste zu verhüllen , erhöhte



Iitftu mehrfach das Betriebskapital . Dasselbe betrug 1SS4/3S bei
Roltmeil 2 700 000 M. und es wurden damals IS bezw . 21 pCt .
Dividende angegeben . ISSS 86 gab es 25 pCt . Hernach ist das
Betriebskapital auf 3 600 000 M. erhöht worden . Köln bat
1384/85 5 760 000 M. Betriebskapital gehabt und 16a/3 pCt .
Dividende bezahlt , im folgenden Jahre 10 pCt . , später 11 und
13 pCt . , jedenfalls hohe Profite . 1839 wurde eine Fusion
zwischen diesen beiden Pulvergeschäften herbeigeführt unter der
Firma : Käln - Roltweiler Pulverfabriken . Da eine zu hohe Divi -
dende nach außen hin einen unangenehmen Eindruck machen
konnte , ging Rottweil dazu über , das Betriebskapital auf
9 Millionen Mark zu erhöhen , während die rheinisch - westfälischen
Fabriken es auf 7 200 000 M. erhöhten , mit einem Worte :
mau verwässerte die Aktien . Im Jahre 1839/90 wurden
auch noch zwei kleinere Konkurrenzfadriken veranlaßt , sich
mit dem Rottweil - Kölner Unternehmen dergestalt zu ver -
ständigen , daß sie gemeinsam mit ihnen einen Ring bildeten .
Auch einer der Haupt - Rohmaterialienhändler für die Pulver -
sabrikation , die „ Dynamit - Akliengesellschaft vormals Nobel u.
Ko . in Hamburg " trat dein Ringe bei , ebenso die Deutsche
Metallpatronenfabrik in Karlsruhe , ferner die Aktiengesellschaft
Ludwig Löwe in Berlin , welche seitdem dauernd ein Mitglied
im Aussichtsrath der Pulvergruppe hat , außerdem die Firma
Friedrich Krupp in Essen . Kurz , heute muß auf dem Gebiet
der Pulverfabrikation alles vom Ring bezogen werden .

Die Berichte der vereinigten Pulverfabriken stimmen darin
tüberein , daß die Hauptprosite nicht vom Privatgeschäft , sonder »
von dem militärischen Geschäft herrühren , weil bei dem Privat -
geschäst die Konkurrenz eine zu große sei . Obgleich die Militär -
Verwaltung der Hauptkunde und der beste Zahler ist , wird sie
keineswegs in Bezug aus die Preise entsprechend behandelt ,
wie dies doch sonst kaufmännischer Grundsatz ist ; das gerade
Gegentheil ist der Fall ; die Militärverwaltnng hat weit
höhere Preise zu bezahlen gehabt , als die Privatkonsniuenten .
Die Firma Friedrich Krupp hat billiger das Pulver bezogen als
die Militärverwaltung ; wo Krupp 1,25 M. bezahlte , mußte die
Militärverwaltung 1,80 ja 2,10 M. bezahlen . ( Hört , hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Auch bei dem rauchschwachen Pulver
»erdienten die vereinigten Pulverfabriken 100 pCt . der Her »
si ellungs kosten , bei dem Geschützpulver sogar 150 pCt .
Die Militärverwaltnng hat über 3 Millionen Mark mehr be-
zahlen »illsseu , als die Privatkundschafl . Neben dem großen
Gewinn der Aktiengesellschaften laufen noch besonders hohe
Profite für die Direktoren und Aussichtsrathsmitglieder u. s. w.
her und die Extravergütnnge » . So erhielt z. B. der Vorsitzende
des Aufsichtsraths Duddenhoser in Rottweil für die Jahre
1890 bis 1893 unter der Bezeichnung „ royally " 5 pCt . der
141 194 M. betragenden Verkaufssumme des in Rottweil gefertigten
Pulvers , das ist eine Extravergütung von 627 039 M.
Ferner hat dieser eine Man » aus dem Verkauf des in Dünenwerk
fabrizirte » rauchlose » Geschützpulvers 114 861 M. erhalten , so
daß er in den vier Jahren 742 000 M. allein an Extraprofit
gehabt hat außer seinen Tantiemen von 40 000 M. durchschnitt -
lich und seinem Gehalt . Was aber Herr Generaldirektor Johann
NepomuckHeydemann inKöln bezieht , bin ich nicht im stände anzugeben .
Die Firma Friedrich Krupp hat vom 5. Februar 1892 bis zum
12 . August 1893 noch eine Extravergütung von 560 573,53 M.
dezogen , der mehr international « Dynamitkönig Alfred Nobel
unter der Bezeichnung „ royalty " von 1891 bis 1893 618 235,04 M.
( Hört , hört ! links . ) Es sind noch andere Vergütungen gezahlt
worden , welche zusammen eine ganz enorme Summe aus -
machen . Im Jahre 1891 wurden an die Aktionäre 19>/2 pCt .
Dividende gezahlt , wofür 2 209 500 M. zur Auszahlung gelangten .
Die hohen Dividenden werden gewonnen mit einer verhällniß -
»näßig geringen Zahl von Arbeitern , der ganze Pulverring be-
schäftigte nur etwa 1000 Arbeiter . Davon Rottweil und
Dünenwerk 3 —400 Mann . Ich habe mir sagen müssen , daß
man sehr klar sieht , woher der Eifer kommt , mit welchem sich
gewisse Theile der Parteien und der Presse für die Vermehrung
des Heeres oder der Marine interessire ». ( Widerspruch bei den
Natioualliberalen . ) Da wird mir vieles klar , was wir in de »
letzten Jahren erlebt haben . Und dabei handelt es sich nur um
einen einzigen Artikel . Ziehe » Sie in betracht , was die Stahl - und
Eisenfabrikanten , die Tuch - und Lederlieseranten n. s. >v. für
Geschäfte mit der Militärverwaltung machen , dann »Verden
Sie erkennen , daß ein großer Theil unserer bürgerlichen
Klassen direkt an der Vermehrung des Heeres und
der Marine persönlich betheiligt ist . Wir müssen aber
die Interessen der Steuerzahler » vahrnehmen und von
der Militärverwaltung verlangen , daß sie möglichst billig
und gut einkauft . Hier steht die Militärverivaltung vor
einem Ring von Kapitaliste »», den sie nicht durchbreche » kann .
Ich stelle daher die Frage : »vie hoch ist die Summe , »velche für
die Beschaffung von Pulver durchschnittlich ausgegeben » vird ?
Wie hoch ist die Fabrikation des Reiches an Pulver ? Wie hoch
stellt sich der Preis der einzelnen Pulversorten ?

Generalmajor l». Falkenhauseil : Die Heeresverwaltung ist
durchaus bereit , auf diese Frage zu antworten . Auf die anderen
Ausführungen des Vorredners , auf die Bildung des Pulverringes
und dessen Profite bra »lche ich nicht einzugehe », da der Bor -
redner selbst anerkannt « , daß die Militärverivaltung durchaus
gewissenhaft vorgeht . Wenn die Behauptung des Vorredners
sich darauf stützte , daß der Pulverring sich hauptsächlich
auf die Lieferungen für die Militärverivaltung stützt , so
ist das durchaus nicht vollständig richtig . Die Fabriken haben
auch mit ausländischen Mililärverivaltungen zu thun . Wenn sie
Krupp weniger Geld abnehmen , so liegt das daran , daß er zun ,
Ringe gehört , und unter sich nehmen sie natürlich weniger .
( Heiterkeit . ) Die Pulverfabriken klagen mir gegenüber über zu
geringen Verdienst , nnd es scheint überhaupt , als ob die Be¬
hauptungen Bebel ' » nur auf frühere Zeiten passe ». Die Ein -
sührung des rauchschivachen Pulvers bedeutete einen großen Fort -
schritt . Damals waren die staatlichen Fabriken nicht in der Lage ,
die erforderlichen Pulvermengen �anzufertigen . Wir mußten ans
die Privatindustrie zurückgreifen , die dazi » im stände »var .
Wir mußten in ausgedehntem Maße Verträge eingehen , die
immer niehr zu unfern Gunsten verändert sind . Dann giebt
es gewisse Pulversorten , an denen Patentrechte haften , die die
Militärverivaltung nicht enverben konnte oder wegen der hohen
Kosten nicht eriverben wollte oder für die große neue kostspielige
Einrichtungen hätten getroffe », »Verden müssen . Der Staat
muß die Privatindustrie heranziehen , »veil er sie in ,
Kriegsfall braucht ; er muß im Frieden wissen , »vas die
Privatindustrie leistet und der Staat » nuß wissen , »vas die Privat -
industrie fordert . Die Fabriken mußlen große Anlage » schaffe »,
die sie verzinsen und amortisiren müssen und zwar in größeren
Beträgen . In de » letzten sechs Jahren sind durchschnittlich für
Preußen 12,55 Millionen für Pulver alisgegeben worden . Hier -
von entfallen auf solche Stoffe , »velche Privat - und Staats -
sabriken herstellen können , 8,7 Millionen , solche , die nur Privat -
fabriken herstellen können , 3,85 Millionen . Wenn es sich um
den Ersatz von Uebungsmunition handelt , so ergiebt sich ein
Durchschnitt von 4,2 Million «»», » vovon 0,7 Millionen auf solche
Stoffe entfallen , die nur von Privatfabriken hergestellt werden
können . Der Prozentsatz , den der Staat produzirt , ist ein recht
hoher und man kann nicht reden von einer Ausbeutung des

Staates durch den Pulverring . Die Selbstkosten der staatliche »
Fabriken betragen 5,50 M. , für die Privatindustrie betragen
die Selbstkosten 8,50 M. Ich glaube nicht , daß diese amtlichen
Zahlen so erschrecklich sind , um daraus eine Ausdeutung der

Militärverwaltung herleiten zu können und ich glaube nach -
gewiesen zu habe » , daß für die Folge uin so »veniger davon
die Rede sein kann .

Dara,lf »vird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und

Freisinnigen die Dlskussion geschlossen .
Bei dem Kapitel : Technische Institute der

Artillerie ergrerst das Wort

Abg. Schall ( dk. ) : Wir müssen beinahe un » Entschuldigung
bitte »», »venu außer dem Abg . Bebel noch ein anderer Abgeordneter
sprechen »vill . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Ich möchte

frage », wie es mit den Wünschen der Städte Spandau , Ellerbeck ,
Garden und Siegburg steht , »velche über die Steuerfreiheit des

Militärfiskus sich beklage ». Die genannten Städte sind von
Seiner Majestät den » Kaiser dahin beschieden »vorden , daß die
darüber schivebende » Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind .
Die Regierung hat aber schon früher erklärt , daß sie bis zilr
Vereinbarung über diese Frage für die betheiligten Städte einen

Ausgleich für die Belastung derselben mit Schullasten n. s. >v.

suchen »viirden . Aber es ist nichts geschehen . Auch in Garden

ist die Belastung sehr hoch , sodaß bis 25 pCt . des Einkommens
an Steuern zn bezahle » sind . Ans den » Wege des Gesetzes »vird
die Abhilfe nicht schnell geschehen können ; aber es ist zweckinäßig ,
daß die Militärverivaltung Zuschüsse zu den Schulen leistete ;
100 000 M. für diese Zivecke müßte das Reich doch »vohl haben ,
um solchen bedrängen Orten aufzuhelfen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Ich bitte den Herrn Staatssekretär des Reichsschatzamtes , baldigst
die nöthige » Schritte zu thun .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Die Vereinbarungen sind
noch nicht beendet ; es »väre auch nicht z»veckniäßig gewesen , dieser
überbürdeten Session ein solches Gesetz vorzulegen . Bei Garden
und Ellerbeck kounnen die Arinenlasten gar »»icht in betracht . In
Spandau hat eine Schädigung wie in Ellerbeck und Garden

nicht stattgefunden . Sollte eine Belastung >iachge »viesen werden ,
so werden »vir auch hier helfend einlrete ».

Abg . Lingen ( Z ) spricht seine Befriedigung darüber aus ,
daß auch für die i » seinem Wahlkreise liegende Stadt Siegburg
in dieser Weise gesorgt »vorden »väre .

Um 4»/ » Uhr »vird ein Vertagungsantrag angenoininen . Der

Präsident stellt für morgen den Rest des Militäretats ans die

Tagesordnung .
Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Ich bin von verschiedenen Seiten

angegangen »vorden , noch eininal die Frage anzuregen , » vann das

Zuckersteuer - Gesetz auf die Tagesordn » lng kominen »vird . Die
Land » virthe müsse » sich danach einrichten mit ihrer Bestellung ;
ich »»öchte also bitte », das Zuckersteuer - Gesetz für morgen auf
die Tagesordnung zu setzen .

Präsident v. Bnol : Ich habe Anordnung getroffen , daß
die Vertreter aller Partein morgen zur Besprechung dieser Frage
zusammentreten .

Abg . Richter : Ich glanbe , daß doch alle Parteien damit
einverstanden »vare » . daß diese wichtige Frage , »velche
mindestens vier Tage in Anspruch nehmen »vird , da selbst die
Parteien in sich noch nicht alle einig darüber geivorde » sind , nicht
so kurz vor der Vertagung noch zur Berathung gestellt »vird .
Weiin die Herren Laudivirlhe ihre Dispositionen nach den » Schick -
sale des Gesetzes treffen niüssen , da » » hätten die Herren doch
mit dieser Anfrage elivas früher kominen müssen .

Abg . v. Kardorff : Da die Frage noch einmal unter den
Vertretern der Parteien erivogen »verde »» soll , so bejcheide ich mich
vorläufig dabei .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr .
( Rest des Militäretats nnd Petitionen , betr . die Dienstalters -
stusen . )

Itavlmnenksmltfzes�
Börse und Presse . Abg . Dr . Schoenlauk hat in der

Börseugesetz - Koinmission folgenden Antrag eingebracht : Tie
Kommission »volle beschließen : folgenden Paragraphen als § 72u

einzuschalten :
Mit Gefängniß bis zn einem Jahre wird bestraft :

l . »ver sich für die Veröffentlichung von Zeitungsartikeln ,
durch die der Kurs von Werthpapieren beeinflußt oder
das Publikum zun » An - oder Verkauf von Werlhpapieren
veranlaßt »verde » soll , oder für die Abfassung derartiger
Zeitungsartikel oder sür die Unterbringung von solchen
in Zeitungen Vorlheile geivähren oder versprechen läßt .
Das übliche Schrifistellerhonorar fällt nicht hierunter ;

L. »ver sich sür Zeitungsanzeigen , durch die der Kurs von
Werthpapieren beeinflußt oder das Publik »»»»» zum An -
oder Verkauf von Werthpapieren veranlaßt »verden soll ,
Vortheile geivähren oder versprechen läßt , die den bei der
betreffenden Zeitung allgemein üblichen Preis sür die Auf -
nahine derartiger Anzeigen übersteigt ;

3. wer sich für Nichtausnahme von Artikeln oder Anzeigen
der zu 1 und 2 bezeichneten Art Vorlheile geivähren oder
verspreche » läßt .

Neben der Gefängnißstrafe kann aus Geldstrafe bis zu
20 000 M. erkannt werden .

A»lch kann bei Verurtheilungen »vegen der zu 1, 2, 3 be-
zeichneten Handlungen auf Erstattung der gezahlte »» Beiträge ,
beziehungsiveise des Werths der geivährten Vortheile an die
Reichskasse erkannt »verde »».

Was vorstehend von Zeitungsartikel » und Anzeigen , die Werth -
papiere betreffe », beslinnilt ist , gilt auch von solchen , die sich auf
börseninäßig gehandelte Waaren beziehen .

Mit denselben Strafen »vird der belegt , der aiidere zu den
llnter 1, 2, 3 niit Strafe bedrohte » Vergehen anstiftet oder an -
zustisten versucht .

Väs Anzuchksvevgehen
des „ VornIÄvis " .

Bisher galten nur die verschiedenen Beleidigungsparagraphen
des Strafgesetzbuches , solvis die sonstigen gesetzlichen Be -
stimmungen , die sich gegen politische Vergehen richteten , als solche .
die gemeinhin nicht geeignet erschienen , denjenigen irgendwie mit
einen , Makel an der Ehre zu beHaften , der unter ihnen zu leiden
halte .

Was früher »vohl kaum für »uöglich erschienen war , ist ein -
getrete ». Der Rechtsprechung des Reiches der Gottesfurcht und

frommen Sitte »var es vorbehalten , zu diesen » nicht »veiter ehren -
rührigen Paragraphen in einem Falle noch einen anderen hinzuzu -
füge », der nach den Absichten des Gesetzgebers einzig
gegen Vergehen sehr schliinmer und ehrenrühriger Art , nämlich
gegen die Verbreitung unzüchtiger Schriften bestimmt »var . Und
der Mann , der diesmal auf grund des Unzuchtsparagraphen
von einem ordentlichen Gericht in aller Forin Rechtens bestraft
wl »rde , war Redakteur eines Blattes , das unallsgesetzt gegen die
Förderung der Unsittlichkeil in der Presse gekämpft und das oft
genug in Auszügen aus dem Jnseratentheil der für Ordnung ,
Religion und Sitte kämpfenden Blätter diesen einen Spiegel
ihrer eigenen Heuchelei und Schamlosigkeit vor Augen gehalten
hat . Ja , noch mehr . Getreu seinen Grundsätzen ist der „ Bor -
wärts " so ziemlich das einzige Blatt in Berlin , das Kuppelei -
lind sog . Heirathsanzeigen , die bürgerlichen Blättern «in erkleck -
liches Stück Geld einbringen , konsequent zllrück »veist .

Wie bei alledem der „ Vorwärts " aus grund des fj 184 des
Strafgesetzbuchs nicht allein angeklagt , fondern auch bestraft
»verde » konnte , das lehrt folgender Bericht .

Unter der Aufschrist : „ Der Gerichtsaffessor sucht ein Ziminer " .
reproduzirte der „ Vonvärts " in » lokalen Theil der Nr . 267 von »
vorige » Jahr ein Zimmergesnch , das in , Zimmeranzeiger der
„ Wohnungs - Zeitung " gestanden hatte nnd das in mancher Hin -
ficht für die sittliche Auffassung gewisser Kreise bezeichnend war .
Die Wiedergabe der Annonce »var durch die Worte eingeleitet ,
„ daß die betr . Anzeige an Deutlichkeit nichts zi» wünschen übrig
lasse " und schloß mit der Bemerkung , „diesen Gerichtsassessor
möchten »vir gerne in einem Kuppeleiprozeß fungiren scheu. "

Die Notiz »vollte nichts »veniger als ein Einverständniß niit
den » Inhalt der Annonce bekunden , sondern ganz offen eine »
Mißstand , wie er sich in den Anzeigen der bürgerliche » Blätter
»viedergiebt , rügen und etwas tiefer hängen . Nichtsdestoivcniger
»vurde gegen nnseren verantwortlichen Redakteur Genossen

Kunert Anklage wegen Vergehens gegen Z 184 Str . - G . - B .

erhoben und hatte er sich im Verein mit der Redaktrice der

„ Berliner Wohnungs - Zeitung " , Fräulein Kapp , vor dem

Schöffengericht zu veraniworten .
Der Staatsanwalt plädirte , daß beide Angeklagte sich gegen

den Z 134 vergangen haben , da es offenkundig sei . daß in dieser
Annonce die Anknüpfung unzüchtiger Verbindungen versilcht
»verde . Was den Augeklagten Kunert betrifft , so sei alls der

Notiz im „ Vonvärts " zn ersehen , daß er den Sinn der Annonce

richtig erkannt hat , er könne sich dainit nicht entschuldigen , daß
er blos Kritik geübt hat ; das Scham - und Sittlichkeitsgefühl
»vird auch verletzt , wenn jemand unsittliche Handlungen in der

Form einer absälligen Kritik veröffentlicht . Er beantragt gegen
die Kapp 50 M. Geldstrafe eventuell 10 Tage Hast , gegen
Kunert . wobei die Vorstrafen ins Gsivicht sielen , 100 M.

event . 20 Tage .
Rechtsanwalt H e r z f e l d bestreitet in seinem Plaidoyer ,

daß Kunert mit der Verbreitling , die der Expedition obliegt ,
etivas zi» thun habe . In silbjektiver Beziehung liege alles andere

vor als ein Vergehen . Der Angeklagte habe seine löbliche Absicht

zur Genüge durch die Kritik der Notiz dargethan . Er wollte nur
einen sittlichen Ziveck verfolgen und die Annonce eines Mannes

geißeln , der durch seine Stellung ganz besonders berufen erscheint ,
dafür zu sorgen , daß das Sittlichkeilsgesühl nicht »verletzt »verde .
Er plaidirte aus Freisprechung .

Genosse Kunert betont ausdrücklich die Tendenz des

„ Vonvärts " , in dessen Jnseratentheil Annoncen über G u m m i ,
pikante Bücher , G e l d g e s u ch e von Jungfrauen
nnd W i t t >v e n :c. , die in bürgerlichen Blättern täglich vor -

kominen , vollkommen ausgeschlossen sind , »vas der Vorsitzende als
bekannt bestätigt . Auch Heirathsaunoncei » finden in diesem Blatte
keine » Platz . Er beruft sich aus einen Ausspruch des Staats -
anivalts in Mannheim , nach »velchem der Anzeigentheil der

sozialdemokratischen Blätter sittlicher sei , als der anderer

Zeitungen . Ein Blatt , das solchen Tendenzen huldige , kai »n doch
in diesein Falle nicht mißverstanden »verde »». Er habe nichts
anderes gethan , als »vas der Staatsanivalt eben th »ln »volle ,
nämlich — abschrecken .

Doch »venn zivei dasselbe thun , ist es nicht dasselbe .
Der Gerichtshof komint zur Verurtheilnng beider An -

geklagten , die er der Uebertrtretung des § 134 für überführt
hält , »vofür er für jeden eine Geldstrafe von 30 M. , beziv .
5 Tage Hast verkündet .

Betreffs des Genossen Kunert kam das Gericht zn
den » Schlüsse , daß er thatsächlich eine unsittliche Schrift »veiler -
verbreitet habe ; aus dem sittliche » Zweck , den er offensichtlich
dabei verfolgte , kann eine Straslosigkeit aber nicht resultiren ,
denn es wäre nicht erforderlich geivesen . den ganze » Inhalt der
Annonce »nieder abzudrucken , um deren Tendenz zu rügen . Es
könnte sonst jeder schainlose Darstellungen reprodtlziren mit
dem bloßen Konnnentar : „ Seht , das hat der und der

publizirt !" ! ! !
Bei der Strafausmessiliig hat der Gerichtshof in den Vor -

strafen K»inert ' s ei>» besonders erschwerendes Moinent nicht
gefunden , »veil diese sich aus Sachen beziehen , die mit der vor -

liegenden Strafthat nichts gemein haben . Mildernd kain in

betracht , daß bei K. nicht die Absicht vorgelegen habe , et >vaS

Unsittliches »veiter zu verbreiten , sondern vielmehr die Absicht ,
Mißstände der Gesellschaft zu rügen .

Selbstverständlich »vird gegen dieses bislang unseres Wissens
in der deutschen Rechtsprechung noch einzig dastehende Urthcil

Berufung eingelegt , verden . Aber wie muß ein solches Urthe »l

aus iveite Volkskreise wirken ?

Vom Vosernenhofe .
Am 2. Juli v. I . »vareu mehrere Klempner ain Dache des Neu -

baues , Rathenmverslr . 4. Berlin , beschäftigt . Sie betrachteten von
dort aus die Bayonnet - Fechtübringen einiger Soldatenabtheilungen
des 4. Gardegrenadier - Regiments , dessen Exerzierplatz be -

kanntlich hinter den neuen Häusern der Rathenoiverstraße
gelegen ist . Hierbei »vollten die Kleinpner gesehen haben ,
daß ein Unteroffizier einen Soldaten durch Kolbenstöße
»lud Stöße vor die Brust mißhandelt habe . Die zu -
sehenden Arbeiter sollen hierbei angesichts der Vorgänge
ungehalten worden sein und mißbilligende Rufe a»»sgestoßei ,
habe » . Dabei soll auch , wie die Anklage behauptet , das Wort
„ Menschenschinder " gefallen sein .

Am 3. Juli begab sich der Klempner Paul N o a ck in die

Regi,nentskanzlei , uin von seinen Beobachtungen Mittheilung zu
machcn , da er aber den Adjnta »»ten nicht sprechen konnte , machte
er aus Anrath « » des Regimenlsschreibers eine schriftliche Ein -

gäbe an das Regiment unter Angabe seiner Beobachmugen und

Nennung einer ganzen Anzahl Zeugen , die den Vorgang mit -

angesehen haben .
Den Nainen des Unteroffiziers erfuhr er durch einen von

Soldaten über die Mauer geworfenen Zettel , der durch einen
kleinen Stein beschwert »var »»nd auf dem sich folgende Worte be-

fanden : „ Achtung ! Es »var Unteroffizier Tobolleck , ei » gefährlicher
Rauke " .

Das Resultat dieser Eingabe »var . daß das Regiinent
gegen Noack Strafantrag stellte , »veil er „ verdächtig
erscheint , den Unteroffizier Tobolleck durch
das Wort „ Menschenschinder " beleidigt und
a »» ß e r d e in »v i s s e n t l i ch d e n s e l b e n U n t e r o s s i z i e r
einer strafbaren Handlung fälschlich beschul -
digt zu habe n. "

Der Fall stand gestern vor der dritten Strafkainmer des Land -
gerichts 1 Berlin zur Verhandlung . Bevor die Zeugen veruoinnien
»vurde «, erwähnte der Vorsitzende , Herr Landgerichtsdireklor
Röseler , daß in der Voruntersuchung keiner der vorgeladeneu
Soldaten mißhandelt zu sein , erklärt habe . Noack erklärte , daß
dies eben daher komme , daß dieselben meist eingeschüchtert sind .
worauf der Vorsitzende fragte , ob er denn d a s s i ch n i ch t

vorhersagen konnte und die Verfolgung nicht
lieber hätte unterlassen sollen .

- -

Eine große Menge Zeugen kommen zur Vernehmung .
Darunter ein Feldivebel , ein Vizefeldwebel , ein Unterosstzier ,
vier Grenadiere , einige Reservisten , die am 2. Juli v. I . noch
im Mililärverhältniß standen , : c.

Feldivebel Hitzing er beaussichtigte an jenen » Tage
das Bayonnet - Exerzieren . Er »vill von Mißhandlungen nichts
gesehen haben , giebt aber auf Befragen des Vorsitzenden zu , daß
solche vorgekommen sein können .

Auch die Grenadiere ' S t a n i e ck und Z e r n i tz , welche
an den llebungen »»»ter Leitung des Unteroffiziers T o b o l l e ck
theilnahmcn , haben von Mißhandlungen nichts gemerkt . Auf die
Frage des Staatsanwals , ob sie überhaupt schon einmal von
Tob olleck mißhaudelt »vilrden , antivorteten sie strannusteheud
mit lauter Stimme : Nein !

Ebenso hat der Vizefeldivebel Kopp nichts gesehen , hingegen
hat der jetzt im Zivilverhältniß stehende frühere Grenadier
B ü s i n g bekunde », daß Tobolleck Soldaten ge -
schlagen habe , er selb st » vurde auch schon von
diesen » mit der Faust ins Gesicht und vor die
Brust geschlagen , es sei dies übrigens dessen
Geivohnheit die Leute zu schlage » . Der Untcrofsizicr
Karl T o b o l l e ck wurde vor seiner Vernehmung vom Vor -
sitzenden ausdrücklich ermahnt , keinen Meineid zu leisten , auch
»vurde er darauf aufmerksam gemacht , daß er das Recht habe .
sich der Aussage zu enthalten , wenn er fürchte , sich durch die -
selbe einer strafbaren Haudlling schuldig zu machen . Er be -
streitet , an jencin 2. Juli beim Bajonnetexerziren gestoßen oder
geschlagen zu haben , verweigert jedoch auf die Frage des
Vorsitzenden , ob er überhaupt schon einmal Soldaten »nißhaudelt
oder geschlagen habe , die Aussage . Auf die Frage des Verth .
H c r z f e l d nach seinen Vorstrafen , bekundet er , daß er kein «
habe , der Vorsitzende »v ei st jedoch aus den Alten



Vach , daß er im Zivilverhältniß wegen Körper -
Verletzung mit sechs Tagen Haft bestraft sei .
�. obolleck wollte die Frage des Vertheidigers als nur aus das
Militärverhältniß bezogen verstanden haben .

Interessant gestaltete sich die Aussage eines Rekruten , der
tbenfalls noch nie gemerkt haben will , daß Tobolleck mißhandle ,
worauf ihm der Angeklagte Noack in Erinnerung rief , daß er
diesem erst am vergangenen Sonntag in einer Kneipe angesichts
einer größeren Anzahl Zeugen erzählte , daß Tobolleck alle
Tage die Leute schlage . Er meinte darauf , das seien
nur kleine Stöße .

Der Staatsanwalt bemerkt hierauf , daß , falls der Gerichts »
Hof aus der Zeugenvernehmung noch nicht als erwiesen an -
nehme , daß Mißhandlungen am Exerzierplätze des 4. Garde -
regiments nicht vorgekommen seien , er sich Anträge behnfs Ver >
nehmung weiterer Zeugen vorbehalte . Der Vorsitzende erwidert
hierauf , daß es ihm im Gegeutheil als vollständig er -
wiesen erscheine , daß Tobollcck mißhandelt habe .

Hierauf beantragt der Staatsanwalt die Vertagung , behufs
Vernehmung aller Soldaten , welche am 2. Juli dem Bayonnet -
fechten beigewohnt haben . — Der Gerichtshof beschließt , dem
Antrage des Staatsanwalts Folge zu leisten .

tlufete beiden Redakteure Dr . Adolf Braun und Fritz
Kunert hatten gestern eine eigenartige polizeiliche Ueberraschung
über sich ergehen zu lassen . In der sechsten Abendstunde erschien
ein vier Mann starkes Aufgebot von Kriminalschntzleuten , um

unsere beiden Kollegen nach dem Polizeipräsidium zu zitiren .
Die Herren trafen nur Kunert anwesend , der selbstverständlich die
Beamten nach der Legitimation zu ihrem Auftrage fragte . Die Antwort
der Leute lautete , daß sie Gewalt anwende » müßten , wenn er nicht
gutwillig mitgehe . Auf dem Polizeipräsidium wurde Kunert einem
Manne gegenüber gestellt und gefragt , ob er ihn kenne oder ihn
schon gesehen habe . Kunert erwiderte , daß er diese Frage selbst -
verständlich weder absolut bejahen noch verneinen könne , und
als ihm dann von dem Kriminalbeamten entgegnet wurde , daß
der Vorgestellte die Person sei , welche am 16. Januar dem

„ Vorwärts " das „ Armee - Verordnnngsblatt " mit dem Gnaden -
erlaß übermittelt habe , wies Kunert aus die vor dem Unter -

suchungsrichter in der Angelegenheit am 31 . Januar
gemachte Aussage hin und erklärte , daß er in bezug
auf diese weder etwas zurückzunehmen noch hinzuzusetzen habe .
Nachdem unserm Kollegen Kunert dann noch von dem Kommissar
erklärt worden war . daß der Konfrontirte sich unter ausführlicher
Schilderung aller Einzelheiten des Vorgangs als Uebermittler
des betreffenden Zeitungsblattes bekannt habe , wurde Kunert
von dem Polizeibeamten entlassen .

Von unserm Kollegen Braun , der etwa um 7 Uhr auf der
Redaktion eintraf und dann gleich von einem herbeieilenden
Kriminalbeamten abgeholt wurde , haben wir ain Schlüsse des
Blattes noch keine weitere Kunde . Es scheint somit , daß Braun

aus uns unerklärlichen Gründen in Haft behalten wurde .

Oeffentliche Versammlung . Zu der heute stattfindenden
Versammlung m der Hasenhaive Nr . 57 ist es durch Ausfall
der für die Kommission für das bürgerliche Gesetzbuch auf heule
Abend anberaumten Sitzung niöglich geworden , daß F r o h m e
und Stadt hagen referiren . Auf die Wichtigkeit des aus der
Tagesordnung stehenden Themas werden die Genossen noch
besonders hingewiesen .

Herr <5. F . Walter , Besitzer der „ Urania " , Wrangel -
straße 10, erklärl uns als Antwort auf unsere gestrige Lokal -
»otiz „ in aller Freundschaft " , daß fein Lokal nach wie vor zu
jeder Arbeiterversammlung zur unentgeltlichen Verfügung steht .

Unsere Parteigenossen im Norden der Stadt sind neuer -
dings vielfach mit Flugblättern des dortigen deutschen Bürger -
vereins beglückt worden . In einem solchen Ding , das uns vor -
liegt , wimmelt es von den bekannten albernen Beschimpfungen
der Sozialdemokratie , die dem Jubeljahr ja wohl erst die er -
forderliche patriotische Weihe geben sollen . Nebenher wird der
sozialdemokratischen Bewegung von den Neidhammeln des
„ Bürgervereins " das rühmliche Zcugniß ausgestellt , daß sie
immer siegesbewußter und rücksichtsloser auf der unifiürzlerischen
Bahn vorwärts schreite . Außer den Sozialdemokraten kommen
die Inden in dem Flugblatte böse weg . Auch diese soll das
monarchisch gesinnte deutsche Volk bekämpfen , dem als Lock -

»Uttel — die Darlehnskasse des Vereins vor Augen gehalten
wird ! — Wir wissen nicht , ob die antisemitischen Brüder wirklich
noch glauben , daß es unter der Arbeiterschaft Gimpel fzn fangen
giebt ; ihr Idealismus verdiente in diesem Falle helle Be -

ivunderung . Unseren Parteigenossen aber , die uns diese Flug -
dlätter , mit denen man sie belästigt , zusenden , rathen wir , das
antiseinitisch « patriotische Geschimpje nicht anders als von der
humoristischen Seite auszufassen .

Leipzig koutra Berlin . Die sächsische Staatseisenbahn .
Verwaltung hat den Beschluß gefaßt , eine Fahrpreisermäßigung
zum Besuche der Berliner Gewerbe - Ausstellung nicht zu ge -
währen . Hinter dieser an sich nicht besonders hervorragenden
Leistung scheinen die sächsischen Wahlrechtsverderber eine Art höherer
politischer Weisheit zu wittern , denn das Zentralorgan der

grün - weißen Volksfeinde , das „Leipziger Tageblatt " , lobt die

Bahnverwaltung ob solcher That über den grünen Klee und be -
denkt Berlin bei der Gelegenheit mit den folgenden
Schmeicheleien :

„ Die Stadt ( Berlin ) als solche aber — wir beklagen es tief ,
denn es ist ein nationaler Defekt — die Stadt Berlin hat
es nicht verstanden , sür das Große , mit Blut Erkaufte , das ihr
die ganze Nation dargebracht , ein Entgelt zu bringen , sie hat
sich nie als Neichshauptstadt gegeben , bei einem besonderen

Anlaß hat sie sich statt an die Spitze außerhalb der deutschen
Städte gestellt . Eine lokale Veranstaltung Berlins darf deshalb

nicht unter dem Hinweis auf den reichshauptstädtischen Charakter
der Stadt Bevorzugung beanspruchen . "

Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben . Der arme
Berliner Kommunal - Freisinn — was muß der sich von der Sorte

sür Schaudthaten nachsagen lassen !

Uebcr das Mitwiegen der Düte » im Kleinhandel

äußert sich das Organ der Halberstädter Handelskammer , die

„ Monatsschrift für Handel , Industrie und Schifffahrt " , in be -

achtenswerther Weise . Infolge des zur Berathung stehenden

Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb sollten die bisher
üblichen Usanzen genau geprüft werden , ob sie gegen das in

Aussicht stehende Gesetz verstoßen könnten . Ein weit verbreiteter

Modus z. B. , bei dem heute niemand etwas Gesetzwidriges findet ,
der aber einmal recht unangenehme Konsequenzen nach sich ziehen

könnte , ist das Mitwiegen der Düten . Es unterliegt
keiner Frage , daß der Käufer , der ein Pfund Z» cker oder Reis

verlangt , auch berechtigt ist , ein volles Pfund Netto zu
erhalten . Gemeinhin , besonders in den westlichen Provinzen ,

trägt man diesem Unistande dadurch bereits zum große » Theile

Rechnung , daß man die Düten aus festem aber leichtem Papier

ivählt , so daß das Gewicht der Düte selbst verschwindend ist .

In den östlichen und namentlich nordöstlichen Provinzen aber

benutzt man präparirte und mit Erde beschwerte Papiere , die

eine ganz erhebliche Benachtheiligung des Käufers im Gefolge
haben . Es unterliegt keinem Zweifel , daß der Richter hierin

schon nach den heutige » Gesetzen etwas Strafbares erblicken

wird , sobald sich nachweisen läßt , daß die Anwendung einer

schweren Düte wohlüberlegt und absichtlich war . Thatsächlich
sind ja auch dahingehende Entscheidungen bereits erfolgt . Wie -
viel gefährlicher wird es also werden , wenn erst die Grundsätze
in dem Gesetze gegen den unlauteren Wettbewerb mehr und mehr
zur Geltung kommen .

Zum Treiben der Konsumvereine . Merkwürdige Zu -
stände müssen im Rabatt - Sparverein Südwest , einem der be -
kannten Konsumvereine ohne eigenes Waarenlager , herrschen . In
der letzten Generalversammlung ist der Beschluß gefaßt worden :
„ Generalversammlungen finden nicht mehr statt . Der Borstand
ernennt drei Mitglieder , welche die Kasse zu prüfen haben . " Da -
durch hat der Vorstand erreicht , daß er von nun ab ohne jede
Kritik von feiten der Mitglieder schalten und walten kann , wie
er will . Ein Konsumverein ohne Generalversammlungen ! Was
sagt die Aussichtsbehörde dazu ?

Durch Regimentsbefehl ist im Garde - Füsilier - Regiment
gestern angeordnet worden , daß an den eisernen Durchgangs -
ihüren der Böden und Keller große Schlösser angebracht werden
sollen , um Brandstiftungen zeitig zu verhindern . Auch ist das
Betreten dieser Räume durch Mannschaften mit angezündeter
Zigarre oder Tabakspfeife ec. auf das strengste verboten . Wer
diesen Befehl nicht befolgt , wird ohne weiteres mit drei Tagen
Mittelarrest bestraft . Auch bei anderen Truppentheilen ist die -
selbe Maßregel bekannt gemacht worden .

Miquel und das Telephon . Die Frage , ob die Ausgaben
sür den Fernsprechanschluß zu den Geschäftsunkosten gehören , ist
bei der Sieuereinschätzung von der Einschätzungs - Kommlsflon sür
den Kreis Teltow verneint worden . Ein Schönebcrger Ge -
schäftsinhabcr hatte bei der Steuerdellaration die Gebühren für
seine » Fernsprechanschluß in Höhe von 200 M. den Geschäfts¬
unkosten mit hinzugerechnet und also von den Einnahmen mit in
Abzug gebracht . Nichlsdestoweniger wurde er eine Stufe höher
veranlagt , als es nach seiner Deklaration hätte ge -
schehen müssen . Er legte gegen die Einschätzung Berufung
ein . Und nun ergab sich bei seiner Vernehmung auf
dem Eiuschätzungsbureau , daß die Fernsprechgebühren als
nicht zu den Geschäftsunkosten gehörend gestrichen
worden waren und man seine Veranlagung um jene
200 M. höher bemessen hatte . Der Geschäftsbesitzer erklärte dem
Vorsitzende » der Einschätzuiigskommissiou . daß er den Fernsprecher
doch nicht zum Vergnüge » habe , sondern lediglich für das Geschäft
selbst , und das umsomehr , als er in Schöueberg sogar 50 M.
mehr bezahlen müsse , als die Fernsprech - Tbeilnehmer in Berlin ,
was er wohl nicht thu » würde , wenn es sein Geschäft nicht
erforderte . Er wurde jedoch dahin belehrt , daß der Fernsprecher
zur Führung des Geschäftes nicht nolhwcndig sei , sondern nur
der „ Bequemlichkeit " des Inhabers diene , weshalb auch die Ge -
bühren dafür nicht als durch das Geschäft selbst entstehend be-
trachtet und folglich nicht als Unkosten von dem zu versteuernden
Einkommen in Abzug gebracht werden könnten .

Im Zirkus Busch wird heute zum erste » Make das bereits
angekündigte Ausstattungsstück „ Die Jagd nach dem Glück " ge -
geben .

Tic grosse VogelauSstellung . welche der Verein „ Aegintha "
heute im großen Lichthof des Alexanderplatz - Hotels eröffne »
wird , ist von 50 Ausstellern mit »ichl weniger als 25S5 Nummern
beschickt .

Vergiftet hat sich am Montag Abend der 33 Jahre alte
«rnä . med . Friedrich Eder in seiner Wohnung , Schumann -
straße 13. Eder wohnte hier mit kurze » Unterbrechungen seil
Oktober 1693 bei einer hochbetagten Wittwe Meyer . In Berlin
geboren , verlor er seinen Angaben nach im 12. Lebensjahre seine
Eltern und war dann in verschiedenen Penstonen untergebracht .
Herangewachsen widmete er sich vier Jahre lang dem Kauf -
mannsstande und ging dann erst zum Studium der Medizin
über . Aber auch zu seinem neuen Berufe scheint er wenig Lust
gehabt zu haben . Als Frau Meyer Dienstag Nachmittag das

Zimmer aufräumen wollte , fand sie Eder in einer Ecke zwischen
einem Spinde und einem Fenster zusammengekauert alsLeiche auf . Er
war nur halb angekleidet . Ei » Brief , der im Zimmer lag , war an
«ine Verwandte des Selbstmörders in der Nähe von Glogau ge -
richtet . Drei Marl hatte Eder auf den Tisch gelegt ; in seinem
Geldbeutel fand man noch 9 M. und in einer Pappschachtel in
der Kommode 100 M. . die für einen besonderen Zweck bestimmt
waren . Die Revierpolizei hat das Geld und den Brief vor -
läufig an sich genommen , ebenso ein zerbrochenes Gefäß , das
noch Gift enthielt . Der eigentliche Grund des Selbstmordes ist
unbekannt .

Mord und Selbstmord oder Doppelselbstmord ? Die
am 13. Dezember 1379 geborene Jenny Hertling aus der Schön -
leinstr . 23 , die Tochter des Gastwirths Hertling , der in der

tasenhaide sein Geschäft betreibt , unterhielt seit dem vorigen
ommer mit dem 19 jährigen Metalldrücker Eduard Hilpert aus

der Gräfestr . 31 ein Liebesverhältniß . Die Eltern des Mädchens
billigten dieses Verhältniß nicht . da ihnen Hilpert »och
zu » mg war . Noch vor etwa 3 Wochen sagten sie dem jungen
Mann , er möge erst seiner Militärpflicht genügen und dann
wiederkoimne » und um die Hand ihrer Tochter anhalten .
Mittwoch morgen erhielt Jenny Hertling , die in dem

Straußfederngeschäft von Freystadt in der Kommandantenstraße
arbeitete , eine » Brief von einer Freundin Marie Reinke , die ihr
schrieb , sie habe etwas von ihr erfahren , was nicht anständig
sei ; als Freundin wünsche sie darüber von ihr Auf -
klärung . Am Nachmittag um 4 Uhr war Jenny dabei , diesen
Brief zu beantworte » . Sie erwiderte ihrer Freundin , daß sie
mindestens so anständig sei wie sie und daß sie nächstens in
Gratweil ' s Bierhallen mit ihr zusammentreffen werde , um zu
erfahren , um was es sich handele . Um 4Vs Uhr klingelte es an
der Herlling ' schen Wohnung . Eine Frau Mövis , die von

Hertling ein Zimmer adgemiethet hat , sah hinaus , öffnete
aber nicht , als sie bemerkte , daß der Bräutigam der Jenny
draußen stand . Gleich darauf aber ging das Mädchen selbst hin
und öffnete und begab sich dann mit seinem Geliebten in die
Küche . Kaum waren sie dort hingegangen , als Frau Mövis

zwei Schüsse fallen Hörle . Anstatt nachzusehen , was vorgefallen
sei , riegelte die Frau Mövis sich ein und kam erst wieder

zum Vorschein , als zwei kleine Schwester » der Jenny —

das Hertling ' sche Ehepaar hat außer dieser noch fünf
Kinder — Einlaß in die Wohnung begehrten . Eines
der kleinen Mädchen ging in dieKüche und sah dort die Schwester
Jenny aus dem Bette und Hilpert auf dein Fußboden , zum
theil unter einem Stuhle liegen . Sie rief Frau Mövis herbei ,
die nun sah . was geschehen war . Hilpert hatte «in Schuß in
den Kopf , seine Geliebte ein Schuß in die Brust in der Gegend
des Herzens getödtet . Frau Mövis ließ die Eltern der
Tobten benachrichtigen und ebenso den stellvertretenden
Vorsteher des 86 . Polizeireviers , Polizeilieutenant Sieber ,
der zwei Schutzleute zur Bewachung der Leichen schickte .
Jenny Hertling , die zu Hause für das genannte Geschäft
arbeitete , wird von ihrem Arbeitgeber als ein fleißiges
und ordentliches Mädchen geschildert . Hilpert ' s Vater ist Ar -
beiter bei Wild n. Wessel , Inhabern einer Lampensabrik in der

Prinzenstraße . Seine Mutter ist schon vor längerer Zeit ge -
storben . Was den jungen Mann , der im Begriff stand , bei der

Eisenbahnbrigade einzutreten , unmittelbar zu seinem unseligen
Schritte veranlaßt hat , ist noch nicht bekannt .

Auf Vraudstiftung wird ein Feuer zurückgeführt , welches
Montag Abend Pankstr . 6 ausbrach . Die Erhebungen der Feuer -
wehr sowohl , wie auch der Kriminalpolizei sollen ergeben haben ,
daß unzweifelhaft Brandstiftung vorliegt und die Brandstifter

genau nach demselben System gearbeitet haben , wie dies seit
«inigen Wochen in Moabit geschieht .

Durch einen Revolvcrschuss hat sich am Montag auf seiner
Arbeitsstelle in Charlottenbiirg der 25 jährige Zimmermann
Seidel aus Guhlau , der hier in der Manteusselstraße wohnte ,
getödtet .

Verschwuutze « ist seit Sonntag die ISjähnge Tochter des

errn R. Balke , Wilden owstr . 24. Das Mädchen hat sich ohne

opfbedeckung aus dem elternlichen Hanse entfernt und war be «

kleidet mit grauem Rock und grünkarririer Blouse .

Abermals ei » Dachstuhlbrand im Hansaviertek . Im

Hause Altonaerstr . 17 entstand Mittwoch mittag ein Dachstuhl -
brand , der auf Brandstiftung zurückzuführen ist . Die Feuerwehr
wurde so frühzeitig nach der Brandstelle gerufen , daß eine genaue
Besichtigung des eigentlichen Brandherdes noch möglich war .
Die Sparren des Dachwerks zeigten sich mit Petroleum getränkt .
Das Feuer wurde unterdrückt , ohne daß ein bedeutender Schaden
entstand . Leider sind alle Anstrengungen , der Brandstifter Hab -
Haft zu werden , bisher erfolglos geblieben .

Schwer verunglückt ist am Dienstag Abend gegen 8 Uhr
der 42 Jahre alte Arbeiter Oskar Urbach ans der Rüdersdorfer -
straße 58. Urbach fiel in der Adlcrstraße von einem hoch -
beladenen Lastwagen herab und wurde so schwer verletzt , daß
ein Schutzmann ihn mit einer Droschke in ein Krankenhans
bringen mußte . Ter Arme hat eine Familie von Frau und
13 Kindern , 7 Söhnen und 6 Töchtern .

Prügel statt des Arbeitslohns . Schlecht weggekommen
ist am Dienstag Nachmittag der 40jährige Schlosser Karl Biller
aus der Ackerstr . 22 , der in der Maschinenfabrik von Becker in
der Chausseestr . 100 arbeitete . Biller ging in die Fabrik , um

Geld , das er noch zu fordern hatte , abzuheben . Dabei gerieth
er in Streit und scheint die Treppe hinabgeworsen zu sein .
Wegen einer nicht unbedeutenden Riickenquetschimg mußte er in
ein Krankenhaus gebracht werde » .

In Landsbcrg a . W . erregt eine eigenthümliche Ver -

giftungsafsäre Aufsehen . Bor etwa vierzehn Tagen kauften
mehrere Familie » aus der Ortschaft H. von einem Fleischer aus
dem Dorfe L. große , schön aussehende Stücke Fleisch zu Kalbs -
brate ». Das Fleisch wurde etwa acht Tage laug aufgehängt und
dann gebraten . Bald nach dein Genuß stellten sich bei allen , die
von dem Kalbfleisch gegessen , heftige Ucbelkeit , rasende Schmerze »
in den Eingeweiden verbunden mit Diarrhoe , und Lähmungen
ein , alles ' Erscheinungen einer starken Vergiftung . Aerztliche
Hilso mußte in Anspruch genommen werden , und erst nach

längerem schnierzvollen Krankenlager gelang es , die Personen
wieder so weil der Gefahr zu entreißen , daß sie jetzt der

Genesung entgegengehen . Nur ein Knabe , der wenig Wider -

standsfähigkeit aufwies , liegt noch schwer krank danieder .
Mittlerweile ist festgestellt worden , daß das Kalbfleisch von einem
kianken Thiere herrührte . Wem die Schuld zuzuschreiben , daß
das Fleisch unter die Leute kam . ist »och nicht festgestellt .

Wettcr - Proguosc für Donnerstag , den 20 . Februar 1896 -

Zunächst etwas kälteres lheilweise heiteres Wetter mit

frischen südöstlichen Winden , nachher neue Erwärmung ,
Trübung und geringe Niederschläge .

Berliner W e t t e r b iu e a u.

Niinft und Miss - nschafk .
Pank Heyse ist ans der Kommission des SchillerpreiseS

ausgeschieden . Die „ M. A. Z. " schreibt über diesen Entschluß
des Dichters : Heyse , der , wie regelmäßig bei früheren

Gelegenheiten , so auch diesmal zur Theilnahme an den Be -

rathungen der Kommission eingeladen ward , hat dem Kultus -

minister eine bedauernde Absage ausgesprochen . Die Er -

fahrungen der letzte » drei Triennien haben ihn zu
der Ansicht geführt , daß in den Satzungen keine hinlängliche
Bürgschast dafür gegeben sei , den schöne » idealen Gedanken , auL
dem die Stiftung hervorgegangen , i » ersprießlicher Weise ver -

wirklicht zu sehen . Durch zwei Perioden sei die Wahl nicht mit

Einstimmigkeit geschehen , der Preis deshalb auch dem Kandidaten
der Mehrheit nicht zuerkannt worden . Könne jedoch , wie im letzten
Triennium , selbst der cinmiithige Borschlag der Kommission

ersolgios bleiben , so scheine in der Organisation der Stiftung
ein Fehler zu liegen , der die Arbeit der Sachverständigen uu -

fruchtbar und die Betheiliguug daran zu einer akademischen Be -

schäftigung mit dramaturgischer Kritik zu machen geeignet sei .

Hanptmann ' s „ Weber " sind auch i » Gleiwitz polizeilich
verboten worden , nachdem sie dort bereits zweimal aufgeführt
waren .

Im „ Alexanderplatz - Dhcater " findet am 23 . Februar die

hundertdreißigste und gleichzeitig letzte Vorstellung des Vaude -

villes „ Die kleinen Lämmer " statt . Am Sonnabend , den

29 . d. M. geht zum ersten Male Audran ' s Operette „ blou xriucv "
iu Szene .

Zu de » Nachrichteu über Frithjof Nansen sei noch nach -

getragen , daß der kühne Norweger mit dem Mikroskope ebenso

gut Bescheid weiß , wie mit dem Alpenstab und den Schnee -

schuhen . Es ist eines der schwierigsten Gebiete der mikroskopische »
Anatomie , auf das Nansen sich verlegte . Er pflegte die feinere
Anatomie des Nervensystems , für das vornehmlich Köllrker , Remak ,

Golgi , Rmnou y Cajal den Grund gelegt haben . Nansen
arbeitete auf diesem Felde von 1335 bis 1389 theils in seiner

Heimath , theils auf der von Dohr » geleiteten zoologischen Station

zu Neapel mit Eifer und Erfolg . Er ging dabei , seiner

zoologischen Vorbildung entsprechend , vergleichend anamotisch vor .

Die Ergebnisse dieser Studien legte er in mehreren größeren , in

verschiedenen Sprachen abgefaßten Aufsätzen nieder . Einer davon

erschien unter dem Titel „ Die Nervenclemente , ihre Struktur und

Verbindung im Zentralnervensystem " 1833 in Karl von Barde -

leben ' s „ Anatom . Anzeig . " . Unter den neuen mikroskopisch -

anatomische » Beobachtungen Nansen ' s sind einige von hervor -

ragender Bedeutung . In der akademischen Hierarchie hat es

Nansen noch nicht weit gebracht . Er ist Privatdozent in der

nalurivissenschaftlich - mathematischen Fakultät der Universität

Christiania und zwar für vergleichende Anatomie .

Die Berwerthbarkeit der Röutgcn ' schen Strahlen für
die innere Medizin legte am Montag im Berliner Verein für
innere Medizin Dr . Huber an der Hand einiger Photographien
dar , die in der Physikalisch - Technischen Reichsanstalt von Patienten
der Leyden ' schen Klinik aufgenommen sind . Das erste Bild zeigt
die rechte Hand eines 32 jährigen Schlossers , der an akutem Ge -

lenkrheumatismns leidet , bei dem sich besonders Schwellungen
der Handgelenke zeigten . Die Schwellungen sind auf dem

Bild deutlich zu erkennen . Anatomische Veränderungen der Ge -

lenke sind kaum wahrzunehmen , nur iu dem dritten Handwurzel -
gelenk scheint eine Berknöcherung stattgefunden zu haben , da sich
dort auf dem Bilde eine schwarze Masse zeigt . Das zweite
Bild zeigt die Hand einer - Iljährigen Frau , die an

chronischem Gelenkrheumatismus leidet ; man sieht eben -

falls deutlich die Anschwellungen , aber keinerlei o » a -

tomische Veränderungen . Ganz besonders charakteristisch

ist eine Photographie eines Gichtfalls von einem Bureau -

beamten der Charitee , der seit 3 —4 Jahre » an dieser Krankheit
leidet und eine wutst - oder lappensörmige , schmerzhaste Ver -

dickung des zweiten Zwischengelenks des vierten und fünften
Fingers hat . Hier sieht man sehr deutlich Veränderungen an
den Gelenken . Während aus andern solchen Photographien von
normalen Händen die Knochenenden besonders durchsichtig sind ,
sieht man hier eine schwarze Linie , verursacht durch Ab -

lagerungen von Gichtstoffen . Sodann hat Dr . Huber noch
die Hand einer jungen Dame photographirt , die sich vor
vier Jahren eine Blutvergiftung am rechten Mittelfinger zu -

gezogen hat , als deren Folge eine Verdickung und Verschwellung
zurückblieb . Man sieht in dem Gelenk eine Art dunkler Brücke ,
die als eine knöcherne anzusehen ist . — Sanitätsrath Dr . Thorner
theilte mit , daß die pholographische Technik nach Siöntgen ' schem
Verfahren große Fortschritte gemacht habe . Zunächst mißlang

jeder Versuch , der mit einem Rumkorfffschen Apparar von weniger
als 15 Zenlimeter Schlagsührung unternommen wurde . Dann e»k-
deckte ein Ingenieur von Sicincns u. HalSkc . daß man gute 3ie -

sultate mit einem rotireuden Unterbrecher ähnlich dem Akkumulator



«i »er kleinen Dynamomaschine erzielen kann , wo leitende und
nichtleitende Stellen wechseln . Sodann geht die Sache auch sehr
schön mit einer gewöhnlichen Influenzmaschine , wie Dr . Thorner
im Laboratorium der Andreasschule erfolgreich versucht hat .
Der Preis eines solchen einfachen Apparates ist höchstens Sll bis
60 Mk . — Prof . Ewald machte auf eine Mittheilnng im
„ British Medical Journal " aufmerksam , wonach man auch mit
den Birnen elektrischer Glühlampen photographiren könne , in
denen der Glühfaden zerbrochen sei . Die Sache sei also be -
reits wesentlich einfacher geworden .

Gefährdung cinerdeutschentvissenschaftlichen Expedition .
Wie aus Rio de Janeiro nach Buenos Ayres gemeldet wird ,
sind aus Desterro Nachrichten eingetroffen , denen zufolge eine

deutsche wissenschaftliche Expedition von Indianern über -
fallen und der Forschungsreisende Hermann Meyer verwundet
worden sei . -

Lohnbewegung der Tischler Berlins . Bon Stunde zu
Stunde gestaltet sich der Streik günstiger , sodass heute schon mit

Sicherheit zu sagen ist , daß die Arbeiter in kurzer Zeit de » voll -

ständigen Sieg erringen werden . Während in der gestrigen Bor -

mittagsversammlnng . worüber wir an anderer Stelle der heutigen
Nummer berichten , 605 Werkstätten mit 65S3 Arbeitern bekannt
gegeben werden konnten , wo die Tischler siegreich gewesen ,
waren gestern Abend schon K48 Werkstätten mit 7IVV A r -
heitern zu verzeichnen, wo sämmtliche Forderungen bewilligt
worden sind . Bon größeren Firmen befinden sich darunter : Barth ,
Fruchtstr . S, K l u g, Fruchtstr . 31/32 undApelt , Reichenbergerstr . 167 .
Die Werkstätten , wo g e st r e i k t wird , haben sich dagegen von
209 auf 179 vermindert . Unter den Firmen , die noch nicht

bewilligten , befindet sich die Firma F r i st e r n. R o ß in a n n ,
die es in den letzien Tagen versucht hat , unter dem Versprechen
sehr hoher Löhne , Arbeiter von auswärts heranzuziehen , obwohl
es allgemein bekannt ist . daß gerade diese Firma verhältnißmäßig
recht niedrige Löhne zahlt . Dank der Arbeitersolidarität sind
alle diese Versuche gescheitert und so ivird wohl auch diese Firma
in nicht zu ferner Zeit kapituliren müssen .

Die Lohnbewegung der Möbelpolirer Berlins und

Umgegend nimint fortgesetzt einen günstigen Verlauf . Bis

gestern Abend waren in 16 « W e r k st e l l e n die Forderungen
der Gehilfen : 52 stündige Arbeitszeit pro Woche und der

Minimallohn von 27 Mark bewilligt . In diesen
160 Werkstellen , verden 43 « P o l i r e r beschäftigt . Am

hartnäckigsten sträuben sich die Inhaber größerer Betriebe gegen

die Fordermig der Polirer , hauptsächlich die Besitzer der größeren
Nähmaschinen - Fabriken , ivas meist seine Ursache darin hat , daß
deren Arbeiter lvenig organisirt sind . Man sieht hierin svicder ,
wie sehr eine gute Organisation den Arbeitern zum Vorlheil
gereicht . ( Näheres siehe iin Annoncentheil . )

Achtang , Werkzengschloffer , Schnitte - nnd Stanzen -
bauer Berlins • Heute Don » er st ag . de » 20. F e b r. ,
vorinittugs 10 Uhr , wird bei Henke . Naunynstr . 27 . eine

Versammlung der streikenden Kollegen abgehalten , zu svelcher
auch die betheiligten Fabrikanten eingeladen sind .
Des weiteren werden die gesainmten Metallarbeiter darauf
aufmerksam gemacht , daß , da wir täglich in neue Lohnkämpfe
verwickelt iverden , welche uns größere Opfer auferlegen , für die -

jenigen Werkstätten , wo die Marken vom Agitations - und Unter -

stützungsfonds der Berliner Metallarbeiter nicht regelmäßig ver -
trieben sverden , Listen ausgegeben iverden , die von den bekannten
Vertrauensleuten zu beziehen sind . Wir envarte » , daß die Kollegen
sich rege an den Sammlungen betheiligen .

Der Vertrauensmann der Berliner
Metallarbeiter .

Otto N ä t h c r , N. , Anklamerstr . 44 .

Achtung , Maurer Berlins ! Auf dem Bau des Maurer -

meisters B r e d r e ck in der Bayreutherstraße fühlen sich sechs
unorganisirte Arbeitskollegen , im Verein mit einige » Zimmerern
berufen , den streikenden Zimmerleuten in den Rücken zu fallen ,
indem sie die Balkenlage gut legen . Die auf dem Bau bcschäf -
tigten 13 Zimmerer traten vorgestern in den Streik , da sich der

Unternehmer iveigerte , den auf Beivilligung der Forderung lauten -
- den Revers zu unterzeichnen . Kollegen ! Arbeitsbrüder ! Wie gerecht
die Forderungen der Zimmerer sind , braucht wohl an dieser
Stelle nicht klargelegt zu werden . Ihr wißt , auch ivir vertreten

dieselben , was der 8ger Streik svohl zur genüge beiviesen hat ,
Ivo ivir sieben Wochen unter den schwersten Opfern
sür die Verkürzung der Arbeitszeit eingetreten sind .
Kollegen ! Unterliegen die Zimmerer in ihrem gerechten
Kampfe , und das geschieht , wenn wir die liegengelassenen Ar -
beiten derselben fertigstellen , so verlieren wir die uns so nöthige
Sympathie aller Arbeiter . Darum auf , Kollegen , unterstützt
die Zimmerer in ihrem Kanipfe und sorgt dafür , daß der er -

wähnte Fall unsolidarischen Handelns der einzige bleibt . Der

Sieg der Zimmerer ist auch unser Sieg . Der Vertrauensmann
der deutschen Maurer . Karl Pause r.

Ans Bremen wird berichtet , daß sämmtliche Arbeiter und
Arbeiterinnen der Tabakwaareusabrik K l e v e n h u s e n die
Arbeit niedergelegt haben . _

Ueber ein fnrchibnreS Grubenunglück wird aus NewtastleF
olt - Tyne berichtet :

In der Vulkaumine hat Dienstag Mittag eine Gasexplosion
stattgefunden , welche einen vollständigen Zusammenbruch der Mine

verursachte . 72 Grubenarbeiter wurden unter den

Trümmern begraben ; man glaubt , daß sie s ä m m t l i ch

umgekommen sind , ist aber dennoch eifrig bemüht , die etwa
Ueberlebenden zu retten .

Bei der Explosion sind , wie ein weiteres Telegramm besagt .
38 Todte scstgestellt worden ; die Zahl dürfte sich eventuell auf
60 erhöhen .

Ucbcr Secuufälle liegen folgende Nachrichten vor : Port
Said , 19. Februar . Wegen des schlechten Wetters ist die

Durchfahrt durch den Kanal seit heute früh eingestellt . Die

Schiffe „ Miaum " ( ?) und „ Laucashire " sind aufgefahren . —

London , 19. Februar . Nach einer bei Lloyds eingegangenen
Depesche aus Port Said vom heutigen Tage ist der

deutsche Postdampfer „ Kanzler " , auf dem sich Cecil

Rhodes besiudet , gestern im Suez - Kaual aufgefahren . Das

Schiff wird ausgeladen werden . Die Schifffahrt ist gesperrt . —

Bremen , 19. Februar . Der Kapitän des von Ostasien kam -
Menden Reichspostdampfers des Norddeutschen Lloyd „ Sachsen "
berichtete bei seinem gestrigen Eintreffen in Bremerhaven , nach
dem Passiren der Insel Ameland habe er auf 53 Grad 39 Min .

nördlicher Breite und 5 Grad 35 Minuten östlicher Länge zwei
Wracks angetroffen , von denen nur die Mastspitzen über Wasser ragten .

Ein grauenhafter Familienmord wird einem hiesigen
Blatte aus Chicago gemeldet . Der dort eingewanderte Zimmer -
mann Richard Kletke , wahrscheinlich aus Berlin stammend , hat
in der Nacht zum 5. Februar seine ganze Familie erschossen , zuerst
seine Frau und ihr jüngstes 7jähriges Töchterchen , dann seine zwei
Töchter im Alter von 10 und 8Jahren . darauf seine greisen Eltern im
Alter von 73 und 71 Jahren und zuletzt sich selbst . Eine zurückgelassene ,
nach Chloroform riechende Whiskcyflasche läßt die Vermuthung zu ,
daß er seine Opfer am Abend zuvor mit einem Schlaftrunk be-
täubt hat . Kletke galt bei seiney Bekannten als Anarchist , er
war viele Monate ohne Arbeit , so daß die ganze Familie von
dem Verdienste der Frau Kletke lebte . Trotzdem litt die Familie
nicht Noth , die Speisekammer war noch reichlich gefüllt und auch
einiges Geld im Hause . Der alte Vater Kletke ' s war erst im

Juli v. I . nach Amerika ausgewandert . In einem Briefe vom
11. Juni 1895 , der in der Wohnung des Mörders aufgefunden
wurde , schreibt Kletke ' s Bruder Gustav , daß der Vater am
16. Juli nach Bremen fahren und am 13. Juli mit dem Dampfer
„ Roland " nach Baltimore gehen werde . Der Briefumschlag trug
die Adresse Rixdorf , Kirchhofstraße 5.

Kttchhandlnng Vorwärts
Berlin SW . , Beuthstr . 2 .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehe ». Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
fö , läset , Lausiyerplatz 2, Elfasserstr . 12.

Soeben ist im Selbstverlage des Verfassers erschienen und
durch uns zu beziehen :

Ser deutsche Piil ?erring j
und das Militär - Pulvergeschaft .

Von Georg Feuchter - Göppinge » .

Preis 1 Mark .

Die aufsehenerregenden Mittheiluugen des Abg . Kebrl in
der gestrigen Reichstags - Sitzung über die Tbatsache , daß die deutsche
Militärverwaltung — als größte Abnehmerin — dem Pulverring
höhere Preise zahlen muß als das Ausland , sind in dieser Schrift
ausführlich und ziffernmäßig nachgewiesen .

Diese Darlegungen waren der Reichstags -
majorität so nnangenehm , daß sie Schluß der

Debatte herbeiführte . Umsomehr muß die

Oeffentlichbeit sich damit beschäftige ».
Die Schrift giebt auch eine anschauliche Darstellung der Ge -

schichte des Pulverringcs , der - Aussaugung der kleineren Betriebs

durch die Großen und legt quellenmäßig klar , wie schließlich das

Aktienkapital nominell erhöht werden mußte , um die ungeheuerliche
Höhe der Profite nach Außen zu verdecken .

Vom Verfasser ist uns zu Agitationszwecken eine größere
Anzahl Exemplare zur Verfügung gestellt worden , die wir an

Genoßen zum Preise non 50 Pf .
abgeben können .

GM Msrgeil !
Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

Csi » ! Schindlet *
55 . Chausseestr . 55 , A. III 8917 .
( Nordh . ,Liköre,Cognac , Rum . Ungarw . )

Schlafsopha , Bettstelle , Matratzen .
Kleiderspind . Wäschespind , Spiegel -
spind , Spiegel , Ausziehtisch , Stühle
billig Reichenbergerstr . 160 , v. I ,
Behring . _

♦

KUnstl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 M.

Plomb . l . öO. ßep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt V/oH , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Uhr .

inerHof
Köslinerstrasse Mo . 8 ( nahe Stadtbahnhof . . Pledding " ) .

Dirnstag , de » 25 . Februar 18 « 6 . abends «' / - Uhr :

7. jlioiintwnta -ionifrti
l Gperetten - und Walser - Abend )

6er Preien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker .

Auf Wunsch : Die Schmiede im Walde , Jahrmarkt in Krähwinkel : c.

Achtnng ! Zu diesem Konzert findet ausnahmsweise keine

Abendkasse statt und sind Billeis a 25 Pf . sowie Abonnementskarte »

vorher zu haben in mit Plakaten belegten Geschäften und im Konzert -

lokal ; bei Gleinert . Müllerstr . 7a ; Neumann , Pasewalkerstr . 3 ;
Tausche! , Grenzstr . 4.

Nach dem Konzert :

llPöSc- vült
( 30 Pf . Nachzahlung . )

Zu UkOmmlungtN
empfehle meine

sonen fassend ) .

kaster ,

Säle ( 100 —400 Per -
4412L '

Ueue Königstr . 7

( nahe Königothor )

8eIiuriK ' 8 Volks - Cafe
u. Lesehalle Dresdenerstr . 128, Kottb . TH.
30 Zeitz , u. Journ . , u. a. „ Vorwärts " .

„ Leipziger Volksztg . " . „ Elh . Kultur " ,

„ Neue Zeit " , „ Zukunft " . Kaffee , Bier
10 Pf . , Kartoffelpuffer k 15 Pf . _

Th . Boltz ' Festsäle ,
S, . Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen

zu koulantesten Bedingungen .

Möbel -

JlttÖüfrllttltf Umzuges
zu außergewöhnlich billige » Preise ».

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
soo —looo Ml. Theilzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
Verttlow « so MI. , «tnsache >0 Ml. , Svphas ,
Bettstellen mit Mairatzen io Ml. . Waschtoilct ! en,
Küchenspinde », Kommoden n Ml. . Stühle
8 Ml. . Sophatische 6 Wk. , Säulen - Trumeaux
65 Ml. , Plüschgarnitur so u. 100 Mr. , Muschel -
spinden «o Ml. , Paneelsophas so Ml. Bussets ,
Silberschränle , Herren - Schreibtische , Schreib -
selretäre , Ztzttnder - Bi»rtaur . Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell laufen
will , mein großes Lager zu besichtigen . Ge-
lauste Möbel werden drei Monat losten -
srei aufbewahrt , transportirt und aufgestellt

Scbtttzenstr . L , Möbelfabrik .

Täglich , ( auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr ) : 4422 L»

Mflüs m gekchtem
Rind - u. SchweinefleiscIi

ä 30 —40 Pf . pr . Pfd . ,

Ia . Berlintt Bratenschulch
ä 45 Pf . pr . Pf .

und bestem Speisetalg
k 33 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Kochanstalf

Städt . Schlachthof .

W « ! 2 . Wahlkreis . Mm !
Dontterstag , de « 20 . Februar , abends 81/2 Uhr ,

Ach chntlilc VM- BersmnllW
in Reinhardt s Gesellschaftshans , Hasenhaide 57 »

Tages - Ordnnng :
1. Vortrag über das Thema : Di » Sozialdemokratie m> d daa bürger¬

liche Gel ' rbbnch . Referent : Reichstags - Abgeordneter Karl Frohme .
2. Diskussion .

Genossinnen und Genossen , bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist tS

Pflicht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
1/19 Bio Einberuferin ,

imMMdhrft Md . so " " d 40 Pf . .
MMrlfllj , vom Blatt 50 . Keule 70.
Fette Suppenhtthner ». Enten .

Wild - u . GefiUgel - Keller *

Aü; ic,,l,l 87 . Dresdenerstr . 87 .
. ItllaUII } Eingang vom Flur ,

ÜHö Rkl gebrauchte , kauft Burow ,
Rosenthalerstr . 13.

Empfehle allen Freunden nnd Be -
kannten mein DJelff - , Kairisch Kirr
und gr . Speisrgeschäft . Reick , halt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Ps . sowie Abendtisch ä Ia carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 42621, *
H. Stramm , Restaurat . , Ritterstr . 123

Auf Theilzahlung
Goldwaaren u. Uhren . Silb . Herren -
Remontoir - Uhr 15 M. , 2jähr . Garantie .
Schneider , Bernauerstr . 35. l2761b

Werkstatt
zu verm . , dazu Werkzeug , Schraub -
slöcke u. Bank , sür Mechaniker , Schlosser .
Klempner , sür 150 M. sofort . 2759b

Frankfurter Allee 16j16a ,
am Ringbahnhof , Vorderwohnungen :
2 —4 Zimmer , Bad ec. Hinter - Woh -
nungen : 1 u. 2 Stuben :c. , äußerst billig .
Elegante Stallungen und Remisen ,
große Lagerkeller . _ 44218 *

26
gesunoe , kleine zpohnungeu per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Mittenwalderstr . 55 Stube u. Küche
240 und 195 M. 2727b

Schläfst , für 2 Herrn ( Pr . 7,50 M. )
Naunynstr . 26 , v. pt . r . Wischnewsky .

Schläfst . z . verm . Ww . Ender , Höchsteft . 20 .

Der heutige » Stadtauflage
liegt ein Flugblatt der ausständigen
Brauerei - Slrbeiter bei .

Möbelpolirer !
Benachrichtigung zur Lohnbewegung der hlodelpolirer

Berlins und Umgegend . Bis heute , am 19 . Februar ,
abends 7 Uhr , haben 160 Lverkstellen mit

430 AlÄNN bewilligt . Folgende Werkstellen haben
nulzk bewilligk :

Krause u. Korilla . Fruchtstr . 72 nnd Königsbergerstr . 7. Sackander ,
Wrangelstr . 7. Scheffler , Langestr . 70 . Olnitzau , Maybach - Nfer 3. Werner ,
Langestr . 91 . Meister und Sohn poliren . Fischer , Forsterstr . 4. Salzmann ,
Frankfurter - Allee 143 . Degen , Gubenerslr . 10. Sieberl u. Aschenbach ,
Wilheimstr . 121 . Schulze , Frankfurterstr . 128 . Müller , Schöuhauser - Allee 161 .
Noack , Fruchtstr . 31 . Jänicke , Britz , Bürgerstr . 16. Pjacheleit , Weberstr . 3.
Gebr . König , Demminerstr . 6. Wolter , Büschingstr . 7. I . C. Pfaff , Zenghof «
straße 3. Dreißig , Brunnenstr . 84 . Päschlow . 5iöpenickerstr . 134 . Krüger u. Co. ,
Eisenbahnstr . 36d . Salewski , Waldemarstr . 55 , Ilgen , Weißensee , Prenzlauer -
Allee 12. P. Hyan , Rüdersdorferstr . 26 . Stengel , Rlwpinerstr . 5. A. Reibsch ,
Zehdenickerstr . 5. Berendt , Wienerstr . 31 . ij . Lehman » ( Nächst . ) , Ndmiral -

straße 18 d. Bonezinski , Eisenbahnstr . 19. Zipernicht , Skalitzerstr . 101 .

Equitz , Frankfurterstr . 125 . Gebr . Elsholtz . Kraulsstr . 52. Heideck , Königs -
bergcrstr . 4. Bolle , Gerichtsstr . 72. Slöhr , Weberstr . 14. Goerschner , Wiener -

straße 44 . Seidel , Wienerstr . 57 a. H. Klug , Lausitzerstr . 9. Peschlow ,
Köpenickerstr . 134/135 . Gebr . Geisler , Lothringerstr . 39 . Joh . Preischerl .
Zwinglistr . 27 . Dreuße . Anklamerstr . 25 . Triinpenau . Eisenbahnstr . 13.

Staff . Reichenbergerstr . 135 . Mathuse , Admiralstr . 13. Sauer , Elbingerstr . 6.
Oskar Schubert , Kastanien - Allee 10. giose , Manteuffclstr . 57. Heister, Rüders -
dorferstraße 47 . Uns , au , Brunnenstr . 93 . Granel , Admiralstr . 22 . Rösner ,
Weinstr . 6.

Die Kollegen werden ersucht , obiges zu beachten .
Die Streikkommission .

3 . Kammermusik Abend
der „ lieue freie Volksbühne "

tu Keller ' s Festsälen, Kojchenstr. 2S
m Tmttftllg , Üfii II Fewm , MM 8' I- Uhr.

Mitwirkende :

Fräulein Marie Gerdes ( Klavier ) , Herr Theodor Krelle

( Violine ) , Herr Gustav Wiggers ( Viola ) , Herr Otto Lüde -

mann , königl . Kammer - Musiker ( Violoncello ) .

Gesiulg - Verkin . HrbetchtW" ( 1879)
Dirigent : Hermann Voigt . 160/7

Eintritt für Mitglieder 3 « Vf . - Gäste 30 Pf .

An die geehrten KesteUer von Ktadthagen ' s Arbeiterrecht .
1833 Bestellungen auf Stadthagen ' s Arbeiterrecht

gingen bis Mittwoch Mittag bei mir ein und iverden diese in der
Reihenfolge des Eingangs erledigt . Ich bitte daher um freundliche
Nachsicht , wenn sich die Ablieferung in einzelnen Fällen um einige
Tage verzögern sollte .

Berlin , den 19. Februar 1896 .
Hochachtungsvoll

Die Genrral - Ncrtriebaäuitalt für Verbreitung de « Werste »
Stadthagen , Arbeiterrecht ,

A. Ludwig , Serti » S. , Grimm Straffe Ur . 37 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey, . Berlin . Für den Jnseratentheil veraysiportlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berliu .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 43 . Donnerstag , den 20 . Februar 1896 . 13 . Jahrg .

Atögeovdnvkenhsus�
22 . Sitzung v o m 19. Februar ISS6 . 12 U H

Am Ministertische bei Beginn der Sitzung mehrere Ko > m
imsslme » , später Minister Thielen .

In Erledigung der Tagesordnung mird der Bericht über die
Ausführung verschiedener Gesetze , betr . den Erwerb von Privat -
bahne » für den Staat durch Kenntnißnahme erledigt .

Ter Gesetzentwurf , betreffend die Grenzveränderung zwischen
den Kreisen Kassel und Wolfhagen , wird in erster und zweiler
Lesung debattelos erledigt .

.. . ?olgt der Antrag Knebel ( natl . ) um Ausnahmetarife
sur Obsiliefcrungen aus den wichtigsten Erzeugungsgebieten nach
Hamburg , Berlin und de » Industriegebieten .

Ter Antragsteller weist darauf hin , daß , während die Obst -
Versorgung unserer Groß - und Industriestädte vom Auslande be-
sorgt wird , unsere Obstgärlner für ihre Produkte keinen Absatz
habe ». In den rheinischen Industriegebieten steht einer bedeutende »
Einsuhr aus Holland und den Niederlanden ein ganz geringer
Export nach jenen Ländern gegenüber . In Berlin ist unter dem
ganz bedeutenden Obstkonsum der Verbrauch heimischen Obstes
verschwindend gering . Eine allgemeine Tarifermäßigung für
Obst würde der ausländischen Konkurrenz zu gute kommen ;
es sind deshalb Ausnahme - Tarife nöthig , namentlich
auch nach den Jndustriegegenden , um die dortige Arbeiter -
bevölkerung für einen stärkeren Obstverbrauch zu gewinnen .

Negierungskommissar Geh . Rath Möllhausen : Der Eisen -
bahnminister hat bereits im Sommer Anweisung gegeben . Er -
Hebungen über die Obstzufuhr auf der Eisenbahn anzustellen .
Es hat sich dabei ergeben , daß ein erheblicher Theil der Zufuhr
zu Wasser erfolgt , namentlich wird Hamburg hauptsächlich durch
Schiffszusuhren auf der Elbe versorgt ; auch in Berlin gehen Vs
der gesammten Einfuhr zu Wasser ei ». Die Regierung hat nichts
gegen einen Antrag einzuwenden , der eine Erhebung über diese
Dinge fordert .

Abg . Frhr . ti . Willise » (f . ) steht zwar den Ausführungen
des Amragstellers sympathisch gegenüber , bittet aber im Namen

seiner Fraktion , den Antrag abzulehnen . Ter kleine Obstgärlner
kann nicht für den Händler arbeiten ; für ihn muß der ihn « zu -
nächst gelegene Markt offengehalten werden , wie z. B. Berlin
für die Obsthändler von Werder .

Abg . v. Ticdemann - Bomst (srk . ) hält den Antrag nur ge¬
eignet , um der Regierung als Material überwiesen zu werden .

Abg . Plcß ( Z. ) hat Bedenken gegen Staffeltarife , welche
die den Verbrauchsbezirken naheliegenden Obstgärtner schädigen
würde .

Abg . Kircher ( Z. ) ist für Ueberweisung des Antrages an
die Regierung als Material .

Das Haus beschließt , einem Vorschlage des Abg . Knebel
entsprechend , die Äorlage der B u d g e t k o m m i s s i o n zu
überweisen .

Es folgen Petitionen , meist lokale und Gehalts -
Angelegenheiten betreffend ; die Petitionen werden nach den An -
trägen der Kommissionen erledigt .

Sodann wird die Berathung des Extra - Ordinariums zum
Bau - Etat fortgesetzt .

Abg . Wcibczahn ( natl . ) bittet in bezng auf die für Harburg
geplanten Verkehrsverbesserungen die Interessen dieser Stadt
nicht preiszugeben aus höheren Rücksichten zu gunsten Hamburgs .

Abg . Jiirgcnscn ( natl . ) dankt der Regierung für den Schutz
und die Befestigung der Halligen .

Abg . Ring (k. ) bittet um den Bau einer Havelbrücke bei
Sakrow .

Regiernngskominissar Geheimer Rath Wiebe erwidert , daß
die staatliche Finanzlage noch nicht gcstatlel habe , dein Projekt
näher zu treten und es zunächst Sache der Provinz oder der
Kreise sein würde , die Finanzfrage zu erwägen .

Referent Abg . v. Ticdcmanu - Boinst bemerkt , daß die In -
gebrauchuahme des neuen Geschäslsgcbäudes für das Ab¬
geordnetenhaus am 1. Oktober 1S97 bestimmt werde erfolge »
können .

Das Extraordinarium wird genehmigt . Damit ist der Bau -
Etat erledigt .

Morgen II Uhr : Etat für Handel und Gewerbe .
Schluß Uhr .

Die General vorsamnrtttug
der schiveizerifrhen Eisenbahner .

A a r a u , 16 . Februar .
Eine Riesenkundgebung , wie sie in gleicher Art seitens der

schweizerischen Arbeiterschaft noch nie veranstaltet rvorden , fand
heute in Aarau von feiten der organisirten schweizerischen Eisen -
bahner statt . Aus alle » Gauen der Schweiz kamen sie massenhaft
herbeigeeilt , zum theil in Cxtrazüge » ; alle Eiscnbahn - Verwal -
lungen hatten ihren dienstfreien Arbeitern und Angestellten
freie Fahrt i » die hübsche Aarestadt gewährt . Hier versammelten
sie sich auf dem großen Rathhausplah , den die Behörden bereit -
, villigst zur Verfügung gestellt . Um 2 Uhr wogte ein imposantes
Menschenheer ans dem Platze ; weit mehr als 10000 Eisenbahner
waren versammelt .

Vor Eröffnung der Versammlung spielten die vereinigten
Musiken die Marseillaise , dann begrüßte Herr B l a t t » e r von
Aarau namens der organisirten Eisenbahner die Versammlung .

Mit stürmischem Jnbel wurde von der Versammlung Herr
Dr . I o u r b e ck , der Generalsekretär des Verbandes , empfangen .
Er ivarf einen Rückblick aus die Entwickelung der Organisationen
der Eisenbahner und der Entstehung des großer , Verbandes und
sodann des Beginnes und des bisherigen Verlaufes der großen
Lohnbervegung . Er beleuchtete die gestellten Forderungen :

Lohnerhöhung , Lohnskala und Dienstpragmatik und das ,
was die Bahnverwaltungen bisher an Entgegenkommen
gezeigt haben . Vier Verwaltungen haben Lohnerhöhungen
bewilligt und die Zugeständnisse der Zentralbahn ( Basel ) näher »
sich den gestellten Forderungen . Aber keine derselben will etwas

wissen von einer gerechten Lohnskala und der Dienstpragmatik .
Und doch sind diese Postulate , nanicntlich die Dienstpragmatik .
die Hauptsache , da sie an stelle der Willkür Gerechtigkeit setzen ,
das Recht zur Geltung bringen und den Eisenbahnern ihre
Menschenwürde zurückgeben sollen . Gar nicht geantwortet hat
die Nordostbahn , die von Guyer - Zeller beherrscht wird , dem

gegenüber man sagen kann : Den , ist das Reich , die Kraft und

Eisenbahnherrlichkeit , aber hoffentlich nicht in alle Ewigkeit .
( Stürmischer Beifall . ) Ohne Dienstpragmatik kann es nur einen

faulen Frieden geben , dem der offene Krieg vorzuziehen ist .
Er sei kein Freund von Streiks , aber wenn man uns unser gutes

Recht versagt , dann greifen wir zu der Waffe des Streiks . Er¬

brachte dann nachfolgende Resolution zur Verlesung und machte

auf die Wichtigkeit der Abstimmung aufmerksam . Jeder , der die

Hand emporhebt , leistet damit gewissermaßen einen Schwur . Als

nun bei der Abstimmirng 10 000 Männer die Hände aufhoben ,

brauste ein Jubel durch die Reihe » und aus allen Gesichtern war

die höchste Begeisterung zu lesen . jNachdem noch weitere drei

Redner wenige Worte der Ermunterung und der Ausdauer an

die Versammlung gerichtet , gelangten 90 Telegramme aus allen

T heile » des Landes und auch aus dem Auslände ( Konstanz und

„ Badische Eisenbahner " ) zur Verlesung , worauf die Versamm -
lung mit dem Absingen der Nationalhymne geschlossen wurde .

Die Resolution lautet :
„ Die heute am 16. Februar in Aarau stattfindende General -

Versammlung der schweizerischen Eisenbahner : in Erwägung ,
daß die Antworten und Zugeständnisse der Bahnvcnvaltungen , die
aus die eingereichte » Massenpetitionen erfolgt sind , bei weitem
nicht den vonr Personal gestellten , gerechten Forderungen ent -
sprechen , beschließt : es sei , da kein anderer Ausweg zur Er -
reichung des gewünschten Zieles mehr vorhanden ist , im
Prinzip der allgemeine Streik der Eisenbahne » der Schweiz
zu erklären . In der Hoffnung jedoch , es werden sich die Ver -
waltungen noch in letzter . Stunde zu einen » Vergleich auf
friedlicher Grundlage herbeilassen und vom Wunsche be-
seelt , es möchte nicht zum Aeußersten kommen , richtet die
Versammlung die eindringliche Bitte an die Direktionen , sie
möchten sich bis zum 29. Februar zu einer Konferenz mit dem
Zentralkomitee des Verbandes schweizerischer Transportanstalte »
verstehen , um in gemeinsamer Berathung die Angelegenheit gütlich
zu regeln . Sollten die Direktionen diesem Wunsche nicht ent -
sprechen , oder sollte es sodann zu keinem Vergleiche kommen , so
hat das Zentralkomitee des Verbandes der schweiz . Transport -
angestellten als Vcrtraneusbehörde der schweizerischen organisirten
Eisenbahner Vollmacht , die uöthige » entscheidenden Schritte zu
thun , um die Maßnahme » zu treffen , welche für die organisirte
Eisenbahnerschast der Schweiz verbindlich sind . "

Der Nermeel - ' Inschrifts - VvozeH
vov denr MeiÄzsgevichk .

Die zweite Strafkammer des Landgerichts Berlin l ver -
urlheille unter dem Vorsitz des bald darauf im Wahnsinn ver »
storbenen Landgerichtsdircktors Brauscwetter am 29. Oktober
1895 den Redakteur des „ Vorwärts " , Josef Dierl wegen
Majeslätsbeleidigung und öffentlicher Beleidigung zu 6 Monaten

Gesängniß , den Mitangeklagten Rautmann . Redakteur des

„ Volksblatt " , wegen Majeslätsbeleidigung in 3 Fällen und öffent -
lichcr Beleidigung zu 1 Jahr Gesängniß , und endlich den „ Vor -
wärts " - Redakteur Pfund wegen Mnjestätsbeleidigung in zwei
Fällen zu einer Gesammlstrafe von 9 Monate » Gefängniß . Unter

Äluklage war auch noch gestellt der am 1. Septeriiber 1895 in Nr . 204
des „ Vorwärts " bczl . am 4. September in Nr . 104 des „ Volksblatt " ,
nach den Feststellungen eines Abklatsches des „ Vorwärts " ,
abgedruckte Leitartikel „ Sedan und kein Ende " , welcher
sich gegen die Feier der 25 jährigen Wiederkehr des

Schlachttages von Sedan richtete ; eine Verurthcilung wegen
dieses Artikels ist jedoch nicht erfolgt . Das Gericht stellte be-

züglich dieses Punkles der Anklage fest , daß allerdings die An -

regung zu einer besonders festlichen Begehung des 25. Sedan -

tages vom Kaiser ausgegangen , seine Beziehung auf den

Kaiser jedoch nicht erkennbar sei und für die Absicht der

Angeklagten , den Kaiser zu treffen , ein Anhalt nicht
vorliege , vielmehr sei die Gesammlheit der Feiernde »
gemeint . Für schuldig erklärt wurden jedoch Dierl und
Rautmann wegen des in der nämlichen Nummer der

genannten Blätter stehenden Artikels über die Kaiser Wilhelm -
Gedächlnißkirche , worin in der Bezeichnung „ülegirkirche " und der

Herbeiziehnng von Gratwcil ' s Bierhallen eine Majeslätsbeleidigung
gesunden wurde , sowie wegen der Art und Weise der Beschreibung
der Besuche des Oberhosnieiilers der Kaiserin . Freiherrn v. Mirbach
bei unscrcn Genosse » Singer und Borgmann zivecks Bewilligung
der 300 000 M. durch den Berliner Magistrat . Dabei wurde

auch Baurath Schwechten ' s Kameel - Jnschrift erwähnt . Eine ivcitere

Verurtheilung wurde ausgesprochen gegen Pf und und Rautmann

wegen eines einige Tage zurückliegenden Artikels „ Ein dynastisch -
militärisches Fest " , abgedruckt im „ Vorwärts " am 21. August ,
worin die Grundsteinlegung zum „ Nationaldenlmal " für Wil -

Helm l. auf der Schloßsreiheit in einer Weise besprochen wurde ,
in der drei Wochen lang niemand , auch der Staatsanwalt nicht ,
die ThatbestandSmerkmale einer Majestälsbeleidigung finden
konnte .

Die dritte Strafthat endlich / deren sich Pfund und Rautmann

nach Ansicht des Gerichts schuldig gemacht haben , wurde gesunden
in den » „ Vor >värts " - Artikel „ZrirjKaiserrede am Sedantage " , ab¬

gedruckt am >4. Septcinbcr , bez. 2 Tage später im „ Volksblatt " .

Auch in einer kurzen B- jprcchnng dieser bekannten Rede

wurde der Thatbestand der Majestälsbeleidigung erblickt .
— Keiner der Angeklagten bekundete , der Verfasser zu sei », keiner

nannte auch einen solchen . In den inlriminirien Acnßerungen
wurde eine Verspottung und Verhöhnung des Kaisers , jedenfalls
aber eine beleidigende Geringschätzung desselben erblickt , des -

gleichen auch die Unterschiebung der Begehung einer an sich

strafbaren Handlung durch den Kaiser . — Gegen dieses Urtheil

legte nun zunächst die Slaatsanwallschaft Revision ein , in -

dem sie sich über die Freisprechung bez. Nichtschuldigerklärung
Dierl ' s urid Rautmann ' s wegen des Artikels „ Sedan und kein

Ende " beschwerte . Das Gericht irre , rrcnu cS die Beziehung
oder doch die Beziehbarkeit der Worte „ Gebete lallend zum Gotte

des Friedens , aber die Kriegsgicr im Herzen " auf den Kaiser , dcr

gerade wiederholt die Friedlichkeit seiner Gesinnung letont hat ,
verneine . Ebenso liege darin auch noch eine Beleidigung der

Offiziere der preußische » Armee . Der Reichsanwalt erklärte die

Revision des Staatsanwalts für begründet . Die Deduktion des

Gerichts sei eine irrige ; wenn es sich nur eine Beleidigung der

Gesammtheit handelt , aber nicht erkenntlich ist , welcher Theil
davon genreint ist , so sind eben alle getroffen . In Vertretung
der Angeklagten Dierl und Rautmann führte Rechtsanwall

Heine - Berlin dagegen aus . die Revision der Staatsanwaltschaft
bekänipfe lediglich die thatsächlichc » Feststellungen des Gerichts .
Es ist nicht Sache des Gerichis , alles festzustellc », was nicht ist ;
überdies kommen zwei vcrschieder . e „Gesannntheiten " in Frage ,
einmal bei der Majestälsbeleidigung und einnial bei der Beleidigung .
Es ist ausdrücklich thatsächlich festgestellt , daß den Angeklagte »
Absicht und Bewußtsein , de » Kaiser zu treffen , fehlten , und nur

üb er f l ü ssi g e r w e i s e ist hinzugesetzt : sondern die Gc -

sammtheit der Feiernden . Es sind individuelle Personen , die

nicht genreint sind , i » Gegensatz gestellt zu allgemeinen Geistes -

richtungen . Von der Beleidigung einer Kollektivcinhcit kann

man aber doch nur sprechen , rvenr , es sich um die Beleidigung
von Personen handelt , da Abstrakte überhaupt nicht beleidigt
werden können . — Gegen das Urtheil — soweit es sie mit

Strafe belegte — legten auch die Angeklagten Dierl und

Rautmann Revision ein ( Pfund ' s Urtheil ist rechtskräftig

geworden ) . Sie erHobe » in erster Linie die Rüge der

unvorschriflsmäßigen Besetzung des Gerichtshofes und recht -

fertigten die Beschwerde mit der Behauptung , nach dem

ursprünglichen der Sache vorgestellten Rubrum hätten
sie vor eine andere als die 2. Strafkammer gehört .
Ursprünglich habe die Sache gelautet „ Psund u. Gen . " ; so

habe der Erste Staatsanwalt beantragt , „ Pfund und jDierl "

zu verhasten und verantivortlich zu vernehmen . Während
das Ermittelungsverfahre » „ Pfund und Genossen " »och schivebte ,
trat das Vorverfahren gegen Rautmann dazu und der

Erste Staatsanwall verfügte nunmehr unter Anordnung der
Verbindung mit der schwebenden Sache „ Dierl und Pfund " ( hier

findet sich zum ersten Male die Umstellung ) , Rautmann verant -
wortlich zu vernehmen und in Untersnchuiigshaft zu nehmen .

Diese Umkehrung der Reihenfolge bezeichnete Rechtsanwalt
Heine für unzulässig . Schon bei Eintritt in die Haupt -
Verhandlung habe er gegen die Zuständigkeit der 2. Straskammer
protestirt . Beim Landgericht Berlin I. werden die Sachen plan¬
mäßig nach den Anfangsbuchstaben an die einzelnen Kammern
vertheilt . Zweck des Plans ist aber nicht , daß er existirt , sondern
daß er befolgt werde . Veranlaßt wurde seinerzeit der Plan
infolge eines Mißtrauens gegen die Staats -
a n w a l t s ch a s t , von der man vermulhete , daß sie w i l l k ü r -
l i ch einzelnen Kammern die Sachen zuwiese . Allerdings hat
der Staalsanwalt bei Verbindungssachen ein Wahlrecht , welchen
Name » er voransetzen will ; nach dem Geiste des Gesetzes , das

jede Willkür ausschließe » will , hat der Staatsanwall das

Wahlrecht aber nur e i n in a l ; hat er es einmal ausgeübt ,
so ist es erschöpft . Dieser Moment ist : die erste Älufforderung zur
Vornahme einer richterlichen Handlung ; nachher ist es nicht mehr
Sache des Staatsanwalts , sondern des Gerichts . Ober - Staats -
anivalt Drescher habe in der Hauptverhandlung betont , er sei
weit entfernt , dadurch tendenziös zu verfahren . Der Ver -

theidiger bezweifelt das nicht , meint aber , daß es mindestens
eigenthümlich aussehe . Der Pfund- Artikel war 1. wichtiger und
2. zeitlich früher , sodaß man eine Vorausstellung des Namens

Psund erivarten mußte . Statt dessen wurde aber der Dierl -
Artikel , der zeitlich aus de » vorigen folgte , aus der Mitte heraus -
gerissen , wodurch der Verdacht der Absichtlichkeit erweckt werde .
Die 2. Straskammer hat , so führte Rechtsauwalt Heine aus , in

politischer Hirr ficht Urtheile gefällt , über die die An -

geklagten sich nicht gefreut haben , sodaß dieselben es angeriehmer
finden , vor eine andere Kammer zu kommen . Weiter wurde be-

stritten , daß eiuZusänunenhang existire zwischen der That Rautmann ' s

( Nachdruck ! ) und der des Psund und Dierl ; es fehle a » den ,
Moment des bewußten und gewollten Zusammenwirkens . Daß
der Wortlaut der gleiche war , macht nichts aus , da es auf die

begleitenden Nebenumstände ankommt . Endlich ist der Begriff
der Beleidigung verkannt durch zu weile Ausdehnung derselben .
Insbesondere trete die Ueberspannung des Begriffs der Be -

leidigung aber hervor bei der Annahme des Urtheils , es werde
dem Kaiser das Begehen einer an sich strafbaren Handlung vor -

geworfen . Zur Beleidigung gehöre doch auch das subjektive
Moment , was beim Kaiser eo ipso wegfalle . Erster Staats¬
anwalt Ober - Landesgerichlsrath Zweigert bezeichnete den gerügte »
{j 62 des Gerichtsversassungs - Gesetzes als eine Bestimmung
reglementarer Natur , auf den die Revision kaum zu stützen sei ;
wolle man dies aber auch zugeben , so könne »ran doch der Staats »

auwaltschaft bis zur Erhebung der Anklage das Recht nicht
nehmen , ihr Wahlrecht auszuüben . Die Strafprozeßordnung
stehe dem nicht entgegen . Das Gericht als solches hatte sich
mit der Sache noch nicht befaßt , als die Umstellung der Namen

erfolgte , so lange die Sache noch bei der Staatsanwaltschaft an -

hängig war . Die Konsequenz der Ansicht des Vertheidigers , das

von ihm selbst anerkannte Wahlrecht des Staatsanwalts sei

erschöpft durch das erstmalige Gebrauchmachen davon , würde es

schließlich dem Ermessen der juristisch nicht geschulten
Sekretariatsbeamte » anheimgestellt werden , bei Ver -

bindungssachen durch beliebige Reihenfolge der Name » die
Kammer zu bestimmen . Ein Zusammenhang lag thatsächlich vor .

Im übrigen sei auch in der heutigen Ver -

Handlung nicht der Schatten eines BerveiseS
erbracht , daß die Staatsanwaltschaft deL Land -

g e r i ch t s Berlin 1 tendenziös verfahren s e i. (!)
Als — rein zufällig — der Name Pfund vorgestellt wurde , lag die

Konnexität noch nicht vor . Der Begriff der Beleidigung endlrch
ist auch nicht verkannt . Das Reichsgericht verwarf beide

Revisionen , die der Staatsanwaltschaft , da ein Wider -

spruch i » den Feststellungen nicht vorliegt , sowie auch die der
beiden Angeklagten . Es liege für die Staatsanwaltschaft keine

Nöthigung vor , bei Verbindungssachen einen bestimmten An -

geklagten voranzustellen .
Die Revision desselben Redakteurs Josef D i e- r l gegen

das Urtheil des Landgerichts Berlin I vom 30. November 1895 ,
das ihn wegen Beleidigung des Gendarmen Munter zu einem
Monat Gesängniß verurtheilte , rvnrde vom Reichsgericht ver -
w orse it.

Gevi�xts - Jeikuns »
Für Händler , welche kein Ladeiigeschäft iune habe « , ist eine

Entscheidung dis K a m m e r g e r i ch i s von großer Bedeutung ,

welche dieser Tage gefüllt wurde . Ein Fischhändler halte sich
in einer Ecke des Hofes Königsbergerstraße 8, der von mehreren
Gebäuden umgeben ist und durch eine Durchfahrt mit der Straße
in Verbindung steht , seinen Verkaufsstand hergerichtet . Hier
hielt er auch eines Sonntags um 8 Uhr 50 Minuten vor -

mittags , also zu der für offene Handelsgeschäfte freigegebenen
Zeit , seine Waare feil . Dafür erhielt er ein Strafmandat ;
man legte ihm zur Last , gegen die Bestimmungen
der Gewerbc - Ordnnng verstoßen zu haben , nach welche » an
Sonn - und Festtagen der Gewerbebetrieb derjenigen Personen
verboten ist , die an öffentlichen Orten Waaren feilbieten .
Gegen das freisprechende Urtheil des Landgerichts hatte
dann die Staatsanwaltschaft das Rechtsmittel der Re¬

vision ergriffen . Dieselbe wurde jedoch vom Strafsenat ver -
rv o r f e n , nachdem sich selbst der Ober - Staatsanwalt für die

Verwerfung ausgesprochen hatte . Die Staatsanwallschaft habe
die Revision nur der prinzipiellen Bedeu -

tnng der Sache wegen eingelegt . Der Senats -

Präsident gab folgende Gründe an : Habe der Vorderrichter auch
sein Urtheil aus die rcchtsirrthümliche Auffassung gestützt , daß
die fragliche Hofecke kein öffentlicher Ort sei , so müsse es doch

- bei seiner Entscheidung verbleiben . Wenn auch der Handel mit

Fischen hier an einem jedermann zugänglichen , d. h. öffent -
I i ch e in Orte , getrieben worden sei , so treffe ihn doch nicht das
Verbot aus ß 55 » in Verbindung mit Z 46b . Im vor -

liegenden Falle sei vielmehr , weil die Verkaufs - Ein -

richtung des Aiigeschuldigten als eine o f f e n- e Ver -

kaussstclle im Sinne des Z 41 o. angesehen werden

müsse , diesem gestattet gewesen , von jener Verkaufs -
st e l l e ans an Sonntagen zu derselben Zeit seinen Handel zu
treiben , zu welcher im Handelsgewerbe laut Paragraphen 1v5b
bis I0öb Gehilsen , Lehrlinge und Arbeiter beschäftigt werden

dürfen . Der Begriff der offenen Verkaufsstelle umßasse nicht
nur wohleingerichlete Läden . — Ein Mützenhändler , der in
einem Hausflur seine Mütze » feilhält , wurde ebenfalls in der

Revisionsinstanz aus denselben Gründen , wie der Fischhändler ,
freigesprochen .

Zur Kraukcuvcrsichcrnttg der Haudlnngsgehilfeu . Der

Prinzipal ist nicht berechtigt , dem Harrdlungsgehilzen den Betrag
des diesem seitens einer Krankenkasse gewährten Krankengeldes
von dem Gehalte in Abzug zu bringen . So hat jüngst die
7. Zivilkammer deS Landgerichts I als Berufnngsinstanz ent -

schieden . Der Handlungsgehilfe gründete seinen Anspruch aus
tz 60 des Handelsgesetzbuchs , das Amtsgericht entschied zu seinen
Ungunsten , weil es einen Anspruch aus § 60 für einen Ent -

schädig » ngs anspruch ansah und meinte , daß der Kläger auf
grund seiner Ansprüche an die Krankenkasse anderweitig gedeckt
gewesen sei . Ter s 60 des Handelsgesetzbuches lautet : „ Ein
Handlungsgehilfe , welcher durch unverfchuldetes Unglück a »



Leistung seines Dienstes zeilweise verhindert wird , geht dndurch
seiner Ansprüche ans Gehalt und Unterhalt nicht verlustig .
Jedoch hat er auf diese Vergünstigung nur sür die Tauer von

sechs Wochen Anspruch . " Das Landgericht hat nun entschieden ,
daß ein solcher Anspruch nicht die Natnr der „ Entschädigung "
trage . Er kann also auch geltend gemacht werden , selbst wenn
die Krankenkasse dein Kläger Nnlerftützimge » gewährte , die über
den Betrag des eingeklagten Anspruchs hinaus gingen . Dies

stimmt auch mit der Besliminung im § 57 Abs 1 des Kranken -

versicherungs - Gesetzes überein , welche besagt : „ Die auf Gesetz ,
Verlrag oder letztwilligcr Anordnung ruhenden Ansprüche des
Versicherten gegen Dritte werden durch das Gesetz nicht berührt . "
Art . LO des H. - G - B. muß aber , wenn nicht andere Abreden ge -
troffen werden , als Bestandtheil des Dienstvertrages gellen .
Wollte der Prinzipal verhüten , daß der Gehilfe infolge seiner
Krankheil mehr empfing , als ihm nach dem Dienstverlrage unter
gewöhnlichen Umstände » zugekommen wäre , so war es seine
Sache , durch Vereinbarung die Wirkungen des Art . 60 ent -
sprechend einzliengeu .

Soziale Meberfichk .
Das vorliinfige Ergebnis ? der letzten Volkszähluttg i »

Preusieu wird in der „Statistischen Korrespondenz " in Be -
Ziehung auf die Städte mit mehr als l0 <X>0 Einwohnern ver -
öffenllicht .

Die Zahl dieser Städte ist auf 224 ermittelt , während sie im
Jahre I8ll0 205 , 18S5 136 , 1880 176 . 1875 158 und 1871 137
betrug . Die Einwohnerzahl dieser Städte ist von 4 403 864 im
Jahre 1871 und 8 237 000 im Jahre 1330 auf 3 473175 ge-
stiegen . Unter diesen Städten befinden sich 13 ( im Jahre 1830
nur 16) mit mehr als 100 000 Einw . , 15 ( 12 ) mit 50 000 bis
100 000 Einw . . 73 ( 64) mit 20 - 50 000 Einw . . und 113 ( 113 ) mit
10 - 20 000 Einwohnern . Die Einwohnerzahl von Berlin beträgt
I 677 351 . Nach den im Dezember erfolgten vorläufigen Fest -
stellnnge » sollte Berlin nur 1676 352 Einwohner haben , so daß
die inzwischen erfolgte Revision 333 Einwohner mehr ergebe »
hat ; doch ist auch diese Zahl noch nicht ganz zuverlässig , wird
vielmehr beim endgiltigen Abschluß noch eine Berichtigung er -
fahren . Uebrigens haben auck , die meisten anderen Großstädte
jetzt eine etwas gröbere Zahlenangabe als bei den ersten Nach -
richten , die in , Dezember darüber verlautete ». Wir geben des -
halb nachstehend die Zahlen für die Städte mit über Ivo 000 Ein -
wohnern wieder : Berlin 1 6 7 7 3 51 ( 1830 1 578 794 ) .
Breslau 373 206 ( 335 186 ) , Köln 321 431 ( 281 681 ) , Frank -
furt a. M. 223 293 ( 138 805 ) , Magdeburg 214 397 ( 202 284 ) ,
Hannover 209 560 ( 174 455 ) , Düsseldorf 176 024 ( 144 642 ) , Königs¬
berg i Pr . 172 391 ( 161666 ) , Altona 148 344 ( 143 249 ) , Stettin
140 731 ( 116 228 ) , Elberfeld 133 163 ( 125 339 ) , Charloltenbnrg
132 333 ( 76 853 ) , Barme » 127 002 ( 116 144 ) , Danzig 125 633
( 120 338 ) , Halle a. S . 116302 ( 101401 ) , Dortmund 111235
( 83 663 ) , Aachen 110 489 ( 103 470 ) und Krefeld 107 278
( 105 376 ) . Die Einivohnerzahl von Berlin hat seit 1830 nur uni
6 . 24 v. H. zugenommen , während im vorausgegangenen süns -
jährige » Zeitraum eine Zunahme um 20,03 v. H. stattgefunden
hatte lind mich in den früheren Zählungsperioden stets Zunahinen
von über 16 v. H. erfolgt waren . Die geringe Zunahme , die ,
wie schon früher bemerkt , vielen überraschend gekommen ist , hängt
mit der sogenannten Citybildung zusammen , bei der die innere
Stadt mehr und mehr mit Kaufladen , Werkstätten u. s. w. besetzt
wird , während die Bevölkerung sich nach der Peripherie zieht .
Da das Weichbild der Stadt nunmehr fast vollständig mit Gebäuden
besetzt ist , muß der Zuzug sich ans die Vororte vertheilen , wie denn
auch die Vororte fast säninnlich eine sehr starke Zunahme zeigen .
Die im vormaligen weiteren Poiizeibezirke von Berlin gelegenen
Ortschaften haben zusammen 434 588 Einwohner gegen 263 507
im Jahre 1830 , 163 546 im Jahre 1885 und 30 450 im Jahre
1858 . Hiervon kommen auf C b a r l o t t en b u r g 132 333 ( im
Jahre 1390 76 853 ) . S ch ö n e b e r g 62 6777 ( 28 721 ), f)i i x -
d o r s 59 341 ( 35 702 ) , Lichtenberg 30 301 ( 22 305 ) , Neu -
Weißensee 25176 ( 13 032 ) . Steglitz 16 522 ( 12 530 ) .
B o x h a g e n - R u nun e l s b u r g 16 422 ( 1 1 038 ) , Deuts ch -
Wilmersdorf 14350 ( 5164 ) , Pankow 11 331 ( 6368 )
und Reinickendorf 10 677 ( 10 064 ) . Tie übrigen Ort -
fchaften hatte » weniger als 10 000 Einwohner Berlin sammt
diesen Vororten hat eine Zunahme um 264 638 Einwohner
erfahren , während in der vorigen Zählungsperiode der Zuwachs

368 468 betragen hatte . Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß
auch die außerhalb deS früheren Polizeibczirks gelegenen Vororte
sehr starke Bevölkerungszunahmen zeigen . Die Bevölkerung der
anderen Städte von über 100 000 Einw . hat um 23,03 v. H. ,
die der Städte von 5V — 100 000 Einw . um 23 . 53 , die der Städte
von 20 —50 000 Einw . um 14,00 und die der Städte von 10 000
bis 20 000 Einw . um 4. 36 v. H. zugeuommen . Im ganzen
zeigen die Städte von mehr als 10 000 Einw . eine Zunahme
um 14,25 v. H. , während dieselbe i » der vorige » Zählung 18, ? 5
beiragen halte . Tie größte Zunahme weisen auf Cdarloltenburg
mit 72,25 v. H. , Recklinghausen mit 46,33 , Höhscheid im Re -
gierungsbezirk Düsseldorf mit 40,42 , Katlowitz mit 38,27 , Lehe
mit 32,24 und Siegburg mit 30,16 v. H. I » zwölf Städten
mit über 10 000 Einwohnern hat eine Bevölkerungs -
abnähme stattgefundeni , nämlich in Sommerfeld um 0. 18 v. H. ,
Langensalza um 0,25 , Memel um 0,40 , Slnßfurl um 0,59 , 91a -
witsch um 0,62 , Dirschau um 0,88 , Lüllringhauseu um 1,28 ,
Stade um 1,30 , Oels um 1,35 , Enpen um 2,65 , Eisleben um
3,56 und Neuwied um 4,24 v. H. Nur bei Stade und Langen -
salza läßt sich dieser lltückgang aus die Fortnahme von Militär
zurüctjühreu .

GeMevkMMftliches .
Ii « der Mechanische » Schuhfabrik von E. T e s ch » e r in

Berlin , Neue Fried richslr . 87 , haben infolge von Lohn -
differenzen sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit

niedergelegt . Die Agitationskommission der Schuhmacher Berlins .

I » der Holzbearbcitungsfabrik i » We i ßen s e e. Friedrich .
strab - 23/25 , worüber wir gestern eine Mittheilung brachten , sind
die Tischler noch im Ausstand . Dagegen haben am Dienstag
nach nur eintägigem Streik die M a s ch i n e n a r b e i t e r die
Arbeit zu den bisherigen Löhnen wieder aufgenommen , nachdem

ihnen der Neunstundentag bewilligt worden war . Die Tischler
stehen in Unterhandlung . Es ist zu hoffen , daß diese zu ihre »
gunsteil verlausen wird .

Ans Kottbus wird uns mitgetheilt , daß außer in der

Graß u. Hirschmann ' schcn Fabrik noch in zwei anderen Fabriken
der Streik ausgebrochen ist . Zirka 75 Arbeiter der G e i s l e r -

scheu Färberei und 110 bis 130 Arbeiter der Weberei
des Komnierzieiiralhs Krüger haben die Arbeit

niedergelegt . Ferner sind in mehrere » Fabriken diejenigen Ar -

beitcr , die den Fabrikanten die vom Textilarbeiler - Verbmid auf -

gestelllen und in der Volksversammlung gebilligten Forderungen
übermittelten , gemaßregell worden , was wahrscheinlich zum Streik

führen wird , da die Arbeiter entschlossen sind , solidarisch für die

Gemaßregelttn einzutreten . Die Arbeitsverhältnisse der Firme »
Geisler und 5irüger werden uns als sehr betrübend geschildert .
Bei Geisler sollen zum theil Stundenlöhne von 12 —13 Pf . gezahlt
werdeiy die Löhne , die der Koinmerzieurath Krüger giebt , sollen

gleichfalls sehr niedrig sein . Auch über die Behandlung der

Arbeiter wird lebhaft Klage geführt .

Der ZentralverbanddeutscherTextilarbeiter
und Arbeilerinnen erläßt in Beziehung aus diese An -

gelegcnhert folgenden Aufruf an die deutschen Textil¬
arbeiter und Arbeiterinnen :

Tie Forderungen der Kottbuser Kollegen sind gerechtfertigt
und es ist deshalb Pflicht aller , durch moralische und

materielle Hilfe dazu beizutragen , daß die Kottbuser Kollegen den

Sieg erringen . Ihr Sieg ist auch unser Sieg . Darum hoch die

Solidarität ! Ansragen und Geldseudungeu sind an Karl

Ullrich in Kottbus , Kaiser Wilhelm - Platz 48 , zu richten . Im

Anflrag des Vorstandes und Ausschusses : Vorsitzender Karl

H Ü t s ch i n, Berlin .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Nachträglich wird uns aus Kotlbns noch berichtet , daß
auch die T xlilarbeiter der Firmen Klopp u. M i t t e l k a in p ,

F u ch u. H a U m a n n , Gebr . Koppe und P r e ß p r i cki

u. F r a n z k e die Arbeit niedergelegt haben . Die Zahl der

Streikenden beträgt gegen 600 . Fast in alle »

Fabriken wird über Ausbesserung der Löhne unlerhandelt . Einige
Unternehmer haben beivilligt .

Aus Miilldcu wird uns vom Gewerkschaftskartell mit -

getheill , daß dort in der „ Holzfabrik " von Gedrath
u. F r a n k e die Küfer wegen einer Mehrfordernng aus -

gesperrt sind .

Tic Zimmerlente Thiirittgcus halten ihren diesjährigen
Handwerkstag am eisten Osterfeiertage in Erfurt in der

„ Deutschen Eiche " , Rumpelgass » , ab . Tagesordnung : 1. Bericht
der Agitationskommission ; 2. Situationsberichte der Delegirlen ;
3. Agitation im allgemeinen ; 4. Abrechnung des Kassirers ;
5. Wahl der Agitationskommission .

Ter Streik in der Sächsischen M e t a l l t u ch -

Fabrik von O. Seele N a ch f. in D r e s d e n - P l a u e n
dauert fort . Ursache war eine Lohnreduktion , die zwar nur

einige Arbeiter betraf , von den anderen aber als Vorspiel einer

allgemeinen Lohnherabsetzung angesehen wurde ; ferner unpassende
Behandlung der Arbeiter durch " den Werkführer und übermäßig
hohe Strafabzüge . Es sollen Slrasabzüge von 5, 8. 11 und über
13 M. für je einen Fall vorgenommen worden sein . VerHand -

lungen , die eine Depnlation der Arbeiter sübrte , hatten keinen

Eriolg . Bis ans einen streiken sämmtliche Weber der Fabrik ;
3 vcrheiralhete mit zusammen 22 Kindern , 7 unverheirnthele
Arbeiter und 2 Mädcben , welche entlassen wurden , weil sie n>it

streikenden Arbeitern Verhältnisse hatten . — Eine öffentliche
Versammlung in Plauen hat den Streikenden ihre Sympathie
ausgesprochen .

Tie Maurer und Zimmerer der Stadt Oldenburg
stehen in einer Lohnbewegung . Vom 1. April an soll der

Stundenlohn sür Maurer 40 Pf . , für Zimmerer 38 Pf . betragen .
Eine Kommission hat den Meistern diese Forderungen bis
1. März zuzustellen . Die Bauarbeiter werden zu der Lohn -
bewegung ebenfalls Stellung nehmen .

Ter Streik der Ruptz ' schcn Steinarbeitcr in Karlsruhe
war , wie wir schon mirtheilten , durch Spruch des Einiglings -
amlcs beigelegt . Herr 9iupp hat damals die Forderungen der
Arbeiter anerkamit . Als nun die Arbeit wieder anfgenomuien

war , erklärte Herr Rnpp dem Personal , daß er den unter -

schrieben ««. Forderungen absolut nicht nachkommen könne . In -
solgcdessen droht ein neuer Streik .

Am Theater - Renbau in Nürnberg haben die Arbeiter

wegen Differenzen mit den Baumeistern Weber und Hegenbauer
die Arbeit niedergelegt .

Beim Wiener Schmicdcstreik , dessen Beendigung schon
mitgelheilt wurde , sind nrnngen worden : Ter Zeh n st n n d e n -
t a g ( mit Jrübslückspause ) , ferner folgende M i n i m a l l ö h n e :
3 st für Ansgelernte und Zugereisie im ersten Jahre ihrer Be -

schiislignng , 10 fl sür Jungsch miede , 12 fl . für Beschlagschmiede ,
14 fl für den zweiten Feiierbnrsche » und 15 fl . sür den erste »;
Ucbcrstiinden sind nur in dringendc » Fällen zulässig und
iverdeu dcm ersten Fenerburschen mit 35 kr. , dem ziveiie »
mit 30 kr. , dem Beschlagschmied mit 25 kr. , den übrige »
niit 20 Kr . bezahlt ; Kost und Logis falle », wie verlangt
worden war , weg ; Faschingdienstag , Charsainstag und am

heiligen Abend wird bis 12 Uhr »liltags gearbciier , jedoch der
volle " Tag bezahlt An Feiertage » wird nur aus Verlangen des

Geschäftsinhabers , und zwar von 7 Uhr früh bis 12 Uhr mittags
gearbeitet , wofür der volle Tag bezahlt wird . Der I. Mai wird

» ach vorhetgcgaiigener Anmeldiing der Gehilsen freigegeben ,
jedoch ist der Geschäftsinhaber berechtigt , den Lohn hiersür in

' Ilbzng zu bringen .

Ans Budapest wird telegraphirt : „ In Csik - Szereda
überfielen 200 kroatische Arbeiter den mit der Leitung
der Szellcr Bahn betraute » Jngenienr und erpreßten von ihm
1500 Gulden , um welche » Betrag sie von ihm belrogen sein
wollen . Tie Räielssührer wurden verhaftet . "

Die Arbeiter werden zu der Bern uthung , daß sie betrogen
worden wären , wohl ihre lrisligen Gründe haben .

Tie Amsterdamer Tiamautindlistric ist , wie sckon kurz
erwähnt wurde , von einer nencn Aibeilsei , stellnng betroffen
worden . Ter Zenlralvorstnnd des D i a »> a n t a r b e i l e r -
Bundes bat die Leitung des Ausstandes , an dem 1300 Ar -
heiter beiheiligt sind , nnlernomme » . Die Ausständige » sorder »
eine Lohnerhöhniig von LL' /e pCt .

Vevpnmmlttttjgen .
Tie Lohnbewegung der Tischler . Die streikende » Tischler

hatte » sich gestern Bormillag bei Keller , Koppenstr . 23 , versainmelt .
Wiedeinaii » erstattete den Bericht über die augenblickliche Lage
des Streiks , welche er als eine äußerst gnnitige bezeichnen könne .
In 603 Werkilätten , die zusammen 6383 Arbeiter beschäfiigen ,
sind bis jetzt sämiiilliche Forderungen bewilligt . In 209 Werk¬
stätten befinden sich ca . 1200 Kollegen im Alisstaude . In a » -
betracht dcs Beschlusses , daß jeder zu den bewilligte » Forderungen
weiter �Arbeitende pro Woche eine Mark dem Unter -
stützlingssonds beizusmieni habe , brauchten die Streiken -
den nicht ängstlich zu werden , das , es a » Mitteln
niangelt . Alle , auch diejenigen , ivelche keiner Organisation
angehören , werden hinreichend linterstützt »verde ». Eine große
Anzahl solcher Fälle , in denen die Arbeiter noch höhere For -
derungen stellte » , liege » bereits dem gemischten Eiiiigungsanit
zur Elitscheiduiig vor . Im großen ganzen sind alle Boraus -
setzungen eingetroffen ; es ist heule bereits ein ersreuliches Re -

sullat zu verzeichne ». ES handelt sich nur noch um eine geringe
Anzahl Meister , die nicht beivilligt habe ». Aber auch diese
würden nicht mehr zu verzeichnen sein , »venu die Arbeiter überall
einig ziisamiuengehalleu hallen , »vas leider in vielen Fällen
nicht eintrat . Zu bedanern ist es auch , daß Arbeiter mehrerer
Werkstätten zu feige »varen , überhaupt Forderungen an die

Bleister zu stellen , umsomehr , als ja die Meister die For -
derungen selbst als bcrcchligte anerkaniil haben . Rerner
»varnl noch die Kollegen , sich nicht zu Ausschreilungen
hinreiße » zu lassen . sondern ruhig so lange auS -

zuhalten und i » keiner Werlstätte eher anznfange » , bis

sämmtliche Forderungen bewilligt sind . Es entwickelt sieb eine
lebhaste Tistilssion , in »vclcher mehrere Redner die Berhältnisse
ihrer Werkstätten erzählen . Besonders hiervon hervorzuhebeii ist
folgendes : In der Wcrlstütte von Wichert , Christiiienstraße , find
überhaupt noch keine Forderunge » gestellt , lrotzden » die Arbeiter
nur 15 —18 M. wöchentlich erhalten . Die Kollegen der Firma
Heppner habe » sich bcdmicrlicberweise am Streik nicht beldeiligl .
Bei der Firma Frist er und Roßmann befinden sich 23 Kollegen
im Ausstände . Drechsler Tabberl ermahilt namentlich seine
Kollegen , auch die ihrerseits gestellten Fordenliigeii voll und

ganz ausrecht zu erhalte ». Möbelpolier Höfer appellirt
an das Solidaritätsgefühl der Tischler , in keiner Werk -
statt die Arbeiten der Möbelpolierer zu verrichten .
Nack . dei » Wiedeuiann in seinem Schlußwort nochmals zu festem
Aushallen crmulhigte , da ganz beslimmt innerhalb 8 —14 Tage »
der völlige Sicg errungen sein »vird , niinuil die Bersaininlniig
einstlinmig folgende lliesolution an :

Die Versaminlmig erklärt sich mit de » bisherig «» Hand -
lunge » der Streikkonimission einverstanden ; sie verpflichtet sich
mit aller Energie und Ausdauer für die mlfgcstellten Forderungen
einzutrete » und nicht eher die Arbeit aufzunehmen , bis

nicht die berechtigten Forderungen bewilligt flnd . Die An -

»vesenden cnvartc » aber auch von denjenigen Kollege », »velche
bisher noch nicht für die allgemeinen Forderungen eingetreten
sind , daß sie beslimmt in dieser Woche das Versäinnte nachholen .
Tie Eiiimüthigkeit unserer Lohnbewegung darf durch keinen

Kollegen gestört werden .

Eine iinsscrst stark besuchte Versamnikung des Vereins
der Zimmerer tagte am 16. Februar i » Comr ' s Festsälen .
Ter erste Punkt der Tagesordnung lautete : Das Verhallen der

Vereiilsiiiitglicder zur Lohnbeivegiing und die Unter stützungsfrage .
Ter Vorsitzende Obst gab zunächst einen kurzen Situalionsdericht
über den Stand des gegenwärtigen Streiks und bemerkte in be -

zng auf die Uliterstütziingsfrage , daß diese Angelegenheit in einer

öffentlicheii Versammlung geregelt wird . Eine hierzu von Meißner

gestellte Resoluiion laulete : In Erwägung , daß der

Verband in seiner letzten Versammlung beschlossen hat , nur

seine Mitglieder zu nnterstützen und für die nicht organifirten
Zimmerer pro arbeitendes Verbandsmitgltcd nur 1 M. Beitrag

zu leisten , erklärt die heute tagende Versammlung sich mit allen

Berufsgenosse » , »velche an der Bewegung theilnehme », solidarisch
und verspricht auch diejenigen zu unterstützen , welche bisher noch

nicht organisirt »varen . Im Anschluß an diese Resolution , die

von der Versammliing angenommen »vurde , beantragte Fischer
vorlänfig die Unterstützung für Verheiralhete auf 2 M. und iür

Unverheiralhete auf 1,50 M. täglich außer Sonntag festzusetzen .
Auch dieser Antrag fand Annahme . Pätzold legt es den Mit -

gliedern ans Herz , daß diejenigen , die die Unterstützung nicht
dringend bedürfen , vorläufig darauf verzichten niögen . Ein

Antrag von Elsbolz , »velcher dahin geht , daß jeder arbeitende

Zimmerer verpflichlet sei , 1 M. pro Woche für den Unter -

stützungsfonds zu zeichnen , fand die Zustimmung der Versamm -

lung . Die Al »szadliing der Unterstützung soll erst nach dem

Siallsinden der öffentlichen Bersammlung am Mittwoch ,
den 19. Februar erfolgen . Zu berichüge », ist noch , daß die ge -
sanimelte Geldsumme sür Herzog nur 49,25 M. beträgt und nicht
55 M , wie im Versanii »lll »gsbericht der Sir . 26 des „ Vorwärts "
irrthüinlich angegeben »var .

Eine sehr g » t besuchte Be » s, » inntlu » g der streikenden an

Holzbcarbcitungömaschiilell beschasligiei » Arbeiter tagte am

Mituvoch Vormittag bei Joel , Andrcasftraße . Den Bericht über
den augenblicklichen Stand der Beivegung gab Zimpel , der
den bisherigen Verlauf des Streiks schilderte lind der Versammlnng
die Verhandlungen mit dem Einignngsamt klarlegte . Die

Stimmung der Streikenden sc» eine sehr günstige und sieges -
bewußte . Redner bezweifelt , ob im nächsten Termin eine

Einigung zu stände kommen ivird , da die Arbeiter nicht gewillt
sind , ihre günstige Position auszugeben , ,ve » n nicht alle ihre Forde -
rungen , besonders aber die 3slündige Arbeitszeit bewilligt »vird .
Die Komniiision wird daher gez »vui,gen sein , die Vorschläge des

Eiiiignngsanites abzulehnen . I » der Diskussio » ivurden mehrere
Fälle angesührt , in »velchen , »»n die Streikende » zu ersetzen , Leuie
bcschäiligt werden , die noch nie an der Maschine gearbeitet haben
und sich solgcdessen die vorko » » ne » den Unglücksfälle vermehrt haben .
Einige Fraisereibesitzer , die rioch einigermaße » den Betrieb

ausreckiterhallen habe » , sind selbst zu der Ueberzeugung ge -
koniwen , daß gerade die beste » Arbeiter ausgchörl »nid sie bald
in die Zwangslage versetzt sind , die Forderungen zu be -

»villigen . Von alle » Rednern »vurde die günstige Sitnatio » be -

tont und der Sieg als bestimmt in Zlussicht gestellt . Nachdem
von einige » Rednern der Streikbrecher gedacht �uid aus das

verwerfliche einer solchen Handlungsweise hingewiesen wurde ,

gclangle folgende Siesolulion zur einstimmigen Aunahme :
„ Die bei Joel tagende Versamnilung der an Holz -
bearbeitungsinaschinen beschästiglen Arbeiter erklärt : Sollten
durch die Verhandlungen des Schiedsgerichts die in der

Versaminlung am 26. Januar anfgesteUten Forderungen nicht
bewilligt werden , so ist der Beschluß des Schiedsgerichts nicht

anzi erkennen . sondern weiter zu kämpfen . " Ein »veiterer An -

trag , der besagt , daß in denjenigen Betrieben , wo die For -
dernnge » beivilligt sind und gearbeitet wird , keine Ueber -

siiinden gemacht ,verde » sollen , um dadurch den Aiisstand
nicht in die Länge zu ziehen , wurde der Kommission
überwiesen und aufgegeben , für die Durchführnng desselben zu
sorge ». Außerden , soll daraus geachtet »verden , daß die Firmen .
die bewilligt haben , nicht für andere arbeiten , wo die Arbeiter
sich im Streik befinden . Außer den i » Nr . 42 des „ Vorwärts "
veröffentlichteii Firmen habe » bereits wieder zwei die Forderungen
bewilligt und mehrere wünschten mit der Koinimssion in Unter¬
handlung zu treten .

Die Uiiterstützung der SEeikende » soll nun in der Weise
geregelt werden , daß den Uiiverheirathelen 9 M. , den Ber -

heiratheten mit bis zu 3 Kindern 12 M , mit über 3 Kinder

1,50 M. Zuschlag pro Woche gezahlt werden . Hierarlf wurde
die impcsanle Versammliing , nachdeiii Zimpel auigesordert hatte ,
treli zur Sache zu halle », mit einem dreinialigen Hoch anj die

Beivegiliig geschlossen .

Jl » dem Bersa »t »ul »t »gsbericht betreffend den Streik der
an Holzbearbeiliingsinaichliien deschäfligten Arbeiter war in der
Nninnier vom 17. d. M. behnuplet , daß sich in der Fabrik von
Roller ein Tischlergeselle zwei Finger abgehobelt habe . Wie uns
Herr Roller mitlheilt , ist diese Angabe des belrefscuden Siedners
unwahr . Es hat sich von den Arbeitern »veder jemand verletzt ,
»och ist ein solcher Unfall vorgekonnne » .

In einer öffentliche » Holzarbeiter - Bersiimmlung , u elchc
am Dienstag , den 18. d. M t in Rixdors in den
Vikioria . Sälen abgehalle » wurde , referirte Tischler O st e r >» a n n
namens der Slreitkonimission über die gegemvärlige Sitnation
des Hvlzarbeilcr - Strelks in Rixdors . Erfreiillcheriveise haben die
Tischler in Siixdorf und Britz wohl das günstigste Siesiiltal aller
Berliner Vororte erzielt , da von 32 Weckställen bereits 24 die
beknniitcn Fordernnge » der Tischler beivilligt haben . In der
Banlischlerci haben 80 Gesellen , in der Möbeltischlerei 44 die
Tarife beivilligt erhalte ». Im Streik befinden sich 203 Kollegen .
Tie Firiiien , ivelche sich bis jetzt noch ablehnend verhallen , hofft
die Kommission bald zniii Nachgeben zu bewegen . Folgende
Firmen »uiierzeichileten die vorgelegten Tarife : Bau -
lischlerein : Hegelmann , Mack , Lübeck , Zell , Birgens ,
Kauka , Maas , Schrauimer , Helbig , Luckas . In der
Möbeltischlerei : Köhler , Willers , Arndt , Wendtlaud . Richter ,
Schüler u. Gronert , Quitzow , Wegner in Britz , Jänickc ,
Rietzke , Möller u. Ko. , Spitzberg , Schnicke , Kampowsky ,
Scbonert , Hesse , Lachmann , Strelow , Plenar u. Kurth , Fischer .
Scdiittke . Bei Labcrcnz streiken 50 Maschinenarbeiter . In der
Diskussion »verde » eine Reihe von Werkstattinißständen einer
gründlichen Kritik linterzogen . Unter lebhaftem Beifall griff
Retzerau in die Debatte ein , indem er a » der Hand der eng -
lisch «» Gewerkschaftsbewegung nachwies , was durch zielbewnßies .
solidarisches Handel » erreicht werden kann . Mitgelheilt , vurde
das Verhalten der Finna Frisier u. Roßmann , welche erst die
3 stündige Arbeitszeit bewilligte und nachher , als die Unter -
schrift erbeten wurde , den Arbeitern die Thür wies . Nur
durch eiiiniüthiges Ausharren im Kampfe sei es möglich ,
diese kapitalkräftigen Firinen zum Nachgeben zu bringen . Die
Versauimlnng wurde wegen der „ Polizeistunde " um
10 Uhr mit einem Hoch auf die Holzarheiterbeivegiing geschlossen .

Metallarbeiter Paul Hönsck theilt uns in bezug auf
unsere » Bersaminlnnpsbericht i » der Nummer vom 15. Februar .
betreffend eine Melallarbeiier - Bersammlung in Keller ' s Fcstsäleu
berichiigend mit , daß die Angabe , er habe die ini Sieferal be-
sprochknen Zustände bei der Firma Jnlills Pinsch bestäiigl ,
richtig »st . Er habe nur das Wort ergriffen , , »» de » Beiveis zu
führen , daß ein angeblich gcmaßregelter Arbeiter kcincsrvcgs eiu



Bcnchuiin bekundet
bezeichnen kann .

hat , das man als eines Arbeiters würdig

Eine von etwa 600 Personen besuchte Versammlung
der Töpfer Berlins tagte am Dienstag Abend in F e y

' s
GeseUichaftshaus i » der Brunnenstraße . Ans der Tagesordnung
stand : . Die gegenwärtige Lage der Zöpfer Berlins und wie ver -
besser » wir dieselbe ? " Da diese Versammlung das Ergebnist
früherer Verhandlungen zivischen den lokal - und zentralorgani -
sirten Töpfern war , ließ sich mit Sicherheit voraussetzen , daß
die gegencheiligen Meinungen hart aneinander geralhc » würden , il . n
Stelle des wegen Unpästlichkeit verhinderte » Genossen B a b i e l
referirle Genvfse 5t a u l i ch ( zentral ) über die bisher gemachten Ver¬
suche , um den in den letzten Jahren eingerissenen unerträglichen Zu -
ständen , besonders im Baugewerbe und den damit verbundenen
Lohndrückereien ein Ende zu machen , ein einheitliches
und geschlossenes Vorgehen beider Organi -
satione » zu ermöglichen , ohne daß die eine oder andere
Richtung ihren Standpunkt verleugnet . Durch «ine ehrliche
K a m p s e s w e i s e können die gegenseitigen Reibereien und Be -
schuldigungen vermieden , und das war i » den letzten Jahren
versäumt , durch eine einheitliche Organisation erzielt
werden , um die grobe Masse der Indifferenten heranzuziehen . In
diesem Sinne empfiehlt Redner eine objektiv gehaltene Resolution
zur Annahme . Die hieraus folgende Diskusnon war äußerst rege
und durch vielfache Unruhe der beiderseitigen Parteien gestört ;
Als Redner betheiligten sich wiederholt Abendrolh ,
Kostinsky , Hofsmann , Lahrson . Krün , er ,
Münzapost , Hagen , Hiel scher , Manthe , Chenr -
nitz , Heinrich H o s f m a n n , T u tz a » e r , T b i e l e ,
H a s e » p li s ch I und II, Greier , Daudert , Kaulich ,
Meinke , Steffen und L i e p a von beiden Richtungen
Im allgemeinen wurden die bisherigen Streitigkeiten bedauert
und ein einheitliches Vorgehen und Wabrung der besonderen
Meinungen empsohlen , da die Zustände vielfach schlimmer seien
als vor 11 Jadren , als es noch keine Organisation gab , bezw .
eine einzige ; namentlich auf den Bauten seien durch die

Zwischcnmeistcr oder wie sich die Herren mit Stolz nennen ,
. Unternehmer " , eigentliche Kolonnensührer , Zuslänte eingerissen .
daß selbst organisirte Kollege », wolle » sie überhaupt Arbeit habe ».

gezwungen sind unter dem Tarife zu arbeilen , wie es überhaupt
den Anschein hat , als ob der Tarif in Vergessenheit gerathen sei .
Das geschlossene Vorgehen der O f e n f a b r i k a n t en in
Velten gegen die Bauschwindler und die Lohnbewegung der
Bauarbeiter ermahne auch die Töpfer , sich endlich aufzuraffen ,
da Löhne von etwa 13 M. pro Wocbe bereits als guter Ver -

dienst angesehen werden . Es kann sich nur darum handeln ,

einen namentlich für die Berliner Kollegen peeigneten Modus

zu finden , um eine Einigung zu erzielen . Von de »
Rednern lokaler Richtung wurde hervorgehoben , daß
die Beiträge für die Zentralisation zu hoch , die Organi -
satio » auch nicht als bloße Wander nnterstlltzung betrachtet
werden müsse , wenn man «inen guten Fonds schaffen will .

Auch habe die Fensterfrage seinerzeit die Bewegung sehr ge-
schädigt ; nicht minder die Kongreßbcschlnsse von 1692 und 1899
Uni nun zu einer Einigung zu kommen schlägt H o s s in a n n
eine Urabstimmung vor und eventuell Auslösung beider
Berliner Orgunilationen . Von einigen anderen Rednern wurde

dagegen die Wahl einer einheitlichen Kommission
sowie Rückkehr zum früheren V e r t r a n e n s m ä n n e r s y st e m

vorgeschlagen . Kaulich erklärt sich mit dem Antrag betreffs
Wahl einer gemischten Kommission bereit . ( Beifall . ) Nach
dieser Erklärung endeten die nahezu vierstündigen Ver -

Handlungen mit einstimmiger Annahme folgenden
Antrages : „ Aus jedem Bau ist ein Vertrauensmann zu
wählen , desgleichen eine Kommission von je 2 lokal -
und zentralorganisirte » Kollegen , zusammen 4 Mitgliedern , welche
miteinander in ständiger Verbindung treten , um die Berliner

Lohnverhältnisse zu regeln . Ferner wird die Kommission be-

auftragt , zur Herstellung einer einheitlichen
Organisation säuimtliches Kongreßmaterial einer ein -

geheiiden Kontrolle zu unterziehen !" Damit war nicht nur die

Einigung vollzogen , sondern auch die übrigen diesbezüglichen
Anträge ohne ' Abstimmung erledigt . Der Wunsch nach einem
einheitlich en Arbeitsnachweis wird später geregelt werden . Als

Mitglieder dicier Kominission wurden gewählt : Hagen ,
Daudert ( Lokal ) , H i e l s ch e r und K a u l i ch ( Zentral ) .

Die Buchbindcrbrauche des Verbandes der Buchbinder
hielt am 10. Februar bei Boltz eine grobe Versammläng ab . in

ivelcher der Vertralieirsmann über seine Tbäligkeil im ver -
flossenen Jahre den Bericht erstattete . Ter Verband hat im

letzten Jahre erheblich zugenommen , und zwar infolge der

' Agitation , welche i » Werlstubeii - Versammlungen betrieben wurde .
E ? fandeii statt 36 Werkstuben - Versaminlungen von insgesaiumt
29 Buchbindereien ; in diesen wurden sofort 113 Aufnahmen ge -
macht . Weiter wurden 16 Delegirten - Sitzungen , 4 Branchen -
Versammliingen und 10 verschiedene Sitzungen abgehalten . In
drei Werlstube » brach ein Streik aus , von diese » wurde der bei
Reiß und Maurer u. Dimmick beigelegt , während der bei

Hamann im Sande verlief . Es sei darauf hingewiesen , daß
die Sperre über die Firma Hamann innner noch besteht .
Leider sind trotzdem einige Verbandsmitglieder dort beschäftigt .
Ferner wurde in IS Fällen Anzeige wegen Uebcrschreilnng der

Gewerbe - Ordnung erstattet und trat Bestrafung in den einzelnen

Fällen von S0 - S0M . ein . Die Neuwahl der Vertrauenspersonen

erledigte sich nach lebhafter Debatte durch Wiederwahl der Mit -

glieder Bylomsti als ersten . und Scheffler als zweiten Vertrauens -

mann . Ein Antrag , von der Wahl einer weiblichen Vertrauens -

perso » für die Abeiterinnen abzusehen , wurde angenommen . Zum
dritten Punkt : Ueberschreitungen der Gewerbe - Ordnung in Buch -
bindercien übernahm Bytomski die Berichterstattung . Es wurde
namentlich bei Baumbach u. Co. , Alexandrinenstr . 97 , sehr viel ge -
sündigt . Mädchen mußten dort von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr
abends arbeiten , bis 9 Uhr abends hatte die Polizei erlaubt ;
des Sonntags vormittags wurde ebenfalls gearbeitet , oft sogar
bis nachmittags 6 Uhr . Wenn dann wirklich einmal revidirt

wurde , dann wurden die Personen versteckt , damit die Polizei
nichts zu sehen bekam . Bei Maurer u. Dimmick müssen einige
Mädchen bis 3 und 4 Uhr arbeiten . So wurden noch ver -
schiedene Firmen namhasl gemacht wegen ihrer großen Unsauber -
keit und der unanständigen Behandlung seitens der Herren Werk -

sührer . In der Diskussion wurden diese Fälle um eine Menge
vermehrt und allgemein der Wunsch ausgesprochen , diesen Uebel -
ständen energisch entgegenzutreten .

Charlottcnburg . Die Dekorationsmaler und Spezialisten
Berlins hielten am Sonntag , den 16. Februar , im Lokal
„ Bismarckshöhe " eine öffeiitliche Versammlung ab , um auch die

Kollegen von Charlottenburg und Umgegend zur Organisation
heranzuziehen . Einleitend theille der Referent N o v u s ch mit ,
daß sich kürzlich in Berlin eine Filiale der Spezialisten — Deko -
raiionsmaler — ziigekörig zur Vereinigung deutscher Maler und
vcrw . Beruskgenossen , gebildet habe , welche den Zweck verfolgt , den

krassesten Jndifferenlismus , welcher unter den Dekorationsmalern

herrscht , zu bekämpfen , und dieselben zu aufgeklärten Arbeitern zu
mache » . Denn , so führte der Redner aus , müsse in erster Linie der
Dekorationsmaler iwolge der Unterdrückung und Ausbeutung
von feiten des Unternehmerthums für die Organisation eintreten .

Zum Schlüsse erniahnte er zum Beitritt und zur fleißige » Agitation
für die nengegründete Filiale . ( Beifall . ) Die Diskusstonsredner
Floskau , Schiller , Jäckel , Fussel , Flenrining , Schönfisch begrüßten
dies Vorhaben freudig und versprachen lebhaft zu agitiren , um
die traurigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse zum besseren zu ge -
stalten . Ein Antrag , bei vorkomniender Arbeitsniederlegung so -
fort den Vorstand der Filiale in Kenntniß zu setzen , der dieS

sogleich den Mitgliedern nnd der Lohnkommisston übermitteln

muß , iand zum Schlüsse Annahme . Die nächste Mitglieder «
Versaniinlung findet am 24. d. M. im Lokale von Wernau ,
Rosenthalerstr . 57, abends 8 Uhr statt .

Für denJuhalt der Inserate über -
nimmt die RevaktiiMi dein Pnblitnm
gegenüber keinerlei Berantwortnug

Theater .
Donnerstag , den 20 . Februar :
Gprrnliauo . Migiron .
Schaujpirlhauo . Die kranke Zeit .
Deutsche » Theater . Liebelei . Blau .
Lessing - Theater . Der Thron seiner

Väter .
Kerliner Theater . König Heinrich .
zleur » Theater . Der Herr Direktor .

Vorher : Ein Zündhölzchen zwischen
zwei Feuern .

zlestdenz - Theater . Hotel zum Frei -
haken .

Frirdrich - IMilhehnstädt . Theater .
Der Hnngerleider .

Theater Zlnter de » Linden . Die
schöne Helena .

Kchiller - Thcater . Ohne Geläut .
Adolph Gruft » Theater . Charley ' S

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Gentral - T heatrr . Eine tolle Nacht .

f elle - Allianrr - Theater . Böse Buben .
teranderptah - Theatcr No . 66 .

Hieraus : Die kleine » Lämiuer .
Zlalioual » Theater . Des Meeres

und der Liebe Wellen , oder : Hero
und Leander .

Amerira » - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor-
stellmig .

Kau ti » au » ' v Dariete . Spezialitäten -
Vorstellung .

Peichvhalleu - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Ghne
Geläut .

Freitag , abends 8 Uhr : Komeo n » d
Julia .

MoHrii Ernst - Theater .

Zum 056 . Male :

s Tanke .
Schwank in 3 Allen von B r a n d o n
Thomas . Repertoirstuck des Globe -

Theaters in London . I » Szene gesetzt
von Adolph Ernst .

Vorher : Die Bajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson » nd
Benno Jacobson . Musik von

F. R o t h.
Ansang 7>/e Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ifctioual - Tdeater .
Grohe Franlrfurterftrahc 102 .

Direktion : Max Sarnst .

Polhovorstcllung ? u bedeutend

ermäffigtcn P reiten .

Des leeres unck der

Liebe Wellen
oder Hero und Leander .

Trauerspiel in 5 Akten v. F. Grillparzer .
Regie : Uax Sarnst .

Morgen ;
Der Glöckner tou Notre - Daine .

Sonnabend : Zum 1. Male ; Gin

Perriickter . Volksdrama in 6 Bildern

» ach freier Benutzung des gleichnamig .
im Berliner „ Vorwärts " erschienenen
Romans von Paul Hiller .

CentrsMIiestei ' .
Alte Jalrabftr . 30

Emil Thomas als Gast .

Zum 10H . Male :

Eine tolle MI .
Große Posse mit Gesang und Tanz

i » 5 Bilder » von
äilllns Freunck und Willi . Mannstädt .

Miistt von Jalins Einödsholar .
Anfang l/i -8 Uhr .

Morgen und die folgeudeii Tage :
Eine tolle Nacht .

ConcerthausSanssoHci
Kottbnserstraße 4a .

Aente , sowie

Jede » Donnrrftns n. Sonntag :

Steltliier
Slillger

( blezieel ,
Lietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkaus 40 Pf . (s. Plakate ) .

bleues Programm !

Freitag : Vtetom BrausroL

Neuer Circus .

Circus Busch
Donnerstag , den 20 . Februar .

Abends 7>/ - Uhr :
Grosse Gala » Vorstellung .

jjGf ~ ? « > » 1. Plate : " ML
Novität ! Novität !

Die W nch dem Cliilk.
Großes phainastisches , choreographisch -
hydrologisches Fracht » Arissiaiimigs -
stück in 1 Vorspiel und 4 Akten vom
Direktor Busch , Tänze , Aufzüge und

' Arrangements v. kgl . ilalieu . Hofballet -
meister lügnani . Kostüme a. d. Ateliers
v. Hugo Baruch Sc Co. , Kolnuiandit -

Gesellschaft . Requisiten von der Firma
Müller & Schäfer , ebenso das

Gv . Nundlgemiilde
( Baken von Lette ) .

WO Gesetzlieh gesehiitzt . WZ
Damona ' s Zauber . Satan ' s Tanzkorps .
Die lederrdeu Mnaen . A» i Spieltisch .
Ein Ende mit Schrecken ( Corn . Herz

und Mr . Arton ) .

Dio 4 Lahveszeiken
(klollLtre -krsedtsulziug ) .

Elektr . rotlrendäHaadgeljDNF - ßesetz -
llch geschützt " Mfi ) . Ein Schlitten -
torso im Sommer . Strandleben . Ani

gleitender Bahn . ( SNF ~ Gesetzlich

geschützt . - M « ) Luit Fahrzeuge nnd

{ liegende Menschen . ( jM - Gesetzlich

geschützt TWS ) . Zum Schluß :

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausetellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnun im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

PassaBS- PaRopticum.
Nur noch kurze

Zeitl

Affentheater

und Circus .
Ohne

Extra - Entree .
Soldaten und Küider

25 Pf .

Vorst . SVz und 3, Sonntags 4, 6, 3 Uhr .

kuiskr - ? lmoi ' Aiiia
( Passage )

Tiefe Woche : Neu ! 3. Reise . Islrien -
Abbazia , Cherso etc . II . Eine Wände .
rung durch das interessante Venedig
ä llleise nur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Nächste Wache : Corfu 1

Castan ' s Panopticum .
®ie

Q lMIksttll
u Weltwunder .

OQF " Vommen ! " MJ

A 1 ex an d erplatz - Th e ater .
Ansang 8 Uhr : Zum 123 . Male :

Die lUemen Kammer .
Vanbeville in 2 Alten von L. Varney .

Wegen konlraktlicber Verpflichluugen
nur »och : 8 Anfführnnac » .

Vorher : füCI ,

_ Operette von

Eilt tvirkliliier Clhißstttittrgltttg.
Original - Jdee des Dir . Busch .

jjy Gesetzlich geschützt . TP ®
Novität ! «oviiäl !

Außerdem : Vorführen u. Reiten der

bestdreff . Freiheits - und Schulpserde .

Auftr . d. Spezialitäten I. Ranges und

den beliebteste » Clowns . � .
Freilag : Z. 2. Male : Die Ja « »

nach dem Glück . TW ®

Kaufritanns
Vari6t6 - Theater

Königstraffe , Cotanaden .

KMeu- Ersch !

Hammersteiii ' s

Ankunft ! ! !
Sensationeller Vortrag
d° s tliirttilheil KttiilönKett

Gentes .

Theowin ' s s SJlöiKttf.
D- r RttsMvWenmG

Das lustige

CarneTal - Proffranim .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winlrler & Fröbet .
Neu : Baroniu Verona v. Bergen .
Neu : Schöuheits - Qnart . Snleima
Dazu das koloss ile für Berlin
durchw . neue Februar - Prograuii » !
Kolter Talascbttss - Famüie . Gebr .
Francs . Marvelll , Akrobaten
trnppe Robin u. Berat . Lotii
Romanowitsch . Harlow Trio .
Liitle Paole . 4 Geschw . Schenk .

ISPSüc tolle 3iipii - lS
Urkomische Pa - tomime von der

Gesellschaft Tcec .

küm 30 Ps-

Parcdie - Thealer .
Oranienstr , 52 am Moritzplatz .

Donnerstag . den 80 . Februar :
I. König Heinrich . Wildromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanftenbruch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter vo » Bilse . Nach Dr .
Fritz Friedmann ' s Kriininal - llioman .

3. Zschcus , das Walduiädcheu .
Ansang 7Vs Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Apollo Vlieatvr
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Mlle . Eugenie

K tele
Komische Pmitomime von der

Joseph Phoites - Troupe .
Ferner 30 Knnstkräfte I. Ranges .

Kasseiierössuiing 7 Uhr . Auf . 8 Uhr .

8188 �icazar .
Variete - n. Spezialitäten - Theater . 1

Dresdeuerslr . 52/53 , Annenslr . 42/43 1

( Cily - Passage ) .

VollstÄiltliA neues kroxrAnim . �
Mr. Gharles . — Mr. Fox .

Lotte Siger . — Mr. Aliredo Rex .

Iviifsap . ffiocheut . 10 Pf . , Anf. 8U. |
vltUll » Sonntag 80 „ „ 6

I R. Wiukler . I

Unerreicht billig ! ! !

Gardinenin groHevAuswa Hl,
cröme und « eiss ,

das Fenster v. �1. an .

enrpf . das älteste Teppich - ,
Gardinen - , Nlöhelstoff »
n. Portidren - Gesch . Vertinä .

Otto BOchter, äuä
WMUIIIUI , f ( S( fe Klosterstr )

Versaudt - Äbtheiluug O .

Todesanzeige .
Am 17. d M. verstarb nach schweren

Leiden unser alter Kollege

llruLt Schnlz
im 71. Lebensjahr .

Die Beerdigung findet am Freitag
nachmittags 4 Uhr auf dem Neuen
Jakobi - Kirchhos in Britz statt .

Kollegen der Fianctabrlk
von L. Schmidt , Königsbergerstr . 83 .

Herzlichen Dank !
Für die zahlreiche Theilriahme und

Blumenspende bei dem Begräbuiß
meines unvergeßlichen Mannes sage
allen , insbesondere den Kollege » der
Firma I . E. Pfaff , sowie de » Gesang -
vereinen Arion III u. Schneeglöckchen ,
herzlicben Dank . 2758b

Ww . Gertrud Lücke , geb . Taube .

Sage dem Herrn Direktor Schüler
für die veranstaltete Sammlung meinen
herzlichsten Dank .

Marie Wenzel .

ZW " Umständehalber " WW )
ist der gr . Saal am Sonnabend , den
23 März noch zu haben Alexander -
siraße 27 o. Engl . Garten . s2762b

Unbem . Musikuuterr . „ K. " Postamt 83 .

X- Strahlen . " Vkä
In den nächsten Wochen habe

ich noch einige Abende zu
Vorträgen über die Röntgen ' aehe
Entdeckung frei . 2766b
Dr. A. Ludwig , Stralauer Br . 3.

Säle zu Festlichkeiten ». Bersamml .
unentgeltl . Alexanderstr . 27c .

MtlKllilfzkltMheit
Passendste Gelege »! , eit für Krautleut «.
In meinem gröstten Möbelspeicher , Hein

fiiinig - Ktrast » 59 , 1, sollen ca. 300 Wobnungi -
Elnrtchiungen , verliehen gewesene und ncne
Möbel , z» jedem annehmbaren Presse verkausl
werden . Thetlzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kteidersptiid 12 Mt. . Kommoden
e Ml. , Küchenspind 12 Mt. , Stühle 2 Ml. Neue
Nuhbauin - Kletderspinden und Berttlow « 30 Ml. .
Muschelsptnden und Berltkows 35 Ml. ,Bettstellen
mit Matratzen tS Mt. , Sophatz ts Ml. , Säulen -
Kletdersptnd 53 Ml. , Trumeaux m. Söul . 60 Ml. ,
Zyltnderbureaux , Herren - Schreibtische , Damen -
Schreibtische , Schretbselretäre 30 Mr. , Plüsch -
garntluren 00 Ml. , PaneelsophaS 75 Ml. , Stepp -
»ecken, Tischdecke », Gardine », Fenster 5 Ml.

(Belaufte Möbel rönnen 3 Monate lostenfret
lagern u. werden durch etgneGespanne transpon ,

Weitsiittiftt .
Achtung I

Schlosser und Dreher !
Bei nachstehenden Firmen befinden

sich alle im Sdsnitt - nnd Stanzenban
beschäftigten Schlosser « nd Dreher
im Ausstand : 122/8

� Martin , Luisen - Ufer 53 .
Ntiinchgefang , Luisen - Ufer 8.
Tietz $t Co . , Sedastianstr . 8.
Gedr . Kruft , Brandenbnrgstr . 20 .
Drojahn , Prinz ' ssinnenstr . 16.
Albrecht , Prinzei klr . 95 .
Gerndt , Admiralj . r . 13 und
Dudelt , Oranienststr . 15.

Farbigmacher verl . Liegnitzerstr . 15.

Fqlograph , msi
der schon Mode geschnilteli hat , findet
dauernde Stellung bei gutem Ver -
dienne . J . H. Schwerin , Steglitzerstr . 1 1 .
Abzüge sind vorzuleg . b. Hrn . Franz vals .



Berlin er GmerksiW - KsiilmissiM.
Freitag , den 21 , Februar , abends S1/� Uhr :

OeffenMe Versammlung der Delegirleu
im Lo»ise »»städtischen Klubhaus , Anueustr . Iv .

Tages - Ordnung :
1. Rechenschaftsbericht , Kassenbericht und Statistik .
2, Berichte über die Lohnbewegungen der Schneider , Zimmerer , Holz -

bearbeitungsmaschinenarbeiter »c.

S�Gewerkschaftliches .
Die Delegirten werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . - WS

I . 91. : R. Millarg .

Bpauepei FriedHchshain ( Ups ) , Am Königsthor .
SountÄg » den 33 . �ebeune :

lliletslisebeiter !
Freitag , de » AI . Februar , abeuds Uhr ,

im Lokale des Herrn Lenke , Naunyn - Straße Nr . 27 :

Große öffentliche Versammlung
für die gesammten Arbeiter der

Aktiengesellschaft vorm . Frister & Roßmann .
Tages - Ordnung :

Die letzten Uorgänge in der Fabrik no » Frister St Uoßmanu
« Hl » welche Stellung nehme » wir hierzu ein ? Referent : Otto Naetüer .

Angesichts der wichtigen Tagesordnung erwarten wir , daß die Kollegen
Mann für Man » erscheinen .

Die Herren Direktoren , Meister und sonstige Angestellte der Firma sind
gleichfalls eingeladen , diesmal Persönlich zu erscheinen .

OV Kollege » , erscheint in Masse » . " WZ

Nertrauensnian » der Kerliner Metallarbeiter .
�l7/l3 Otto Naetlier , N. , Anklamerfiraße 44 .

VevdAnd Ällev in dov

MetalliMiftie beMstigten Arbeiter
z�ovlins nnd MntZvgvnd .

Sölllltag, bell U, Februar , varmittags lö Uhr,
imFeett - PalastzEckeBurg - u. Wolfgangstraße :

Aulzevordenkliche

Oeneral ' Uersammwttg .
Tages - Ordnung :

1 . Die Besoldung des ersten Vorsitzeuden .
2 . Die gegenwärtigen Streiks .
3 . Stellungnahme zum 1 . Mai .

4 . Beschlußfassung über die beim Vorstand eilt -

gehenden Unterstützungsgesuche .
& F Ghne Mitgliedskarte kein Zutritt .

Kollegen ! Obige Versammlung wird Beschlüsse zu fassen haben , welche
sowohl für jedes Mitglied , als auch für die Organisation im allgemeinen von
weitgehendster Bedeutung sind . Wir fordern deshalb alle unsere Mitglieder ,
welche an der Entwicklung und dem Gedeihen unserer Organisation ein
Interesse haben , hierdurch auf ,

Wann für Mann in dieser Uersammlung zu erscheinen .
LGs ? Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

122/6 Der Vorstand .

Versammlung
der

Klempner Moabits
Donnerstag , den 20 . Februar , abends 8 Uhr ,

im Lokale von Schmidtkr . Skromptratze 28 .
Tages - Ordnung :

Wie stelle » sich die Kollege » z » der geplante » Lohnbewegung
der Klempner ? Referent : Otto Maottior .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen nothwendig . I17j19

Tischler - Verein .
Konnabend , den SS . Februar 1896 :

Grosser Wiener Maskenball
im Konzerthaus Sanssouci , Kottbuserstr . 4 a .

Killet « sind zu haben beim Vorsitzenden F. Matthe « , Britzerstr . 34 ,

und Herrn Lehmann , Koppenstr . 78 . — Anfang 9 Uhr . 198/20

Grosse öffentliche Versammlung
MM . WjMtMMtt Derlins u. Umg.

Donnerstag , den 20 . d. M. , abends 9 Uhr ,
im Saale der Lorüäoutsclien Brauerei , Chausseestraße .

Tages - Ordnung :
1, Welche Pflichten haben die Droschkenkutscher Berlins gegen sich selbst

und gegen die 9lrbeiterpartei ? 2. Bericht über die Errichtung eines Streik -

fonds . Referent : Kollege H. Schultz . 3. Diskussion .
Kollegen , erscheint alle Mann für Mann in dieser Versammlung und

beweist dadurch , daß Ihr ein reges Interesse habt . Eure Lage zu verbessern .
blL . Referent wird in der Versammlung bekannt gegeben .

62/10 Der Ginbernfrr : R. Krause , Gerichtsstr . 21 | 22 .

, Packung in seidene Laken . Massage . Vereins -

/ Mitglieder zahlen nur 75 Pf . pro Bad mit

Packung und Massage . 42631, *

3 Bader mit Seife und Handtüchern 1 Harb .

8ool - , Schwefel - , Sitzbäder .
Reu : Güsse , Wickel etc . System Kneipp .

RAMIEN " BAD , Oranienstrasse 44 .

zwischen Moritz » und Oranienplatz .

Bäder - Lieferant für sämmtliche Krankenkassen Berlins und Umgegend .

zu gunsten der

»llLLtedenäoll Arbeiter » . Arbeiterinnen der Kenlektiens Industrie
veranstaltet von der

„ Typographia " GisliUecm« Berti »« Wjtaif « »nil WWeji «
( Mitglied des A. - S . - B. ) — Dirigent : W. Bölke

unter Mitwirkung der Herren ? aul Kurz ( Orgel ) und Albert Massini ( Deklamation ) .
WW " Der Reinertrag wird der Fiinfer - Kommisfian überwiesen .

Anfang ll ' /e Uhp . Gntree 69 Pf .
Billets sind in der Expedition sowie im Setzersaal des

Geschäften zu haben .
. Vorwärts " und in den mit Plakaten belegten

Oas Comite .

Achtung ! Achtung !

I e Vm
Die Zahlstelle Wedding der Filiale

Moabit besindet sich von jetzt ab bei
Adolf Ncnmanu , Päse walker -
st r a ß e 9. Kassenstunde » : Jeden
Sonntag Vormittag von 10 bis 12 Uhr .

Die nächste

VenssiHHmIung
findet am 15 . Mär » , nachmittags
5V2 Uhr statt . 125/4

Der Vorstand .

Ich erkläre , daß ich Herrn Wilhelm
Bennewitz in meiner Aussnhrung nicht
habe beleidigen wollen . 2757b

Dorothea Scheuuieistcr .

Warne hiermit jeden , meiner Frau
Anguste Meber geb . Fischer auf
meinen Namen etwas zu borge », da

ich für nichts aufkomme . 2723b

Angnst Meber , Exerzierst r. 3.

' NurmiiOswaldNier*
Hauptgeschäft Berlin

reinen , ungegypsten Natur - Tisch - u.
Kneip weinen werden ( bester Beweis
ihrer Güte ! ) in Franlcreich solche

> Wunderweine s
hergestellt , wie ;

Oswald Nier' s Antigichtwein
durch Duflot - Pari » zubereitet ( in
24 Stunden keine Gicht noch arthri -
tische , rheumat . Schmerzen mehr ,
Brochure beimir gratis u. franco ) nn d

Oswald Nier ' s Kraftwein
•> zubereitet durch fXo. isj

C. Vieillard , pharmacien , Paris
mit Quinquina und orange alnere
steht weit über jedem China - , Bitler ,

Vermouthwein etc .
Erregt Appetit , stärkt Ree onvales
centen und Kranke I Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidende I

Preiscourantl luiouuiuuiu
gri ( re widerleg . !)

mit Preisrebus ( soo Ltr . graUe )
auf schriftlichen Wunsch , sowie für

>
meine Kunden in allen meinen Ge.
�Schäften gratis u. freo . erhältl . �

Achtung, Brauerei - Arbeiter !
Donnerstag , den 20 . Februar , abends 8 Uhr, in Cohu ' s

Festsälen , Beuthstraße 20 :

Krasse öffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Der Streik auf dem Münchener Brauhause . 2. Verschiedenes .
Herr Direktor Arendt und sämmtliche Interessenten vom Münchener

Brauhause sind zu dieser Versammlung eingeladen .
41/13 Oer Einberufer .

Möbel - AusvkrKlius
be? Möbclspeichcrs IloKcntliiilcrMfr . 1».
Wegen ganz bedeutender Bergrö &erung meiner
Riinuillchfeite » verkaufe ich mein Waaren -
iatjer zn noch nie dagewesenen Preisen ooll -
■tiinbig ans . Zum Nmznge »IIb siir Brantlente
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Slnssiottiingeii , sowie einzelne Sllitke gediegen
und billigst einzntansen . Man lasse sich nicht
durch iimiidglldjc Anpreisungen blenden ,
oiidern besichtige sich die Alöbel , welche man

' anfen will , genau und vergleiche dieselben mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anertannt
biliigslen Preisen . Durch Einlaus von 9 graben
Möbellagern zu günstigen Bedingungen verkaufe
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Slütke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
ländler . Auch gröstteS Lager gebrauchter und

verliehen gewesener Möbel zu wahrhaslen Spalt -
-reisen , iileidersplnd to Mark , Nubbanm -
leiderspindro , Muschellleidsrspindgd . Kaminode

9, Sapha ic, Betlstcile mit Sprungsedermatrahc
u. Keilkissen 19, Spiegel 9, Stühle 2, Nubbaum -
trunieaur mit Stufe so, Plüschgarnitur 50,
neue , hochfeine Plüschgarnitur tos Mark . Hoch-
eine Nuhbauin - und Mahagoni - Möbel spott -
üllig . Auch gebe ich Einrichtungen auf Theil -

zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mir kansen , erhalten einHochzeltsgeschenk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerkstätten , vier graste Möbelspeicher .
Gelausie Möbel können kosiensrei aus meinen
Lagerspeichern l> Planate stehen bleiben und
werden dann durch eigenetSespanne sauber trans -
porlirt und ausgestellt , auch nach außerhalb .

■31391 Ein grosser Posten BBB

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse ISO x 200 , Stck . 7,50 M.
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

NLiMWkcken
mit kleinen Hascbinenfleckeu ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse ISO X 200 cm .

. „ sk * 4,501 . ÖS .
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

' " tä " Emil Lefevre,
Kerlin S. , Gra » irnstr . 158 .

iiäÄ mT. :

NlNldlllNgsgevilsk» uttD - GkhilliM « !
Freitag , den St . Februar , abend » 8�z Zlhr ,

im Fouisenstädtifche » Konserthanfe , Alte Jakobstraße Nr . 37 :

Große öffentliche Versammlnog .
Tages - Ordnung :

1 . Der Streik in der Konfektiolls - Jlldustrie und wie

haben sich dem gegenüber die kaufmännischen An -

gestellten zu verhalten ?
Referent : Genosse Krrthold Kehman « .

2. Diskussion . 27566
Um zahlreichen Besuch bittet

Die „ Freie Vereinigung der Kaufleute " . Albert Kohn .

Achtung, Dachdecker 1
Montag , den 24 . Februar 1896 , abends 8 Uhr, im Lokale

des Herrn E. Feind , Weinstr . 11 :

Oeffenklickzo Dersrnntttlung
der Dachdecker « . Herufsgenoste » .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des 5tollegen Ounokksrdt ( München ) . 2. Diskussion .

3. Berichterstattung der Lohnkommission . 4. Verschiedeues .
Wir fordern wegen der Wichiigkeit der Tagesordnung die Kollegen auf ,

recht zahlreich zn erscheinen . Der Ginbrrnfer .
Tonnabend Säulenanschlag . 54/5

Wege »

Liquidation
dn Damrumiintel - Firma Berg & Nesselroth

Kerli » C. , Königstr . 33 , Ecke der Ueue » Friedrichstratze ,
sollen die noch bedeutenden Waarenbestände und anderes zu

olusvorhstufk
werden . Zum Verkauf gelangen nur 4192 *

/Neuheiten der Saison .
Eleg . Degrilmäutel aus den besten Stoffen und neuesten Fa ? ons 6, 10,
15 - 20 M. , früher 12,20,30 - 45 M. Kammetkragen ( für das Frühjahr ) 10,
15,25 M. . früher 20 , 30 - 50 M. Sommrr - Iaqnrttes 3, 5 - 10 M. , früher
6, 10 —25 M. Elegante Winter - Iaquettrs » Capes und Kragen
für 6, S — 15 M. , früher 15, 20 —36 M. Elegante wattirte Abend -
mäntel 8, 10 —30 M. , früher 15, 25 —75 M. Delz - Mäntel ( Räder nnd
Paletots ) ans Hamster , Fehrücken , Bisam und Biber 25 , 30 , 50 —75 M ,
früher 50 , 60 , 100 —200 M. Dlüsch - Cape « und Dlüfch - Iaqnettes 15,
20 . 30 . 50 - 60 M. . früher 45 , 60 . 100 —160 M. Kinder - Mäntel für
jedes Alter 2, 4 —10 M. früher 5, 10 —20 M.

Dvv Uiquidations
Berlin , Königstr . 33 , Ecke der Neuen Friedrichstr . , nahe dem Stadtbahnhof .

- T��' Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit . " WZ

( Eiljf Skonsdovfev Likitv »
ä Liter 1,20 M. , 5 Liter 5,50 M. , 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, — M. , 5 Liter 4 . 50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

ELugsn Neumann & Co . ,
6 a Bellealllance - Plats 6 a. 81 Nene Friedrichstrasse 81.

3 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Walsenstr . 27 .

Hackescher

Markt 4,
1Ecke Nene Promenade .

Brünn I
Inuenwr - Ausverkauf !

Teppiche! Gardinen ! Portiere »!
Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu anssergewöhnlich billigen Preisen .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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